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Dor dem 


Mel.: Gott! gib mir 

Komm, heil’ger Getit, 
mir beten 

Und vor des Höchiten Majeität 

Sn tiefiter Ehrfurcht hinzutreten, 

Bon einem heil’gen Ernjt durchwebht, 

Da mein Gebet ein Herzensichrei 

Zum Throne meines Vaters jei. 


und hilf 


Gebet. 


Deinen Geijt zum beten. 


Komm, heil’ger Geist, zu mir und 
zinde 
Mein innerjte® Gemüte an, 
Dah ich die reiten Worte finde, 
Die Gott, der Herr, erhören fann, 
Zah alles, was mich jtört, entilieh’n, 
Weil ich vor Gott auf meinen Sinie’n. 


D, beil’ger Geijt, nimm nun die 


Worte, 


Die meine Zunge Itammelnd jpridt, 
Und trag fie durch die Himmelspforte 
Ind vor des Hödhiten Angeficht, 
Dann weiß ich, daß der Herr erhört 
Und meine Bitte mir gewährt. 


Roithern, Saöf. 


ey 


: I)» 


— — me 


Ein Zeugnis für den Herrn Tejus. 


.—- 


Sur Zeit des Enos, ein Großjohn 
des Adanı, fing man an zu predigen 
bon des Herrn Namen. Wann wird 
man aufhören, den Namen d. Herrn 
zu rühbmen? Gein Name wird an 
den Stirnen der Ieberwinder fein in 
der Vollendung. Es ijt ein großes 
Thema: Der Name des Herrn. Ein 
ganzes Bud Fönnte aejchrieben wer- 
den, wollte man alle Namen und die 
Bedeutungen derjelben behandeln, 
die unjeren Heiland beigelegt find. 
Er hat einen Namen ererbt, der über 
alle Namen ii. Sein Name gleicht 
einer ausgeichütteten Salbe. Süß 
und föjtlich iit jein Name. Der hei- 
fige Geijt iit jehr vorfichtig, wenn er 
uns leitet in PVenennung des 
Seren Seit haben aud; dar- 
auf zu jehen, das wir Chriitus Xe- 
fu8 richtig betiteln u. ihn beim rid- 
figen Namen nennen, wenn wir von 


der 


Hlry 
281 


D jelige Stunde. 
Bir jagen Dir, Vater, den innig- 
iten Danf, 
Bob Du ums jtets fättiait mit Speife 
und Trank! 
Bu fpeifeit und tränkeit mit SSreuden 
das Herz; 
Du ftilleit die Stlagen und beilejt den 
Schmerz. 
Dein Lamm 
berab, 
€ jtärfe uns täglich bi8 
’ Grab, 
Bis wir einit veriammelt dort oben 
bei Dir 
Das Lebensbrot Loiten im Himmelß- 
tebier! 
4. ©. 


blut taue von oben 


hin zu dem 


Samapßfy. 


oder zu ihm reden. Der Engel Gab- 
riel hatte die beitimmte Aufgabe der 
Maria zu jagen, wie der Sohn Da- 
vids genannt werden jollte, denn im 
Alten Teitamente hatten die Prophe- 
ten zwar gelagt, wie man ihn nen- 
nen wiirde, wie aud) Sejaias jo aus- 
führlich feine Namen jdyon mweisja- 
gend anmeldete: Wunderbar, Rat, 
Kraft, Held, Emwigvater, Friedefürit. 
Aber der Heiland mubte auch einen 
Menichennahmen haben, jo wie un- 
fere Eltern uns Namen gaben und 
wir denfelben auf des "Trde tragen, 
jo follte audy) Maria ihrem Sohne 
einen Namen geben. Sie hatte dar- 
innen nicht die Wahl. Der Vater im 
Simmel hatte den Namen gewählt, 
denn er hat dazu das einzige Redt. 
Er follte Rejus heißen. Die Beden- 
tung von diefem Namen hat der Hei- 
land wohl veritanden, denn wenn er 
fagte: „Ich bin gefommen zu juchen 
und felig zu mad)en,” jo nannte er 
damit feinen Namen. Sejus heißt: 
Seligmader von Simden. Diejen 
Namen liebt der Heiland und laßt 
da8 heilige Buch jchließen mit den 
Worten: „Ich, Sejus, habe gejandt 
meinen Engel, jolches euch zu bezeu- 
nen, an die Gemeinden. cd bin die 
Wurzel des Geichleht® David, der 
belle Morgenitern.“ DOffb. 22, 16 
Sm Blit auf die Namen Sefu, 
merfen wir, daB deren jehr viele find. 
Wenn wir nur ein Sapitel der 
Schrift als Beilpiel nehmen, der 
Kürze halben, jo merfen wir, daß in 
einem folden furzsen Rahmen der 
Heiland zwölf Namen bat. Man 
leje vorfihtig und langlam Ev. Koh. 
eins und merfe, daß in diejem eriten 
Kapitel diejes herrliden Evangeli- 
ums wir wmenigitens zwölf Namen 
finden, weldhe dem Sohne Gottes ge- 
geben wurden. Reid ift bejonders 
aud) die Dffb. Yoh. an Namen, wo- 


Kuayıend 
we ouusm 


für Mitarbeiter im Neiche Gottes, der Gemeinde Chriftt. 


von j Hermann 


9, Die Gläubigen follen in jedem 
Menicden einen mit dem Blute Keiu 
Ehrijti erfauften Sünder erfenmen 
Kol. 1, 20, und fie haben eine Auf 
gabe zu tun, daß fie gerettet werden. 
Sn jedem Gläubigen jeben fie ein 
Kind Gottes, das aus Gott geboren 
Sob. 1, 12. 13. Dem gemäß joll 
gebandelt und behandelt werden; 
wie der Ypoitel Apa. 20, 28. Wel 
die Er durd) Sein eigen Blut er 
worben bat. Und in der Gemeine 


INIIINE 


Nenfeld T. 


Gottes auf Erden, in den Gläubigen 
im allgemeinen, jollen fie den Xeib 
„seju Ehriiti erfennen, wo Sejus das 
Haupt ilt, und jeder Gläubige ijt ala 
Slied ein Teil am Leibe Neju, in der 
(Hemeine. Röm. 12, 5; 1. or. 12, 
27. ALS Haupt regiert Nejus Gei- 
nen Xeib, die Gemeine, und durd) 
Seine Glieder wirft Er und tut Sei- 
ne Urbeit im Weiche Gottes, nad) 
l. Kor. 12, 4ı—11. 





mit GChrijtus bezeichnet wird, Da 
it er das Lamm, der Löwe aus dem 
Stamme Suda, der König aller Kö 
nige, das A und DO, der Anfang und 
da8 Ende, der Allmäctige Biele 
Kronen und viele Namen zieren jein 
Haupt und auf jeinem Kleide ijt der 
große Name: Gottes Wort, geichrie- 
ben. Sn den Briefen find die Apo 
itel geleitet vom heiligen ®eiit, den 
Namen Sein nicht allein zu gebrau- 
chen, fondern fait ohne Ausnahmen 
mit einem Ebrentitel in Verbindung, 
wie Ehriltus Sejus oder der Herr 
Sejus und der Heiland Kejus Ehri 
tus. Wir jollten aud) gerne die 
Namen des Herrn Kefu nennen und 
ıbn mit Würde anreden in unferen 
Sebeten! „Du Sohn Bavids, er 
barme dich meiner”, rief das Weib 
von Syro PBhönizien. Doc) der Hei- 
land antwortete ihr fein Wort. Cie 
fam und fiel vor ihm nieder und 
rief: „Herr hilf mir!” Ba antiwor- 
tete der Heiland und fprad: „DO 
Weib, dein Glaube ijt groß!” Alle 
Sünger fragten gerührt: „Serr, bin 
ih8?" als er jaate, dab einer ihn 
verraten würde. Doc Kudas machte 
eine Ausnahme, er jagte: „Rabbi, 
bin ih8?* „hr nennet mich Mei- 
jter und Herr und tut recht darinnen, 
denn ich bin e8 auch”, jprad) der Hei- 
land zu den Küngern, nadydem er als 
ein Diener ihre Yübe gewalchen hat- 
te, 

Denken wir weiter an die Erha- 
benbeit de Namens Seju Chriiti. 
Bor allen Engeln bat er einen Na- 
men ererbt, welcher höber iit denn 
alle Namen der Engel. Gabriel und 
Michael haben jehr erhabene Namen, 
do Ehriitus wird der Gohn ge- 
nannt. So nannte der Vater feinen 
Engel. Nur die Kinder Gottes dir 
fen im Sobhne audy Söhne und Töd 
ter genannt werden. „Sebet welche 
Liebe hat der Vater uns erzeigt, da 
wir Kinder Gottes follen heißen.“ 
„Sind wir denn finder, jo find wir 
aud) Erben und zwar Miterben Xeiu 
Ehrijti.” Wie ijt die Siimde jo groß, 
wenn Menihen den Namen Seju 
Ehrifti, wie jo üblidy in diefem Lan- 


aut 


1 NNEDIN 


de, mißbraucdhen! Die Engel mit ver- 
bitllten Angefichtern riefen: „Heilig, 
heilig, heilig ift der Herr 3Zebaoth!“ 
im Qempel, wo Sefaias feine SHerr- 
lichfeit jabe. Herr iit jein Name 
und niemand fann in Wirklichkeit 
Selum einen Seren nennen obne 
durd) den Geijt Gottes. Wir fingen 
mit Net: „O wie füh Klingt Zefu 
Name, o wie heilt er allen Schmerz!” 

Weiter wollen wir daran denken, 
da der Name Sefu große Dienjte 
bat. Wer felig werden will, der rufe 
an den Namen des Herrn Sefu, denn 
e3 ijt nur ein Name den Menichen 
gegeben, Ddarinnen fie fünnen jelig 
werden. Ananias gab dem Baulus 
Dielen guten Nat. „Und nun wa bver- 
ziebeit du? Gtehe auf und laß dich 
taufen und abwaichen deine Sünden 
und rufe an den Namen des Herrn 
Seju“, Apg. 22, 16. Weiter follen 
und diirfen die Gläubigen im Namen 
Sefu beten. Dreimal hat der SHei- 
land den SNüngern diefe Erlaubnis 
erteilt in feinen Abjchiedsreden, Koh. 
14, 13; 14, 25 und 16, 23, daß fie 
in feinem Namen zum Vater fommen 
durften. Auf den Kredit des Herrn 
Seju dürfen fie vom Pater Gaben 
erleben. DO, wenn kir das ber- 
tänden, im Namen Nefu, in feinem 
Berdienite, im Bli auf fein Gutjein, 
auf fein Blut, im Glauben zu beten! 
Mit viel Freudigfeit dürfen wir vor 
den Bater treten und der Vater wird 
Dielen Namen anerfennen. Sm Na- 
men Xefu follen au) die Kinder Got- 
tes wandeln und handeln. So follen 
jie ım Namen Seju taufen, wie aud 
die Seelen in Ephejus und auf den 
Kamen Kefu getauft wurden auf den 
Befehl des Apoitel3 Pauli. Siehe 
pa. 19,5. „Und alles was ihr tut 
mit Worten oder mit Werfen, da& 
tut alles in dem Namen des Herrn 
Sejus, und danfet Gott und der 
Bater dur ihn.“ Kol. 3, 17. © 
weld; ein Borreht im Namen Neju 
zu handeln! Bon ihm befugt zu 
werden, an jeiner Stelle auf Erben 
zu leben. Sein Reprejentant zu fein, 
daß ijt eine Gnade aber aud) eine jehr 
heilige Aufgabe, 





Dann mwollen wir nod) zulekt dar- 
an denfen, dab diefe Namen des 
Herrn Sefu ewige Geltung haben. 
Er iit Ehriitus Sefus, geitern, heute 
und derjelbe audy in Ewigkeit. Er 
fann jeligmahen immerdar, die 
dur ihn zu Gott fommen. Bon 
Emigfeit ber iit jein Name. „Du 
bijt mein Sohn“, hat der Vater zu 
ihm geiprocdhen, ehe der Welt Grund 
aeleat war. Wir werden in der 
Vollendung KZejus Chriitus bei den 
Namen rufen und nennen, die wir 
bier gelernt. Betend, fnieend vor 
ihm in aller Seligfeit den Heiland 
fo nennen, wie wir ihn hier auf Er- 
den unter Tränen in Slreuz und Leid, 
in ftiller Hoffnung, in jchwacer 
Nachfolge genannt. 

Srüßend in Liebe, 
N.N. Hiebert. 

„Das Gvangelinm vom Reich 
wird verfündint werden in aller 

Welt, und dann wird das Ende 

fommen.” Matth. 24, 14. 
Wie zeigt fich diefes in nniern Tagen? 
(Bon 3. B. Epp.) 

Arabien: (meiiten® Nsmaeliter) 
Die großartigen mohammedaniichen 
Pilgerreifen nad) dem heil. Meffa — 
jährlich an 100,000 — find am Still- 
ftehen. Urfachen: Depreifion und 
mehr moderne Xebenswetje, weitliche 
Sipilifation dringt ein. Abrabanı be 
tete: „Ach das Nsmael leben möchte 
vor Dir.“ Gott antwortete: „Für 
Ssmael babe ich Dich erhört.” Be: 
ten wir mit Abraham fiir das geiit- 
liche Aufleben SSmael3. 

Balaftina: Hebräisch iit ichon die 
NRationaliprache der dortigen Nuden 
geworden. Das wirkliche (nicht getit 
liche) Sirael jammelt fich itarf tm 
wirflichen Balaitina. Diejes ijt das 


wichtigite „eichen der Zeit“. Mol 
len wir nicht bald aufhören, dieje 
Dinge zu vergeiitlichen ? 

NHennpten nnd der Sudan: Mo 


bammedaner und Koptiiche Chriiten 


(altfatboliihe Formariiten) find 
fehr materialiitiich aejonnen. Kol: 


porteure find bier aber jehr erfolg 
reih. „&ejeqnet jei Meappten. Mein 
Volk”. Sei. 19, 25. Diejes wird ein 
mal voll und ganz erfüllt werden! 
Nord-Nfrifa: (Senenwartia 
berriht aroje Miffionsfreiheit. 
Möcte fie recht ausgeniütkt werden 
fönnen. Biel wird auf den Märften 
gepredigt. Neue Bahnen zwiichen 
Moroffo, Algierien und Tunis er 
möglichen jchnellere Beförderung der 
Miftionsboten. „Die da wohnen in 
der Witite jollen fich vor ihm beugen“. 
Süd-Nfrifa: Miele vorbereitete 
Eingeborne fehren zu den Xhrigen 
zuriick, mit großem Eifer da3 Wort 


verbreitend. Das Volk jelbit finan- 
ziert die Arbeit. 
Weit-Afrifa: Die dortigen etiwa 


700 Stämme werden bald alle da3 
Evangelium bören. „Es gebt im 
luge über den aanzen Slontinent“ ! 
Wo der erw. Negerbiichof Cromtber 
vor 75 Nabren feine Arbeit begann, 
find jest 70,000 Ehriiten und 55.- 
000 Katechumenen und Mnbänger. 
Die meiiten Prediger find Afrikaner: 
und mehrere Taujend Laien helfen 


in der Arbeit des Evangelifierens. 
Tait alle finanzieren fich felbit. 
träge von Außen werden verwendet 


Bei- 





Mennonitifcye Bundfhan 


bei Pionierunternehmungen. „Herr, 
werden nur wenige felig werden?“ 
— „Und id) fahe eine Schar, die nie- 
mand zählen fonnte,...“ Offb. 7, 9. 


Verbne, Sasf. 
den 18. Februar 1934. 
Der Ansdruf „Hirdlicde Menno- 
niten” ijt böcitwahricheinlich von 
mennonitiihen Cmigranten aus 
Rukland herüber gebracht worden. 
Sc jelbit habe diefen Ausdrud in 
NRukland benüßt; ich verlieg NRup- 
land vor 37 Kahren. Nenerdings 
fchreibt mir einer meiner Bekannten, 
der vor einigen Nahren Rufland ver- 
ließ und ohne daf; ich den Briefichrei- 
ber durch irgend etwas dazu beran- 


lat hätte, Folgendes: „Sn der 
Nähe unferer Station haben fic) 
firdlide Mennoniten angefiedelt, 


und in der Nähe einer andern Sta- 
tion, (die mit Namen genannt wird) 
lieder der Mennoniten Brüderge:- 
meinde,“ 


Das Wort „Eirchliche” it ein gu- 
te3 deutiches Wort und es enthält 
nicht3 Schimpfliches, fomit ditrfen 
wir dasfelbe in Canada, wo wir uns 
der Redefreibeit erfreuen, getroit ge- 


brauden. Ich möchte mehr jagen: 
Das Wort „Firdlihe Mennoniten” 
enthält nit nur nicht feinen 


Schimpf, fondern eine adıtungsvolfe 
Anerkennung. Wir iprehen von 
einer Iutheriichen oder von einer re- 
formierten Kirche. Zu Dielen ir» 
chen gehören diejenigen, welche an 
den Regeln und Gebräuchen diefer 
beiden Kirchen feithalten. Wir fonn 
ten auch von einer Mennonitenfirdhe 
iprechen, obaleich diefer Ausdruck 
jelten gebraucht wird. Wir jprachen 
in Rußland auc von Firchlichen Lu 
teranern, welche ihre Setitlichen vom 
futheriichen Konfiitorium erbielten; 
dann gab e3 nody Separatiiten, Zeu 
te, die auch Iutheriich waren, aber 
jich ihre Prediger jelbit wählten. 


„Kirchliche Mennoniten” find sol 
he Mennoniten, welche bei den Re 
geln und Gebräuchen der Mennoni 
ten-Klircdhe, wie fie fich nach Menno 


Zimonis geitaltet, geblieben find. 
Alle andern Gemeinschaften inner 
halb des Mennonitentums, - welche 


bon den Negeln und Gebräuchen der 
Mennonitenfirdbe abaewichen find, 
wären deimnad nicht Firhlichr Men 
noniten. E38 ijt aber nicht nötig, für 
dDiefelben noh Namen zu erdenfen, 
weil ichon jede diefer Gemeinichaf 
ten ihren Namen bat. 

Wollte irgend jemand dem Worte 
„Kehlihe Mennoniten” die Bedeu- 
tung geben, al3 gehörten zu Dielen 
Mennoniten alle diejenigen, welche 
die Erlöjung in Ehrilto noch nicht 
angenommen, Der täte geiviß Un- 
reht; denn derjenige, welcher Ser 
zen und Nieren prüfet, wird einmal 
feine Engel jenden „und jie werden 
fammeln feine Anserwählten von den 
vie Winden, von dem einen Ende 
des Himmels zu dem andern,” 
(Mattb. 24, 31). 

Mit herzlihem Grub an alle Men 
noniten, 

Hermann Fait. 
(Der Mitarbeiter iit gebeten, diefe 
Erflärung zu Fopieren.) 





Müden-fhen und Kamele-gierig. 
Bon B. H. Schaddud, Ph. D. 


Rarum jeihen Moderniiten Miütf- 
fen und verichlingen Stamele? 

.. Bor einiger Zeit wohnte id) 
einer PBaitoren-Berfammlung bei, in 
der aud) ein junger Mann war, der 
eben mit voller Ladung bon einem 
theologischen Seminar fam. Als die 
Reihe an ihn fan, ftand er auf und 
fagte: „Ich bete den Gott des Alten 
Teitament? nidt an”.... Damit 
meinte er, da die Daritellung des 
Alten Teitaments von Gott weit hin- 
ter der geiellichaftlihen und mora- 
liihen Nuffaffung des jungen Man- 
nes zuricitehe. Er fühlte, er fönne 
fih nicht mit einem Gott verbinden, 
der für die Härten des Alten Teita- 
ments verantivortlich war. 

Man fordert heutiges Tages ci 
nen „Ehriitus ähnlichen Gott.” E3 
beiteht eine logische Nehnlichfeit zmwi- 
fchen dem Bhariiaertum, der CEhri- 
tus verwarf und dem heutigen Mo- 
dernismus, Der Chriitus auch ab- 
lehnt. Beide trennen Ehriltus von 
der Schrift. Nene, weil er nicht, ih 
rer Meinung nad), der Schrift wür- 
dig war, Ddieje, weil die Schrift Sei 
ner nicht würdig it. Die Moderni- 
iten werden e3 nicht gewahr, daf; fie 
durch einen Frontwechiel heute ae 
nau dasselbe tun, was die Bharilä 
er taten. Doch das Ergebnis ijt 
dDasjelbe. Ohne Ehriitus bleibt das 
W.-Teitament ein unlöjbares Rätiel; 
und ohne das W.-Teitament vermwif 
feln fie fich, mit allem, was fie fiir 
Ehriitus beanspruchen, in Genenfäße. 

Manche Leute möchten fich mit 
Trlüigeln des Zmweifels bis im den 
Simmel emporjchwingen, indem sie 
id) weigern an einen Gott zu alau 
ben, der rieg autborifierte. 
logtihe Annahme folder Theorie 
wiirde fein, dab; Gott entweder aleich 
aitltig war, wenn fein Volk in den 
Krieg z0g, oder dab er feinen Wea 
fand, da feine Winiche fund und 
refpeftiert witrden. 

Man mihveritehbe mich nicht. Von 
ganzen Serzen wirniche ich, dab die 
Teufelei diefer Welt den Airiea nicht 
unbermeidlich mache, doch ich merk, 
c3 aibt Dinge, die noch fchlechter find 
als Krieg. E83 wäre fchlechter als 
Krieg, wenn Gott ich Schmähenden 
Trablern auslieferte zur Demiüti- 
qung der Enael und Seiterfeit der 
Dämonen. Keine Nation fann Gott 
mit Sraufamfeiten itberhäufen md 
damit entrinnen. Das Volk, welches 
Gott Iange gaemuaq  berausfordert, 
wird auf fi „einen Tag der Rache“ 
bringen. 

sit dDiefes Chrijtus abnlih? E83 
iit. Er faate: „... denn es find Ta- 
ae der Race... und wird arohe Not 

im Lande fein und Zorn über diejes 
Volk.” Wenn der Herr PVerderben 
verfiindete, jo bleibt’3 verfündet. 
Wenn du alles Liejeit, was der Serr 
Sejus fagte, jo wirit du finden, dab 
er mehr und fich länger binziehendes 
Verderben über Bölfer verkündete, 
denn irgend ein anderer Brophet. 

Sundertfadh ijt e8 geicheben, das; 
aanze Gejellihaften jo von der Ver 
derbtheit durchleucht wurden — efel- 
haft an Seele und Leib — dab Le- 
ben fich als eine Zajt erwies und für 

die Kinder und Ungebornen der Tod 


re) 
UIC 


7. Ni, 


ein Segen ivar. 

E3 wird gejagt, da der nädhite 
große Krieg die Zivilijation bernid. 
ten werde. Wohl, jie mag eben jo. 
wohl durd) Krieg, wie dur Gan- 
aräne (Gliederbrand) vernichtet wer. 
den. 

Leben auf diejer Erde bedeutet 
nicht notwendigeriweile eine Mobhltat, 
Millionen bedauern, dat fie je lebten, 
Ob all unsrer vielgeprieienen Zivil 
jation, gibt es Millionen, die weni. 
ger Genuß aus den Xeben ziehen, als 
die Vögel. 

Abgejeben vd. aetitlichen Erwägun. 
gen, hat fichs zweifellos al3 eine Not 
iwendigfeit eriwieien, ganze Völfer 
auszurotten, damit GSejundbeit und 
Wohlbefinden der itbrigen Welt ge 
rettet werde. Wie fünnen Leute die 
Härten des NW.-Teitantents ausicei- 
den, umd dabei die arößeren Särten, 
die im Neuen Teitament angefün- 
Digt werden, itberieben ? 

Seit ich gejeben, wie eine weiße 
Sklavin auf ihren Ninieen vor einem 
Dutend brutaler Angreifer um Er 
barmen anflehte, und dann erfuhr, 
dal; die Polizei nicht einariff, weil 
fie mit den Sflavenverfäufern den 
Verdienit teilte, wurde der Gott der 
Bibel mein Held. Ein Wrediger 
Bruder fand, wie das Schreien eine3 
fleinen Mädchens, dad; furchtbar ver 
wundet war dadurch aeitillt wur: 
de, dab ibm die Lippen mit Sted. 
nadeln bverichlofien wurden, und in 
nie it Die Meberzenguma gereift, dab 
Menschen, wenn die Dämonen ihre 
Stellen verlören, fie jeher aut aus: 
fiillen fönnten. i 

Sott jei aedanft fitr das 
Dffenbarung, in welchem 


Nırch der 


(Hottes 


Rechtfertiaumng rausaelagt wird! 
Wenn jolche Leute, die da meinen, 
lie hätten dem Wolf Gottes beilere 


Anleitung geben können zur Zeit des 
W.-Teitantents, iwie Gott jelber erfla- 
ren witrden, ivie fie Völker, die um» 
ausiprechbare Schändlichkeiten ber: 
iibten, und moralische und förperlicde 
Beit brüteten, bebandelt hätten mit» 
len, würde ich einen weiten Weg ge 
ben, um fie zu bi e3 jchernt, 
die Quelle ihrer Rhilofophie it er- 
ichöpft, ebe fie jomweit find 


IN fj 
vod 


ren 


>o lange als die Welt fich der 
Simde anfchmieat, wird Not und 
Glend über der Mieae brüten und 


am Sarge weilen. Die Nöten menid 
lichen Zebens find mehr denn jchled 
tes (SHlitcf Ne ne höie Ernte. 

Striege jollen aufbören! 

Das V.-Teitantent jant’s uns, und 
alle Simmel Dielen froben 
Tag berbei. Eine frieasloje Zeit 
wird folaen, nachdem die Völfer fal 
ihen Propheten ihr Obr aeliehen, 
falihen Christus aecfolat find umd 
Siimde befitrwortenden Göttern ber: 
jutcht haben, bis fie aemua davon ba 
ben. So weit ich's beurteilen Tann, 
wird Gott eine ausjchweifende Welt 
Siimden entichuldiaenden Fübrern 
nadlaufen Tasien, ihr einen 


iind 


tehnen 


welche 


lähhelnden, einichmeichelnden, nad 
fichtigen Gott daritellen, bis fie —De 
Welt sur Einsicht fommt, daß Me 


eines Siimden hafienden Erretters be 
nötige. Die fann nidt durd) 
einen wnacdtiamen, sforgloien Yu 
ichauer gerettet werden, der durch 
endloje Duldiamkeit gefhmädt il. 
Mann werden die Völker nicht 


Melt 
Sch 
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mehr Friegen Ternen? Wenn fie fa- 
gen: „Rommt, laßt uns wallen zum 
Berge des Herrn, zum Saufe des 
Gottes Zakobs!— dem Gott des 
y..Teitament®. 

in den BYlutadern des Menjchen 
find ungezählte Millionen Soldaten, 
die gegen die Armeen der Sranf- 
heitöfeime im menjchliden Körper, 
Arieg führen. in einem Krankheits- 
anfall mögen mehr weiße Blutfügel- 
hen Soldaten jterben in der Schlacht, 
denn Soldaten, die auf den Schladht- 
seldern des Weltkrieges fielen. Wenn 
Menichen fich Gewohnheiten binge- 
ben, die das Blut vergiften, töten fie 
ihre eigenen Soldaten. Die eifrig- 
sten Bazifiiten werden bald jterben, 
wenn die Totichläger im Blut fampf- 
unfäbia aemadht werden. Wenn 
Route um Gejundheit beten, beten fie 
für die inneren Armeen damit fie 
feine Nachiicht itben, feinen Feind 
ihonen. Wenn dieje weihe Blutkü- 
gelben Armee aeidhlagen wird, er- 
folgt Ichneller Tod. Weldh arobarti 
ge Anmaffung und Widerjprud, für 
einen, deilen Leben täalich in Innern 
pon einem unbarmberzigen Sriege 
abbanat; Gott vorzumerfen, daß er 
eine Siindenbeflecfte Nation reinigt, 
indem er diejenigen ausrottet, Die 
feine SOberberrichaft bedroben und 
iein Neaiment berausfordern! 

Db id) auch glaubte, das ein Krieg 
die Ziviliiation bernichtete, Tieber lie 
Be ich jie den Geiern, denn daf fie 
an ihren eiternden Gejhmwiütrren in 
einem friedlichen Seuchenbanfe ftir 
be. Wollen hoffen, daß Gott nicht 
eine Nation jpare, um dann eine 
ganze Naffe durch eine unbeilbare 
Anitefung zu verrichten. Sch habe 
das Wehflagen einer Mutter aebört: 
„sch wirnichte, ich hätte meinen Sohn 
begraben dürfen, al3 er nod in jei- 
ner Unichuld war!“ ch börte die 
Stimme eines itarfen Mannes, dej 
jen Körper vom GSeufzen erzitterte: 
„D, da Gott mich binweagenom- 
men hätte, da ich noch in meiner Un 
ihuld war!” 

Es aibt Webel, die fchlimmer find 
ald Hungersnot, MWBeitilenz, Mirieg 
oder der Tod llebel, die mit der 
geit unheilbar, anitedend, ewig 
werden fönnen. 1Ulnfere modermiiti 
Ihe Nachbaren möaen ob fjolher Din 
ne erihreden. Sie mögen beweiien, 
dak das Mrebsaeihmwiür der Welt 
durch ihre Breinmichläne aebeilt wer 
den fann, ehe fie fich aenen den aro- 
ben Chirurgen Sott aufleh 
nen! 

DObiges iit ein Muszua eines Arti- 
feld der „Sunday School Times“ 
enmommen und vom Interzeichneten 
ms Deutiche übertragen. In mei- 
Nterhatter veriteht e& ®r. 
Schaddud die Unhaltbarkeit und den 
Videripruch de 2 Modernismus zu 
geiyeln. md beionders die verichro 
one Anihauung, die auch bei ung 
Kennoniten immer mehr Cingang 
Imdet, dat; nämlich der "Bott des 
N.-Teitaments ein ganz andrer jei, 
wie der des A.Teitaments. E8 bleibt 
wahr: „Da fie fich fiir weile hielten, 
md fie zu Naren geworden.” Sin 
temalen „aber der natürliche Menich 
nihts vernimmt dom Geiite Got- 
18...” €3 bleibt unerjchütterliche 
zattahe: Nehovah Zejus Ehriftus 
Mt Mittelpunkt des W.-Teitaments 


Weile 





und Sehovah Zejus Chrijtus ijt aud) 
Mittelpuntt de3 N.-Tejtaments. 
Darum: Kefus Chriftus geitern und 
heute und derjelbe aud; in Ewigfeit!” 
Mit Gruß, 
GC, 9. Friefen. 


Nit eine piychologische Vorbildung 
für einen Prediger notwendig? 

Das Predigeramt ijt eines der ber- 
antwortliditen Nemter die ein 
Menich befleiden fann, denn bier 
handelt es fi nit um phufiiche 
Krankheiten, jondern um den Getit, 
und Diejes it das meit wichtigere 
Sebiet. Körper und Getit find enge 
miteinander verbunden und es iit 
eine altbefannte Tatjade, dab ein 
franfer Geijt auf den Körper einwir- 
fen fann und vice vera. Ein fran- 
fer Körper gibt dem Geilte gewöhn- 
lich eine bejtimmte Färbung, die al8 
Untermalung, als Grundton viel- 
leicht jchon im aanzen fpäteren Zeben 
unverändert bleibt, und jomit aud) 
Die ganze spätere Denfungsweiie, 
und folali auch SHSandlungsweiie 
beeinflußt. Man mihperitehe mid 
bier nicht. Ein jeder Geijt ijt ein 
indudidueller Geiit und bat feine ei- 
gene Färbung, aber ein dauernd pa- 
thologiiher Zuitand will gewöhnlic 
Diefem Urton, Ddiefer  eritmaligen 
Srundfarbe eine andere beimischen, 
jo dal; das Ergebnis verichieden von 
dem urjprünglichen, eigentlichen 
„sch“ it. Meuere Umstände ver- 


inögen Diejelbe Erjcheinung bervor 
zu bringen. 3 bleibt dem profej- 
jionellen Biychologen vorbehalten 


jole „leeliiche Kriimmungen“ oder 
aeiitiga Franfhafte Zultände auszu 
gleichen und zu heilen, aber weil ein 
Prediger ein „Seelenarzt” auf ei 
nent fpeziellen Gebiete ilt, tit cs doc) 
notwendig, dab; er fich auf dem Lau 
fenden hält über das, was feine Col 
legen auf der anderen Seite tun, und 
man fönnte von ihnen manche aute 
und praftiiche NRatichläge erbalten. 

Die Rindholonie iit leider nod 
fehr jung, denn man bat e8 erit ber- 
hältnismäahkia ipät eingejehen, Ddaf; 
der Menich, den wir vor Mugen ba 
ben, nur ein aanz fleiner fichtbarer 
Teil jener aanzen Totalität iit, Wie 
ein Eisberg, der ungefähr nur ein 
Neuntel über Wajfer fichtbar iit und 
acht Neuntel unter Wafjer find. Und 
nur erit in den lebten Kabren bat 
man einieben aelernt, dab  Dieier 
obere vitale Teil des Menichen rela- 
tiv denjelben Gejeten unterworfen 
it, als d. untere, unfichtbare d. b., dah 
er erfranfen, da man denjelben auc 
heilen fann, da man denielben be- 
einflujfen und behandeln fann. Nur 
leider vorläufig nody in fehr unvoll- 
fommenem Maiie. 

Die Religion, im Gegenteil, iit fo 
alt wie die Menjchheit. Denn Reli- 
nion 1jt ein fundamentales und ımi- 
verialles Bedürfnis des Menichen. 
Solange wir Menichen auf diejer Er- 
de gehabt haben, folange haben wir 
auch eine Religion gehabt. Eine Re 
liaion bat ein jeder Menidh, ganz 
aleih ob Materialiit, Atbeiit u. a. 
Sogar der Teufel hat eine umd das 
ift Gott, aber er zittert. Ob Reli- 
aion uns Snjtinft ift oder nicht, wer 
de ich nicht anichneiden, Tatfadhe iit, 
dab das Neligionsbedürfnis, das 


Biennontttfäye Basdictzan 


Bedürfnis eine LXebensphilojophy, 
einen Compaß zu haben, der unje- 
rem Zeben eine Richtung, einen gei- 
itigen Salt gibt, eine Weberzeugung, 
die wie ein Negulator wirft, der ei- 
ner Maichine einen regelmäßigen 
Gang einhalten Takt, unabhängig 
von der Lait. Diejes Bedürfnis tit 
dem Menichen fait zu einer biologi- 
ihen Notwendigkeit geivorden. 

Religion it jomit ein Teil umnje- 
res iberjtofflihen, transzendentalen 
„Sch’s“. Religion fommt jomit en- 
ge mit den anderen Teilen, die direkt 
ins Gebiet der PRinchologie fallen, in 
Berühung. Sie gehört eigentlidy in 
diefes Gebiet, aber weil Religion 
Metapbuiik iit, Pinchologie aber nad) 
Möglichkeit reine Wiffenichaft, io 
wird die Pinchologie die Religion im- 
mer nur al3 Erjcheinung, als etwas 
allgemeines, allen Menjchen eigenes, 
foweit wie diefer Vorgang mit den 
anderen Gebieten der Piychologie in 
Berührung fommt, beobachten aber 
nie die „Religionen“ jelbit. 

Die menschliche Natur iit wenigen 
Neränderungen unterivorfen, jie 
bleibt fich immer aleich, d. b. in den 
Srundzügen; denn in den Einzelbei- 
ten Sind sich feine zwei Menjchen 
aleih. Deshalb treten uns immer 
wieder verfchiedene allgemeine Vor: 
aänge in der menichlichen Natur bei 
dem Einzelnen vor Augen. Wir be 
obachten diefe Vorgänge jo regelmä 
Big, das Erjcheinen Dderjelben uns 
oft ichbon als etwa Natürliches, Er 
wartete vorfommt. Wie verjchiede 
ne inderfranfbeiten, obne twelde 
fait fein Menich weq fommt, 

Die Erfahrung in der Religion tit 
eine diefer Ericheinungen. Ein jeder 
Mensch beichäftiat fich wenigitens ein 
mal in feinem Leben mit reliqiöfen 
Fragen, und fommt dann aewohn 
lich zu einer Enticheidung, die ihm 
den Plan fiir das Spätere Gebäude 
aibt, obzwar die Einzelbeiten nod) 
oft fehr verändert werden. Ein 
Menich, der fich nie in feinem Leben 
mit Reliaion beichäftiat bat, iit jo 
eine arobe Musnahme, wie ein 
Menich, der nie franf aeweien tit. 

Diejer Moment fommt aewöhnlid) 
in den jiingeren Nabren, tritt er jpa 
ter ein, it das zur Emticherdung 
fommen jchwerer. Diejes itit der 
Moment, wo der Prediger als Arzt 
zur Geltung fommt. Sier it der 
Rıunft, wo der Prediger bilft den 
Plan für das jpätere Gebäude aus 
zuaurbeiten, und er fann eine richti- 
ac, leitende Rraft fein, die weitlichtig 
genug it, nicht nur das in unmittel 
barer Nähe Liegende zu eben, die 
tiefer fieht, die den aanzen Menichen 
ins Nuage fait, fo weit, wie e3 eben 
möglich iit und feinen Rat und Bei 
itand demnady formuliert und gibt. 
Dder er fann es für den Menichen, 
fiir jpäterbin, entweder aanz berder- 
ben oder es jchiver machen fich zuredht- 
finden. Er muß joldhen Menichen 
nicht nur don der Seite eines Predi- 
aer3, fondern auch vom Standpunfte 
eines Binchologen beurteilen und be- 
handeln. 

Xn den meiiten Fallen wird diefer 
legte Bunft außer Acht gelafien und 
dann wollen oft die Refjultate troß 
der Bemühungen von jeiten der ®e- 
meinde und auch des Predigers nicht 
zufriedenstellend fein, wo man aber 





die gejuchten Refultate mit weniger 
Mühe hätte erziehlen fönnen, hätte 
man die Piychologie des Ganzen et- 
was mehr beadtet. 

Mir jteht jo ein Fall vor Augen. 

- Ein älterer Mann hatte fi ein 
Laiter durch fein jahrelanges Krän- 
feln zugezogen. Die Gemeinde er- 
fuhr dasjelbe. Mit ihm wurde viel 
aebetet, Prediger fpradhen mit ihm, 
bielten ihm die Siimde feines Lajters 
vor, etliche brachen über ihn den 
Stab. Er veriprad fich zu bejiern, 
batte furdtbare Kämpfe durdhzu- 
machen, wurde phyfiich fchiver Frank, 
aber e8 half nichts, er wurde es nicht 
(08. Diejer Mann hat Schweres 
durchgemacht, aeiitig und phyfiich, er 
bat mir von Herzen leid getan, aber 
fait ebenjo leid taten mir die Predi- 
ger, Die nicht im geringiten daran 
dachten, auch einmal die Piychologie 
der Sadıe zu jehen. Denn durd das 
fortwährende Borbalten der Sünde 
wurde die Sache zum Teil verichlim- 
mert, denn der Mann hatte Reue, 
Sewillensbifie und alles was ein ar» 
mer Siinder nur haben fann, der jei- 
nen Zuitand einfieht. Aber dur das 
immerwäbrende Betonen, dag man 
von einer Sadıe losfommen muß, 
aber nicht geiagt wird wie, ijt natür- 
lich einem Menjchen nicht viel ge 
bolfen. 

Es ijt natürlich befannt, daß Ber- 
fonen von verichiedenen, größeren 
oder fleineren Zaitern und Srankhei- 
ten durch einen Seelenarzt tatjächlicd) 
frei geworden find. Mber bier find 
zwei große Gegenfäße in der Art und 
MWeife, in der ein Prediger und ein 
Rinchologe ein und diejelbe Situa- 
tion behandeln werden. 

Nehmen wir zuerit die Seite des 
PBredigers. Religion arbeitet von 
oben nach unten, d. bh. das Premijfe 
in der Religion iit: „Wir haben die 
Wahrheit.” Und fie acht von bier 
aus und verjucht fo weit wie möglidh, 
in die Welt einzudringen, umd alles 
was in dieien Rahmen paßt, auf die- 
fen Poden zu bringen. Ein Menid) 
der auf diefem Boden jteht, ijt fih in 
allen Lagen des Lebens immer feit 
itberzeuat: „Ich babe die Wahrheit”, 
was brauche ih mehr? Er jteht ficher. 
ber diefe Meberzeuaung Tommt 
nicht plößlih. Sie mu fich allmäah- 
lich einwurzeln. Auf weldhem Wege 
aeichieht dieles? Uns wird ein 
Bild vorgehalten, ein Borbild wird 
uns gegeben, dem jollen wir nad)- 
itreben, an dasjelbe jollen wir glau- 
ben und wir werden jelig, wir wer: 
den der Wahrheit teilhaftig. Mber 
iiber das, wie ich darüber hergeben 
muß um zu diejer Weberzeugung zu 
fommen, fann mir niemand etwas 
fagen, ih mu nur beten, alauben 
und wollen. Aber wenn meine Adre- 
nal Drüfen Weberproduftion haben 
und ich erregt, bitia und nerbös bin, 
fo hilft mir fein Nerbild geben und 
auch alle mein Wollen nichts, id) blei- 
be erregt, bitig und nerbös. 

Willenichaft arbeitet gerade im 
Segenteil, d. b. von unten nad) oben. 
Sie jaat: „Ich babe die Wahrheit 
nicht, aber ich jage ihr nad.“ Cie 
geht jomweit fie Tatjahhen bat. So 
der Riycdhologe. Er bemüht fi den 
Patienten zu heilen, indem er ber- 
fuht dem Kranfen nah Möglichkeit 
über feinen Zujtand die Augen zu 
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öffnen. Er zeigt ihm die Urjadhe fei- 
ner Berirrungen und BPerberfionen, 
er bemüht fi) dem Patienten Ant- 
wort auf das „Warum“ und „Wie“ 
zu geben, den Patienten auf eigene 
Beine zu jtellen. Er hilft ihm jein 
moralijches Gleihgewicht zu finden. 
Und wenn ein Menic; fi) erjt jeiner 
Zufurzfommenheit, feines Bujtandes 
bewußt ift, jich jelbjt in der richtigen 
Berjpective fieht, dann erjt ijt Aus- 
fit auf Heilung. 

Eins ijt eine Vorbereitung für das 
andere. Die Piychologie zeigt uns 
unfjern Zujtand, wie wir in Wahrheit 
find, fie beleuchtet uns von allen Sei- 
ten, jagt uns nad) Möglichkeit das 
„Wie” und „Warum“, und damn 
bleibt e8 uns jelbjt überlafjen damit 
zu tun, wie es uns beliebt. Die Re- 
ligion zeigt uns, wie wir jein jollten, 
wonad) wir jtreben jollten, was und 
wie unfere Sdealle jein follten; fie 
ftellt uns auf den Boden „Sch habe 
die Wahrheit“. 

Man kann die Menjchen in zivei 
große Gruppen einteilen: Beritan- 
des: und Gefühlsmenjchen. Beide 
fönnen an ein und dasjelbe glauben, 
jedody in einer ganz verjchiedenen 
Weife. Der eine jchägt feinen Predi- 
ger viel, weil er jo jhön von der 
Kanzel donnern fann, da es einem 
reht angenehm grujelig wird; der 
andere jchätt des Prediger Niüch- 
ternheit und Sadlichkeit. In einer 
vernünftigen und nüchternen Weile 
ift bei einem Gefühlsmenjchen wenig 
anzufangen und umgekehrt. Ich ha 
be in Rubland Befehrungen beige: 
wohnt, wo dem armen Simder bud) 
ftäbli an der Seele herumgefnetet 
wurde bi3 er ja und amen zu allem 
fagte das ihn vorgejagt wurde, Aber 
die Befehrung war auch nur danad). 
E3 hielt eine furze Zeit vor und dann 
ging es den alten Gang. Nc babe 
gegenwärtig eine PBerion im Auge, 
ic) bin mir üiberzeugt, daß wäre man 
diefer Perjon mit der Religion in 
einer fahlichen und nüchternen Weije 
gefommen, fo hätte fie fürs Leben da- 
bon etwas gehabt, ich meine etwas 
Bofitives, jo aber blieb das Nejultat 
indifferent. Und gerade weil wir 
das piychologiiche Element jo oft aus 
dem Auge lajjen, will man jo vieles 
über einen amm jcheeren. 

Man eignet fi im Laufe der 
Zeit ein gewifies Teil Menichen- 
fenntnis an, aber das ilt ein jdhweres 
und mübjames Lernen und man 
rennt in viele Sadgafjen. Und es 
iit nichts Syitematisches. Hätte man 
eine Borbildung in diefer Beziehung, 
würde es fiir viele leichter fein jei- 
nen Nebenmenichen zu veritehen. &3 
würde vielen gut tun, wäre man auf 
diefem Gebiete etwa8 mehr bewan- 
dert. E83 würde für die Bibelichulen 
natürlicd; etwas mehr Ausgaben be- 
deuten, wollte man dem Programm 
noch etlihe Facher anhängen, aber 
ed wäre der Ausgaben wert. 


Man wird mir voriwerfen, dab id 
Religion und PBiychologie in einen 
Topf zufammen werfen will, aber es 
bleibt eben einem jeden überlafjen 
feine eigene Meihnung zu haben. Ich 
perjönlidh bin feit iiberzeugt, daß eine 
piochologiiche Ausbildung dem Pre- 
diger jehr von Nuten fein würde. 


9. Rempel. 


Wennonttifäre Bundfhan 


Protofoll der allgemeinen anfer- 
ordentlihen Berfammlung der 
Mitalieder des Mennonitischen 

Kranfenhansvereins Concordia, 

abgehalten am 16. Febrauar 1934 
in der Kirche der Schönwiejer 

Gemeinde zu Winnipeg, 
394 Alerander Ave. 

74 Deitglieder des 
an der Sißung teil. 

Mel.: Was mic) in diejer Welt be- 
trüibt. 

Das Heute ift gelegne 
63 wird vorübergeben; 
Wenn Gott es Dir aus Gnaden beut, 
Willjt mühig du nod) jtehn? 

Kauf aus die Zeit, fie jchwindet 

bald, 
Belinne lang dich nicht. 
Sei doc fein Tor, nicht blind und 
falt, 
ichenft ftets 
Stauf aus die 
Babn, 
Die Ktranfen warten dein, 
Stauf aus die Zeit, eh fte verran, 
Das Heute ift nur dein. 
Stauf aus die Zeit, fonit wird dich’ 
reun, 
Wenn fie vorüber ift: 
Trum friich an’3 Werk, fag dod) nicht 
nein 
Und handle als ein Ehrift. 
Zu PBuntt 1. 

Mit Vorfingen des obigen Liedes, 
Hebet und furzer Ansprache wird die 
Sigumg von Velteiten X. B. Klafien 
um 11% Uhr nachmittags eingelei 
tet. Seiner ae legt Melt. 
Stlaljen den Tert Epb. 5, 16 zu rum 
de: „Staufet aus die Dei, denn e8 ilt 
böje Zeit.” Als der Apoftel erg 
dieje Worte niederjchreiben mußte, da 
bat unjer bimml. Vater auch an um 
jeren Fall aedadıt. 

Es it böfe Zeit, fchwere Zeit, da 
haben wir doppelte Wrjache, dieie 
Mahnung zur beberziaen und die ung 
aejchenfte Gelegenheit auszunügen. 
Sener Blinde nahm die Gelegenheit 
wahr, als Nejus voriiberzog, Felix 
nahm die Gelegenheit nicht wahr. 
(Apa. 24, 25.) Der Schweizer Pa- 
tor Sanfhäufer erzkihlt in feinem 
herrlichen Buche „Ninöppel u. Sinor 
ren” von einem Manne, der feine 
Hände immer in der Taiche hatte und 
infolgedeffen immer zu fpät fam, wo 
e8 galt, anderen zu helfen. Nejus 
aat: „Die Kinder diefer Welt find 
fliiger als die Kinder des Lichtes... .“ 

63 it eine erfreulihe ZTatjache, 
wenn das Gebäude fir eine Bibel- 
ichule oder Kirche zu Flein wird, nicht 
minder erfreulich ift eg, wenn da3 
Haus für Concordia zu Flein aeivor- 
den ilt. Al Concordia das Licht der 
Welt erblidte, da fragten wir ım3 

bangen Serzens: „Was meint Du 

wird aus dem Rindlein werden?” 
Wir jahen aber bald, dak das Alind- 
lein wurch8 und ftarf wurde. Nun find 
ihm die Mleider zu enge geworden. 
Einen neuen Anzua zu jchaffen ilt in 


Vereins nehmen 


Beit, 


Sot 


Kraft und Licht. 
Zeit, Gott brad) dir 


diefer böjen Zeit fchwer. Der weile 
Sausvater nübt dazu die „Sales“ 
aus, — 


Und nun frage ih: „Ihr Männer, 
liebe Brüder, was follen, wa8 mwol- 
Ien wir tun?” Sch glaube, da kann 


eö nur eine Antwort geben und dieje 


lautet: „Wir wollen die Zeit aus- 
faufen und wollen die uns von Gott 
geichenfte Gelegenheit nicht vorüber- 
gehen lafien. Sat unjer himml. Ba- 
ter A gejagt, jo wird er au B ja- 
gen und alles bis zum 3 binaus- 
führen. 
Zu Punkt 2. 

Im Namen der Verwaltung be- 
grüßt Herr Schulz die Anmejenden, 
drücdt jeine Befriedigung darüber 
aus, dab jo viele Mitglieder der Ein- 
ladung Folge geleiittet haben und 
erflärt die Sigung für eröffnet. 

Den Statute aemäß wird die Ber- 
lammlung bon dem Borfigenden des 
Mereins aeleitet und al3 Schriftfüh- 
rer fungiert der Sefretär des Ber- 
eins. 

Die von der Verwaltung in Mus- 
ficht genommene Tagesordnung wird 
von der Verjammlung unverändert 
angenommen. Diefe ijt wie folgt: 

1. Einleitung. 

8, Eröffnung. 

3. Bericht der Verwaltung. 

1. Anfauf des Sanatoriums in 
GElmmood. 

Wenderiumg des Statutes, 

6. Zaufende Fragen. 

In "Buntt 3. 

Der Bericht der Verwaltung, der 
dem WBrotofolle beigefiigt ift, wird 
vom Schriftführer geliefert. 

Er führt aus, dab die Urjacdhe, die 
zur Einberufung der gegenwärtigen 
außerordentlihen Berfammlung ge 


fiihrt bat, der Anfauf des Sanato 
riums in Elmmwood fei. Das Kran 
fenhbaus Concordia bat fi) in der 
eriten 3eit derartig Stark entwicdelt, 
dab der Berwaltung jehon auf der 
eriten Nahresverfjammlung der Auf 


trag wurde, ein geräumigeres Haus 
zu finden ıumd jobald diejes geiche- 
ben jei, eine außerordentlide VBer- 
jammlımg zwed3 Enticheidung in der 
Sausfrage einzuberufen. 

Durch die immer tiefer eingreifen- 
de Depreffion wurde die Arbeit in 
Verbindung mit der Stranfenpflege 
fait zu einem Stillitande gebracht und 
nur durch die Einführung des ©y- 
itemö der freien Verpflegung und 
foitenlojen ärztlichen Behandlung im 
Laufe des vorigen Sommers Tonnte 
die Eituation gerettet und ein fchrof- 
fer Wendepumft zum Befjern erzielt 
worden. Das Krankenhaus ift in den 
legten Monaten ftändig überfüllt qe- 
wejen ımd infolgedejien hängt die Er- 
weiterung des eingeführten Syitems 
bon einem Sauswechiel ab. 

In Ausführung des ihr vor drei 
Nabren gewordenen Auftrages bat 
die Verwaltung num die negenwärti- 
ae Berjammlung einberufen, um in 
der Sausfrage zu enticheiden. Bon 
famtlihen in Frage fommenden Ge- 
bäuden steht das Sanatorium in 
Elmmwood nod) immer im Border- 
arunde, weldyes dem Bereine zujam- 
men mit einer reihen Ausjtattung 
unter günstigen Bedingungen ange- 
boten wird. Die Bedingungen find 
wie folat: Raufpreis $18,000.00 mit 
einer Anzahlung von $1000,.00, 
welche Summe vom Stamme in Ab- 
zug aebradt wird. Der NReitbetrag 
bon $17,000.00 wird nad) Verlauf 
des eriten Sahres mit 5% verzinit. 
Außer der Anzahlang erfolgen im 





7. Din, 


eriten Nahre feine weiteren Zahlım. 
gen mehr. Sm zweiten Sabre iverden 
nur die Zinjen gezahlt und von dam 
ab muß die Schuld zufammen mit 
den Zinjen in 24 gleichen halbjähi. 
gen Zahlungen abgetragen werden, 

Obzwar der Preis niedrig und die 
Kaufsbedingungen günijtig find, darf 
nicht verhehlt werden, dab dem Ber, 
eine die Zahlungen in den eriten 
Sahren jchwer fallen werden und dap 
Concordia infolgedefjen auf Spenden 
draufangemiefen fein wird. 

Diejes ijt in furzen Streichen die 
Situation, in der wir uns befinden 
und der heutigen Berfammlung fteht 
e8 zu, den Anfauf des Sanatoriums 
zu janftionieren oder ihn zu verwen, 
fen. 

au Runft 4. 

An den Bericht der Verwaltung 
fnitpft fich mım eine furze Debatte, 
die hauptiäckhlic; einen informieren. 
den Charakter trägt. Eine von Seren 
D. Loewen aufgeworfene Frage, ob 
die Verwaltung nicht einen fertigen 
Plan in Bezug auf die Finanzierung 
des Ilnternehbmens babe, wird bon 
Herrn 3. Schulz dahin beantwortet, 
dal die Verwaltung für das erite 
Sahr Folgenden SKojtenvoranfdlag 
aufgeitellt habe: 

GSinnahmen: 


500 Ktontraftfamilien 5000.00 
Spenden 500.00 
Mitgliedsbeiträge 350.00 
Pilegegelder 1,500.00 
Wusitehende Pflegegelder 1,000,00 
Nente fürs alte Haus 420.00 

Total: 8770.00 

Ausgaben: 

Anzahlung für's Haus $1,000.00 
Neparaturen 1,000,00 
Waller, Licht und Kraft 100,00 
Beheizung 600.00 
Steuer 55.00 
seurerverficherung 170,0 
Saae 9,640.00 
Medifamente 300.00 
Lebensmittel HILDALN 
Diveries 900.00 
Neuanichaffungen 185.00 
Nente fiir’s alte Haus 720.00 


Total: 8770.00 
Hierauf erwähnt 9. 3. Willms, 
dab; der aufgeitellte Koftenveraniclag 
bei der gegenwärtigen wumitabilen 
wirtichaftlichen Lage nicht al3 Grund 
lange dienen fünne. Mahgebend ei 
bei d. Anfaufe des Sanatoriums, ob 
die menn. Semeinichaft hinter den 
Bereine jtehe. Im zutreffenden Falle 
fünne man den Handel getroit zum 
Abichluße bringen. 

Ein von Melt. 8. PB. Mlafjen ge 
machter Borichlan, dab jedes Mit 
alied dem Vereine im Laufe des Nab- 
res 1924 entweder ein neues Mit- 
alied zufüihre oder dann aber $1.M 
ertra zu entrichten habe, wird - 


_., 


:_ Dr. N. $, Neufelb 
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194. 


Stimmenmehrheit angenommen. 

Nachdem Herr E. De Fehr darauf 
aufmerffam machte, daß bei jedem 
Unternehmen Vorficht geboten fei, 
dah; aber das gegenmärtige Angebot 
nach feinem Defürhalten derartig gut 
fei, dag man fich einig jein und Hand 
an’s Werf legen jolle, erfolgt ein von 
don Serren ®. Hlafjen und D. Loe- 
wen fombinierter Borichlag, die De- 
hatten zu ichließen und zur Abjtim- 
mung zu jchreiten. Diejer Vorjchlag 
wird angenommen. 

Die Verfammlung beichließt nun 
einitimmig, dab Sanatorium in Elm- 
wood unter den von der Verwaltung 
genannten Bedingungen zu erwerben 
und beauftragt die Verwaltung, den 
Handel zum Abichluß zu bringen. 

Eine anberaumte Paufe von 15 
Minuten wird von den Mitgliedern 
der Verwaltung dazu benußt, ein bon 
Herrn Rehtsanwalt Buhr vorjchrift3- 
mähig aufgeitelltes Nebengejeg zu 
itudieren und zu unterfchreiben. Nad) 
der Raufe wird von Herrn Buhr ne- 
ben dem erwähnten noch ein zweites 
Nebengeieg verlejen, welches dann 
non allen anmejenden Mitgliedern 
unterichrieben wird. Desaqleichen wird 
der Hauffontraft von Herrn Buhr 
perlefen und zu den einzelnen Bunt. 
ten Stellung aenommen. 

Auf den Kontraft bezugnehmend, 
richtet Sorr Seinrih Praun — Hea- 
dinaly an die Verwaltung die 
Rrage, ob die borzunehmenden Re- 
paraturen fich tatiächlih auf $1,- 
500. belaufen werden. 

Der Rorfitender ermwidert hierauf, 
dab dem Vereine die RRoiten auf weni 
ner zur itehen fommen werden, da die 
männl. Benölferung von N. Kildo- 
nan fich bereit erflärt habe, eine Wo- 
de lang unentaeltlih an den Repa- 
raturarbeiten mitzuhelfen. Hierauf 
wird zum nächiten Pırnft der Tages» 
ordnuna überaegangen. 


Zu Punkt 5. 


Der Vorfitende erwähnt, dab es 
bon berichiedenen Seiten beanitandet 
worden jei, daß die Vermaltung des 
Vereins nur auf die Dauer eines 
Nabres gewählt werde. Anfolgedejjen 
jei dieje Frage von der Verwaltung 
auf die Tagesordnung gaenommen 
worden um bier zu enticheiden, ob 
eine diesbezitalihe NMenderung des 
Statutes erwiinicht fer oder nicht. Km 
zutreffenden Falle muß eine entipre- 
hende Eingabe an die Legnislatur ge- 
maht werden, da Menderungen de3 
Statutes der Genehmigung der Le- 
nislatur bedürfen. 

Pred. B. Emert fchlägt vor, die Ver- 
waltuna mit einer continuierliden 
Ausiheidung auf 1 Nahre zu wählen. 

Diefer Vorichlag wird von Herrn 
E. Fait SIenlea — unterftütt und 
bon der Berfammlung angenommen. 


Zu Bunft 6. 


Auf Vorichlaa von Serrn D. Zoe 
wen wird beichlofien, da3 Protokoll 
der gegenwärtigen Verfammlung und 
den Bericht der Verwaltung in den 
menn. Wlättern zu veröffentlichen. 

Nachdem dann noch Furz über bie 
borzunehmende Werbearbeit für Eon- 
cordia verbandelt wurde, wird die 
Eigung durch Verfingen des Liedes 





Wennonttifdge Rundfizaus 


„Befiehl du deine Wege” und durd 
&ebet von Pred. Heinridy Toeiws ge- 
ichloffen. 
Vorfigender: Ss. Schula. 
Schriftführer: $.3. Willms, 


Korreipondenjen 


Franenvereine. 


rauenvereine innerhalb einer &e- 
meinde fönnen für die Gemeinde, 
ivie fiir die Kirche und Gottes Reich 
bon großem Segen fein. Der Arbeit 
it ja jo viel, und gar mandje Arbeit 
it in eriter Linie SSrauenarbeit. Ar- 
beit dienender LXiebe. Die Frauen vor 
allem find ja durch Ehrijtum von ih- 
rer niedrigen Stellung, die fie im 
alten Teitamente eingenommen bat- 
ten, emborgehoben worden und ala 
Miterlöfte neben den Mann geitellt 
als Teilhaber an allen Snadengütern 
des Reiches Gottes. Zur Nefu umd der 
Apojtel Zeiten haben Frauen in den 
Semeinden durch ihre Arbeit dienen- 
der Liebe das Lob de3 Herrn umd der 
Apoitel Zeiten haben Frauen in den 
find fiir alle Zeiten auf den Plättern 
beiliaer Schrift verewigt, und damit 
den Frauen zur Nabhahbmung und 
zum Borbild binaeftellt. 

Armendienit um Sefu willen, ge 
trieben dv. Liebe zu ihm, war e8, was 
jene Frauen verrichteten. Ich will 
bloß an die Schweitern Martha und 
Maria, fowie Tabea Apa. 9, 36 bi3 
39 erinnern. Ihr Dienit, ihre Ar- 
beit aibt allen Frauen wie Frauen- 
vereinen die Richtlinien ihrer Tätig 
feit in der Semeinde wie der Rlirche. 
Arbeit die damit nicht im Einklang 
itebt, it fein Werf der Liebe, und das 
Wort Nefu, das er von Maria Opfer 
ante: „Sie hat aetan, was fie fonn 
te”, fann nicht auf fie angewandt wer- 
den. 

So aejeanet die Arbeit eines S£rauı- 
enbereins fein fann, fo ift micht zu 
leugnen, dab viele Franenvereinsar- 
beit der Gemeinde und Fire zum 
Schaden aereiht und beifer unter- 
bliebe; denn es iit nicht Liebesopfer 
um de3 Serrn willen, fondern einfach 
Heichäft, Sandel ımd elende @eld- 
macheret, auf unchriitliche Weife volf- 
zoanen ımd bielfach aeaen Ordnung 
und Staatsgefek. Ich meine da dor 
allem das aeichäftlihe Treiben, wie 
es oft bei. Bazaaren zauacht. Da wver- 
den alle möalihen Mittel aebraudt, 
um fo viel Geld al3 möglich heraus- 
zuichlaaen. Man bermendet, mie bei 
einer Fair, das GHiüdsrad, verfauft 
fleine Prettchen mit Nummern und 
beripricht aroßen Gewinn fiir weniq 
(Held. Fiir Sachen die vielleicht bloß 
50 Cent oder eine Dollar wert find 
will man $5.00 ja $10.00 und nod 
mehr machen. Schweitern, da3 ift ıım- 
hriitfih, aeanen GStaatsaefek und 
verträgt Sich nicht mit unferem Chris» 


ftenalauben. ®&eld, auf diefe Meije 
zufammenacehradt, it fein Segen, 


fondern ein Fluch für die Gemeinde. 
Manche Hemeinden verlalien fich dar- 
anf, Anitatt durch reaelmäkiae Bei- 
träge den Gemeindehaushalt zur def- 
fen, fonntäalih feinen Beitraa zu 
bezahlen, mie e8 Gottes Wort ver- 
Ianat, verläkt man fich auf diefe um- 
Hriftlihen Sadıen und tröftet fidh mit 


dem’ Gedanken, der nädite Bazaar 
wird ja eine tüchtige Summe zujam- 
menbringen, jo daß man die Aus- 
lagen bezahlen fann. Tut hinaus von 
euch was dem Herren ein Greuel ijt! 

Alle Gemeinden und Vereine joll- 
ten damit Schluß machen, und wo e3 
itblich ift, auf folche ungöttliche Weis» 
je ®elder fir den Gemeindehaushalt 
und Anstalten zufammenzubringen. 
damit aufräumen und fo in Zufumft 
unterlaffen. Dai fein Seaen auf jol- 
chem Wejen ruht, ft auch erfichtlic 
daraus, dab aerade die Gemeinden, 
wo fjolches geichieht, meist die iweniq 
iten Opfer für die Arbeit der Kirche 
aufbringen, weil man fich eben das 
Opfern abgewöhnt bat. 

Denft einmal darüber nad; 
wohl unfer Seiland Angen würde, 
wenn er in das Treiben bei einem 
Bazaar bineintrete? Wiirde er feine 
freude darüber aussprechen, oder 
witrde er nicht eine Reitiche nehmen 
und alle binaustreiben und ausrıt- 
fen: „Mein Saus foll ein Pethaus 
fein, aber ihr habt eine Mörderarube 
daraus aemadt.”“ Gebt euch jelbit 
die Antwort. 

Menn man jelbit nicht in der Lage 
ift, etwas fiir die Gemeinde und das 
Neich Gottes zu tum, durch Anfertt- 
aen von Saden und dergleichen, 
acht'3 Opfer zu bringen, ohne gegen 
(Hottes Wort und Staat3gefeß zu ver- 
itoßen. 3. %. 


was 


MWeil der veritorbene Vater Ger» 


hard Dürfien durh Tange Rabre 
Dberichulze in Snadenfeld, Siid- 


Nukland aeweien, tit fein Sohn Ab- 
ram Dürffen auf fünf Kabre ins Ge. 
fananis gelent. Nun leidet er md 
auch feine Familie große Entbehrun 
nen. Da beide, der Vater und aucd) 
der Sohn unter den Eingewanderten 
weit befannt find, außerdem jich in 
Canada und befonders in den Staa- 
ten viele Verwandte an Dürfien be- 
finden, möchten fi unter den vielen 
vielleicht welche finden, die den Pe 
drängten Hilfe zufommen lajjen woll 
ten. 


Die Ndreffe der Familie ift: U. ©. 
5. NR., Boit Leinoje, Refaterinojlam. 
Sub., Selo Girihau, Katharina 


PRoT 


Korn. Dürfien. 

SB. Wiens, 
Narrow, B. €. 
den 14. Februar 1934. 


Sonntag, den 11. Februar bejud)- 
ten uns in arrow die Nationaliiten 
aus PVancauver um Vorträge itber 
ihre Bewegung zu balten, und wenn 
möglich, bierjelbit eine Ortsgruppe 
zu gründen. Sch werde mich nicht 
iiber den Inhalt der Neden Aubßern, 
zumal fie wohlbefannt aus den deut- 
ichen Zeitungen find. 

Sch dadhte an den Sab, den ein 
Schulmeister ıumlänait in der Rımd 
Achau und im Voten ausipradh: „Zaht 
uns nicht unferm eigenen Zande 
fremd bleiben.” 

Man iit bier am Orte daran, fich 
zu organisieren, und die Folac da 
bon wäre für die Mennoniten in ®. 
E. ficher nicht eine fördernde, haupt- 
fählih der ftreng-engliihen Bevöl- 
ferung wegen. 

S. Alafjen. 


Kirchengemeinden? 

Augenicheinlich ift diefer Name ei- 
nem und dem anderen zu gering. 

Wir die jüngere Generation fra- 
aen heute nicht nad) dem Namen, den 
eine Gemeinde trägt, wir beobad)- 
ten dagegen das Leben der Gemeinde 
alieder einer Gemeinde ganz genau, 
denn „an ihren Werfen follt ihr fie 
erfennen”, und wo wir die reinfte 
Atnojphere verjpüren, da treten wir 
bei. 

Es ijt auferordentlich fchade, daß 
die Mennoniten in jo viele Lager 
zerfallen und mand) ein Stein wird 
in das gegenjeitine Zager aeworfen, 
die dabei oft unichuldige Wanderer 
auf der Straße treffen. Sch gehöre 
weder zur „Sirchengemeinde”, nod 
äur „Brüdergemeinde”, doc fuche 
wahre Ehriiten, obne nad) dem Lager 
zu fragen. RB. 


Windom, Minn,, 

den 19. Februar 1934. 
sch habe die NRundichau gelefen, 
jeit ich ein Fleiner Nunge war, Id 
will haben, unfre Kinder follen fie 
auc lejen, aber da fällt es fchiwer, 
jo auch alle andere Nugend, fo weit 
ich weiß. Sch denfe noch immer, al3 
Dein Vater, I. Editor, bei uns im 
Haus war, wie qut hat uns das ge- 
nangen. Nun ja Dein Vater ımd mein 
Vater find heimgegangen. Meine 
Mutter lebt noch, it ganz blind, 

wird am 4. April 88 Nahre alt. 
Sobann B. LXepp. 


Arnand, Man. 


Eın erbauendes Programm über 
das Ihema „Bildung“ wurde am 11. 
Sebruar in Arnaud geliefert. Zwei 
Neferaten verbandelten diefes Thema 
wie folgt: 1. „Die Bildung ein Mit- 
tel zur Erlangung einer richtigen 
Stellung fi felbit, der Umgebung 
und dem Staate gegenüber” von Zeh. 
rer WU. Dirfs, 2. „Die Bildung ein 
Mittel zur Erlangung einer richtigen 
Stellung der (Semeinde und Sott ge» 
genüber“ von Pred. D. Dürffen, €i- 
ne tollefte für die Menn. Lehranftalt 
zu Gretma ergab $6.50. Möchten 
nod) viele Nugendvereine diefem qu- 
ten Beijpiele Folge leisten, denn die 
Sache, der wir damit dienen, ift e8 
wert. Grub an alleM.E. X. Freun- 
de, beionders jeßige und gewefene 
Studenten. 

Reter Harder. 


Nojemarn, Alta., 
den 10. Februar 1934. 


Zu „Ein offener Brief” der Rund. 
ihau Nr. 4, da betreffender Serr 
Peters vom Schreiber diejes Artikels 
verlangt, denfelben zu wiederrufen, 
weil er die Sadıen an mid (&, Sa- 
mwaßfy, Rojemarvy) abaeichidt, jo will 
ich joldhes tun. Die Pelze find feit 
dem 24. Sanuar [. 8. in ımferen 
Sanden. Die Pelze haben in diejen 
3 Nabren bei Seren Peters durd 
Näfie und Motten ihren Wert ver- 
loren. 

®. Samakly. 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Bekanntmachungen und An- 
zeigen müllen jpäteftens Sonnabend 
für die nächte Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Verzögerung in der Zufendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdreffenänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den der alten 
Boitftation an. 


8/ Weiter erfuchen wir unfere Lefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung vol» 
le Aufmerkiamteit zu fchenten. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen au den Darum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt sit. 
Auch dient diefer Bettel unteren 2e- 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ahlten Lefegelder, melches durch Die 

enderung des Datums angedeutet 


wird. 


4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erjcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren geichäftlichen Bemerkungen zus 
fammen auf ein Blatt jchreiben. 


u 








David Peter Kröfer, Stepanomwfa, 
Drenburg, Ruhland, Boit Kitichkas, 
fucht feine Sugendfreunde von Apud) 
tiena Martin und Nobhann Klahen 
und feine Better Sohann, David und 
Wilhelm Thiehen von Mundtau oder 
deifen Kinder. Und bittet jie, dad; fie 
ihm etwas Mithilfe fchifen, denn er 
liegt fon über drei Monate im Bett 
und bat viel Geihwitre und der Brot- 
forb hängt jehr ho. Diejes möchte 
auch feinem Bruder PB. BP. Kröfer, 
Californien, zur Nachricht dienen. 


“ * En 
Die gegenwärtige Frau meines 
Schmwiegervaterd, Peter G. Wiens, 
KAlubnitowo, DOrenburg, Rubland, 


Roit Kitichkfas, eine geborene Aga- 
nethba Martens, jucht ihren Bruder 
Gerhard Martens von KLugomsf, 
Neufamara. 


Eingejandt durd PB. Kornelien. 
Wembley, Alta. 

Nad) langem Warten ijt eine Ven- 
derung im Wetter eingetreten. Wäh 
rend e8 vor und nah Weihnadten 
fchredlich alt war, jogar bis 58 Grad 
unter Null nad) Fahrenheit, auf ei- 
nigen Stellen joll e8 jogar biß 70 
gewejen jein, iit e8 jett jehr jchön, jo 
dab es vom Dade tropft, ob diejes 
Wetter jehr lange anhalten wird, 
wifjen wir ja nit. Schnee haben 





Mennonitifcye Bundfichjan 


wir viel, und die Wege find jegt aud) 
Ihon fahrbar, jo dab jegt viel ge- 
Ihippt wird. Hier in unferer G&e- 
gend jind jegt 2 Bibeljchulen eröff- 
net worden. Auf 2a Glace, wo Br. 
©. Harder e8 leitet und auf Lym- 
burn, two Melt. Zaf. Nicel es leitet. 
Sott gebe den Brüdern viel Mut und 
Sreudigfeit zu dem Werfe. Der Ge- 
jundheitszujtand ijt hier befriedigend. 
Nur die eine Schweiter 3. Epp, die 
liegt no) immer und bat zuzeiten 
große Schmerzen, jo dar fie mand)- 
mal jchreien mu$. Sie wünjicht fich 
ihon aufgelöjt zu jein, beten wir für 
jie, daß ihr Glaube nicht aufbhöre. 

Hier werden jet Gebetsabende 
abgehalten und Gott hat ic aud) 
ihon zu diefem befannt, es haben fich 
Seelen entichlojfen, dem Herrn zu 
folgen und freuen ich, dab; ihre Sin 
den getilgt find. Gott gebe ihnen 
Kraft, jtandhaft zu bleiben in ihrem 
Vorhaben. ES wird Freude jein 
über einen Sinder, der Buhe tut, 
o gebe Gott, dah ich nod) viele zu 
Seju Fahne befennen möchten. 

HG AM. 


Needley, Galif. 


Da ich fo in meiner Einjamfeit, 
jeid dem Tode meiner zweiten Frau 
lebe, und jo redit Zeit babe zum 
Nachdenken, was unire Familie in 
dDiefem 1933. Nabhre alles erfahren 
bat, da fommt eine Trauer nad) der 
andern. Im April jtarb eine ver 
heiratete Sroßtochter, Maria War- 
fentin, im Nuni itarb unjer Sohn, 
$, D. Enns, hinterließ jeine Gattin 
mit drei lindern, und am 14. Ofto 
ber jtarb meine liebe Frau, gewefene 
(Slöfler. 63 var ein jehr 
ichiweres Nahr für unjre Familie und 
bejonders fiir mid). Nun rief der 
liebe Br. Herman Fait, Berdue, 
Sasf. dur die Nundihau Nr. 1 e3 


noch einmal wad, indem er jagte, 
dab fie bei Carl Glöflers, als jie 
anno 1901 eingewandert, bei ihnen 


drei Monate gewohnt hätten; wovon 


meine liebe Frau mir oft erzäblt, 
wie qut umd friedlich fie zujammen 
fertig gefommen find. 3 jtimmt 


mit dem, wa3 Br. Fait aud) in der 
Nundidhau jchreibt. Ich Habe aud) 
mit meiner rau in inniger Gemein- 
ichaft gelebt. Freue mich und danfe 
dem lieben Br. Fait fiir die furze 
Bemerkungen von jo lange ber, umd 
doc) nod) in Erinnerung. Das Gute 
bergißt man doch nicht fo bald, dar- 
um lat uns Gutes tun, einjt fommt 
der Dank und Xob dafür. 

D, wie weh tut doch das Scheiden, 
nachher fommen die Schmerzen und 
man füblt den großen Berluit von 
jo einer Liebgewordenen. Aber jie 
bat in der Tetten Zeit oft gelagt: 

„Einjt erklingen andre Stunden 
Und das Herz nimmt andern Lauf, 
Dann ijt überwunden 
Und wir rubhn im VBaterhbaus. 

Sseßt ruht fie jchon etwas über drei 


Monaten. Und wir jagen: „Was 
Sott tut, dah iit wohlgetan.“ Sein 
Name jei au von mir betagtem 


Bater gelobt im traurigen Zuitand. 
Mit Sehniudht jchau ich die Tieben 
rauen, Sohn und Großtodhter nad) 
in meinem hoben Alter, 85 SNahre, 
do noch jhön aeiund, und dem 
Herrn Sefu alle Ehre und Dank da- 


für. 


Zum Gruß an alle 
Ebr. 10, 22. 


Zefer mit 


D.%T. Enn3. 
S. Str. 1353. 


Krim A. ©. ©. R. »./ot. Spat, 
Schunufsfaja Sch. K. M. 


Safob Driedigers, früher wohn- 
haft gewejen in Midhelsburg, Yür- 
itenland und fpäter in Sibirien, 
Slatvgorod, find jekt in der rim 
und bitten Sohann Wieben, die anna 
1913 in Michelsburg wohnten, um 
dringende Mithilfe; denn jie find bis 
4 Tage ohne Brot und dem Hunger 
tode nahe. Ebenfall3 ein Gruß an 
Siebert3 von Petrowfa, Sibirien. 
Frau Siebert iit eine geborene Tina 
Schellenberg. Näheres iit zu erfah- 
ren bei 9. Göß, Waterloo, Ont., 11 
Victoria Str. 

Kotlarewfa, den 12. Dez. 1933. 
Liebe Geichwiiter famt Kindern! 

Sott zum Gruß und den Herrn 
Sejus zum Trojt. Schon lange hab 
ich wollen jchreiben, aber es ijt im 
mer jo drod. Stann aber nicht an- 
ders al3 Eud), unjere Freunde, fund 
tun, näamlid) daß mein Nohann jchon 
jeit dem 11. November zu Hauie iit. 
Dem Herrn jei Danf, dab er ihn in 
der Verbannung erhalten und diejes 
SHliinkt der Wiedervereiniqung uns 
vergönnt hat. Es iit Gnade von Ihm. 
Haben Ihm in der Not viel veripro- 
en, dab wir daS Dankten nicht ver 
geilen wirrden. Er bat uns näber 
an fein Herz gezogen und id) will 
jein Eigen jein. 

63 iit eine jchwere Zeit, aber das 
Ccwerite iit, daß die Religion joll 
vernichtet werden und unfere Stinder 
jind alle noch nicht befehrt. Wir ha- 
ben jonntäglidy noch Ichöne Gottes- 
dienite, haben noch einen Prediger; 


aber viele fallen vom Glauben ab. 
65 iit bald wieder Weibnadt, Die 
Stinder jollen aud zu Haufe Feine 


Wiinjche lernen. Brot haben wir in 
diejem Nabhre mehr, aber das Geld 
iit jehr fnapp und alles teuer. SHa- 
ben aud; ein Schweindyen, aber nicht 
genug zum jattmacden. 

Erbielten aud Nadhricht von Sa- 
gradowfa, von der I. Mutter. Gie 
iit Frank, das NRitdmark vertrodnet, 
fo wie der Arzt jagt. Bitte schickt 
diefen Brief an die Rundichau, denn 
ih möchte die Freude allen Freun- 
den und Bekannten fund tun. Ge- 
denkt unjer im Gebet. 

Eure Gejchmwiiter, 
Sob. und Maria Quapp. 

(Eingelandt von Koh. und Naa 
netha Wiens, Beedyy, Sasf.) 
Yanaham, Sasf, 

Wir erhielten von unjern Geichwi- 
tern aus NRuhland einen Brief, wo 
eine Frau Beter Wilhelm Schulz uns 
bittet, den Brief zu veröffentlichen 
und ihr Freundichaft zu juchen. Sch 
lafie den Brief unten folgen. 

Hier war vor Weihnachten 
Erwedungsverjammlung. E3 baben 
fi viele befehrt und wieder auf- 
gemadt, darunter find aud; wir. Wie 
froh iit einer, wenn man Giünden- 
vergebung erhalten. — Wo iit meine 
franfe Freundin Greta Braum, 
Roithern? Hoffe auf baldige Ant- 


eine 


7. Min 





wort und wünjche Dir die bejte Ga 
jundheit, deren wir uns nod) erfreu. 
en dürfen. Einen herzlichen Gruß an 
al mein Freundichaft, warte auf 
Briefe u. auf Antwort dv. Onfel Auf, 
G. Klajjen, Herbert, Sasf. Und ihr 
Sugendfreundlejer, e8 ijt eine ernite 
Zeit, flieht zum Herrn, ehe e8 zu fpät 
iit. Rod einen Grub an Ontel 
Slaaf Friefen, Rojthern, durch) den 
Bruder haben ic) viele Seelen auf. 
gemadt. Danke vielmals für den 
Beluch md fommt wieder. Palm 49 
und 32, Se. Kap. 12. 

Einen Grub von 

rau Daniel P. Krauie, 

Der Brief wie folgend: 
Seehrter Herr Krauie! 

sh perjönlid bin Ihnen fremb, 
da wir aber dicht bei Xhren Geichti. 
tern wohnen, uns aber Ihre Briefe 
befannt jind, jo nehme id) mir die 
sreiheit an Cie, geehrter Herr, 
paar Wörter zu jchreiben. Mein er 
ter Mann, Safob Neufeld, iit 1919 
durdy Mörderband gefallen und mit 
som hab ich alles verloren, zwei Hin 
der find geblieben. 1921 hab ik 
mid) wieder verheiratet mit einem 
Buchhalter Peter Wilhelm Schul, 
da wir bier im Quartier wohnen und 
in jehr traurigen VBerbältniiien, kom 
me ic) mit einer großen Bitte zu 
Sshnen, näbmlid mein Mann hat in 
Amerifa Verwandte aber feine Adrei. 
je. 1922 erbielten wir bon dort 
Bafete und jet hören und willen 
wir nichts mehr von Shnen. Mein 
Mann Peter Schulz jeine Coufinen 
jollen dort in Kanada fein. Koufine 
Tina Schulz hat einen Lehrer und 
Prediger 9. PB. Sant. Coufine Ma- 
riechen Schulz bat einen Farmer ®. 
PB. Siebert. Mlfo, geehrter Herr 
Strauie, fünnten Sie uns diefe Adrel. 
je verichaffen? Wir würden ihnen 
bon Herzen danfen, denn e8 fehlt und 
mangelt uns an allem. Fiir Xhre 
Mühe und Arbeit dankt im voraus 
rau Tina Schuls. 
E.55R., St. NKantemiroifa, 
Yentr. Tichernof. Oblaitj, Uliza Ari. 
nitichnaja 7. Peter Wilhelm Schulz. 
(Der Vorwärts möchte fopieren.) 


Hillsboro, Nanfas, 

E83 wird wohl hie und da jemand 
interefjieren, mal aucd; von bier & 
was zu leien. Das Wetter ijt nod 
immer jchön, haben nod) fozufage 
feinen Schnee gaefjehen. Much ift & 
troden. Sehr pafiend waren uns die 
ihönen Wege für uniere Berjamm- 
lungen der Bihelmodhe, welde aut 
befucht wurde ı.nd das Wort Gottes 
it reichlich aete It worden durd Br. 
W. Beitvater, Ealif. und Mr. ar 
man, Chicago. Auch haben Seelen 
esrieden gefunden im Blute des Lam- 
mes. E38 wurde nod) eine Woche an 
gelängt, um diefe Ermwedungäver 
jammlungen fortzujfegen und zwat 
bon Br. BP. NR. Lange von Buhler, 
Kanjas. Nun find eine nette Anzahl 
Durchaedrungen, Kleine und aud gro 
Be, möchten fie nicht zuriidjehen, fon- 
dern in allem Ernit Xejum nadfol- 
gen, bis er fommt. 


$n der Welt ficht es recht bedent- 
lid) aus, denn e8 werden großartige 
Borfehrungen getroffen fiir Kriege, 
ob diejes der Iet 'e Nrieg fein wird? 
Unjere Regier,:ng hat die Farmer 
ausgeholfen 


mıt dem Alottmenk 
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1934. 


Plane, wobei e3 etiwaß bares Geld 
gegeben bat u. num joll dieje Arbeit 
fortgeießt werden, indem man weni» 
ger Korn pflanzen Toll und aud) Ive- 
niger Schweine ziehen. Sür jeden 
Ader, den man ur eimige Sabre rue 
ben läht, befonmt man eme gei)e 
Summe ausgezablt, jo audy pur 
Schweine. Auch bat die Regierung 
einen Weg mm alle Jarın Sypotheten 
zu übernehmen, und zivar fir niedri- 
gere Zinjen wie bisher. Alle Die 
Negierung tut alles mögliche, dem 
Bürger durch die Deprejjion zu bel 
ion. Db die fanadiiche Regierung 
ihren Bürgern auch auf dieje Weije 
behilflich iit? Solche Regierung joll 
ten wir ichägen und Gott dafür dan 
fen, da; man die Bürger des Landes 
ihätt. Weldh ein SKontrait gegen 
Rubland, die Taufende ihrer beiten 
Karmer hat verhungern lafjen. 

Der alte Bruder Gerhard Stornel- 
fen iit bier kürzlich gejtorben. Don 
nerötaa, den 8. Februar war das Be 
gräbnis, die Kinder Fonnten wohl 
alle dent Begräbnis benvohnen, au 
Ber Tina, weldye auf der Reile nad) 
GEhina:tit, wo fie als Mijfionarin 
wieder arbeiten wird. Sie hatte jehon 
von Water Nbichied genommen, daß 


fie ibn bier wohl nicht mehr jehen 
würde, denn er ivar leidend, Wahr- 
iheinlich bat fie die Nachricht beim 


Beiteinen des Schiffes erhalten, oder 
erhält fie beim NAusiteigen. Wie 
immer e3 jein mag, „Es gibt bald 
ein Wiederieben“ denn es heißt in 


1. Iheii. 4, 17: „Wir werden (mit 
ihnen) Ibm entgegengerüdt iver- 
den in der Zur umDd bei 


hm fein allezeit. 
ein Wiederiehbn. © 


mit dieifen Worten 


Alio hier gibt e$ 
troltet eud) num 
untereinander. 


Senenwärtig berriht bier redt 
viel Serankfbeit und unfer Salem 
Soipital it überfüllt mit Kranken. 


Das ichöne Wetter im Winter 1jt der 
Sejumdheit icheinbar nicht zuträglid). 


Solzbaden und Futterfahren iit 
bier jo die Taaesarbeit. Wer nun 
an Prennmaterial jparen will, der 
hadt fich eine Sedfe ab, diejes gibt 


dann qute Fenzpfoiten auch Brenn 
holz. will, hat aud) 
Gelegenheit für die Regierung Die 
Wege auszubeiiern und viele davon 
mit Steine und Sand zu deden. Die 
jes find dann beiten Wege, wenn 
es.nah it und andere Wege umpal 
terbar find, 

Mit berzlid 


e 


Yior narheiton 
xuer arbeite 


Sruß, 
N. B. Siebert. 
Winniven, Man. 

den 22. 'TSebruar 

nn das Epriidiwort: 

lung tut aut“ recht bat, 


1934. 
„Nbwechi- 
dann bat e8 


uns (Sülten, die wir der Ufraini- 
ihen Hall »8 um 2 Uhr ver- 
fammelt waren, t aetan. Pie 
MEN. Er-Studenten und Winni 
beger reunde batt die Einladung 
befannt aemacht, indem jte das Klaifi 
ide Dı aus der Neformations- 
zeit von Karl Schönberr „&laube 
und Heimat” auifiihrten. 

Art Mir Akt entrollte jich da vor 
inier (ugeı Nld aus uns be» 
fannter Mitte, aus dem Bauernle 
ben. ( Jar Nacdı-Lutberzeit. 
Die Bibel, von Luther überjegt, hatte 
befreiend gewirkt, nd war aud) viel- 
fad) in die fathd ichen Länder, wie 
Dejterreich) und Tirol, gedrungen 


Mennonitifcdye Bundfdran 


und viele waren Iutherifch geworden. 
Da nun der Bauernitand durchweg 
fonjervativ ijt, jo war diefe neue Er- 
fenntnis bei ihnen in Pleiicdy und 
Blut übergegangen, mit Worten war 
da nichts anzufangen, fie eines an- 
deren zu überführen. Raub war da- 
mals die Welt. Es war die Zeit der 
Serenprozejje und Herenverbrennun- 
gen, und jo jehen wir, geleitet von 
Nom, durd den Kailer deuticher Na- 
tion in Wien, eine Gegenbeiwegung 
einlegen, die Leute zurück zu bringen 
in den reis der allein jeeligmachen- 
den Kirche. Das Militär wird auf- 
geboten und die Gewalt jpricht. Von 
beiden Seiten die feite Meberzeugung 
das Rechte zu tun, hier die Leute zu- 
rüdzubringn zum fatholiichen Glau- 
ben, dort wieder nicht abzulajjen von 
der neuen Erfenntnis, die der lutbe- 
riiche Glaube gebradt. In diejen 
Wideripruch führt uns nun das 
Drama. So raub, wie damals die 
3eit war, jo raub zeigen fi aud) in 
dem Stide die Charaktere und Ge 
Jinnungen, Mber alles edt. Aus 
norrigen Eichenbolz find die meilten 
Siauren geichnigt, die wir da leben 
und handeln jehben. Die Xiebe zur 
Heimat und das Hängen am Eigen 
tim weicht, gegen den Slauben, die 
neue Erfenntnis, die da feit bleibt. 
ES will uns modernen Menichen fait 
unvderitändlicdh jcheinen, da menjd) 
liche Sejinnung ji zu joldem Un- 
veritand und zu jolder Unduldiam- 
feit veriteigen fünnen und dod) jpii 
ren tpir, da it Wirklichkeit, jo 1it e8 
Damals aewelen. Cine Tragddie der 
Menichheit. 

ES würde zu weit aeben, wollte 
ich bier auf den Inhalt des Stirdes 
weiter eingehen. Nur joviel nod): 
Die Spielenden hatten jid) aut ın die 
Nollen eingearbeitet und der Bor 
trag wurde mit Taft und Gefühl 
durchgeführt. Wir wiinjchen nod) 
vielen, die nicht dort geweien, fie 
möcdten das Stüd von eigenem An- 
ichauen fennen lernen, in der Vor- 
ausjegung, dab das Stüd in der 
nädjiten Zeit nod) einmal wird dar 
geboten werden. 


ST51 Marine Dr. ®W., Bancouver, 
den 23. Februar 1934. 

Seitern bejuchte uns Br. Franz 
Wiens bier in Vancouver und hielt 
im Mädchenheim eine Anipracdje über 
Ebr. 12, 1. 2. Der Herr jegnete 
uns, Will Gott, jo gehen ja ®e- 
ichwiiter Wiens wieder zuriik nad) 
China. Freuen uns, da der Pruder 
uns nod) vorher beiuchen fonnte. Er 
hat hier in diefen Tagen aud) die Ge 
meinden in Maalliz, arrow, Sar- 
d18 und Abbotsford beiuht. Auch 
Schweiter PR. Korneljen gedenft wie- 
der nadı China zu gehen. Sie will 
morgen von bier abfahren mit der 
„Empress of Russia”. Nun, wir 
rufen den Geichwiitern ein berzliches 
„Sott mit Euch, bi8 wir uns wieder 
jehn!” zu. 

Sob. 3. Neufeld, 
Glm Greek, Man. 

Da Herr Naf. Thielmann, SHep 
burn, Sasf., durd die Rundichau 
um meine Ndrejie bittet, jo gebe id) 
fie hiermit. 

Möchte no) die Adrefle des Noh. 
Wiebe, Lichtenau, Heinrich Regehr 


und Xoh. KR. Reimer, Müniterberg, 
früher Süd-Rubland erfahren. 

Beter PB. Schröder. 
Eine Bitte. 

Möchte gerne die AMdrejje oder 
Auskunft erlangen, wo man ein Cho- 
ralbuc mit Noten und Ziffern erhal- 
ten fann. 

Dieife Auskunft it von N. B. 
Glaben, 363 Bacific Ave., Winnipeg, 
Man., zu erhalten. 

Gonntess, Alta, 

Einliegend findeit Du $1.50 als 
Neifegeld hierher, denn wir wollen 
Di und den Sugendfreund aud) in 
diefem Sabre mit offenem frobem 
Blit empfangen. Ich glaube, daß 
es aud) eine Unterlafjungsiünde iit, 
ivenn man die Möglichkeit hat zum 
Sablen und man es immer wieder 
aufichiebt. Würde daher alle dieje- 
nigen bitten, die da gottjelig leben 
wollen, diejes zu prüfen. 

Nachdem wir einen falten Dezem 
ber verlebt, hatten wir einen umjo 
gelinderen Januar, Die meilte Zeit 
ichön, mitunter ohne Nadıtfröite. 
Zind frob, dab wir nicht unter dem 
harten Winter Manitobas zu leiden 
haben. Docd wenn mitunter jo ganz 
unerivartet der itrenge Nordiveitiwind 
uns bejucht, und daS QTermometer in 
einer Stunde 15 Grad fallt, Die 
Schulkinder nod) vor furzem bei jchö 
nem Wetter das Elternhaus verlaj- 
jen, und man dann verjudt fie nad)- 
zulaufen, um fie doc) ficher zur Schu 
le zıı geleiten, und dod) in dem fürd)- 
terlihen, Tod und Verderben brin- 
genden Schneeiturm, troß größter 
Anitrengung fait nicht vorwärts fom- 
men fann, dann dann o Präirie! 
Wo ichlägt dann ein warmes Herz 
ir Dih? Doc; wenn wir dann wie: 
der im trauten Heim alle beilammten 
in einer ichönen warmen Stube das 
Lied anitimmen: 

„Dort iiber jenen Bergen, 

Da iit ein jchönes Land, 
Schon oft war ih auf Reilen, 
3u jenem Wunderland.“ 

Dann verjuchen wir zu bergejien, 
dab; auch Alberta hart jein fann umd 
freuen uns der Hoffnung, daß wir 
auch ihm nocdy mal ein Lebwohl ja 
gen werden. 

Manches baben wir jchon aus 
Kterlhens TQTagebuh gelernt und 
möchte num auch dem I. Editor zuru 
fen: „Kopf hoch! nicht unter friegen 
lajien!“ Gottes Betitand und reid)- 
iten Segen Dir und dem Druderper- 
jonal wimichend, ichliee ich mit ei- 
nem Srui an alle I. Zeier der Rund- 
jchau. Si. Görgen. 
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Kterlchen. 

Ceid nur alle ruhig, denn Xhr 
follt nad) der Trauer Euch auch nocd 
wieder mit „Sterlchen“ freuen. Sterl 
cdens Tagebuh mird jedod nicht 
mehr von einem finde geichrieben, 
jondern mit aroßen Unterbredun 
gen von Frau Kterlchen, dem Biarrer 
und Srobmutter Kerlchen. Und mit 
den Dummbeiten iit eS vorbei, dod) 
jollt Ihr das Wenige audy nod) er 
fahren, dab „Kterichen” erlebt bis ins 
(Sreifenalter. Eine Anzahl ähnlicher 
Suichriften, wie die Vorhergehende, 


find eingelaufen. Deshalb bringen 
wir alles bis zum Schluß. Anito 
wird niemand mehr finden, E), 


m 7 


SH bin Hebamme SNanzen bon 
Klubnifowo, bin jhon 3 Jahre Wit- 
we, mein lieber Mann ijt heimge- 
gangen. Sch bin mit 3 Kindern 
allein geblieben, welche ich auch gut 
ernähren fonnte, doc) je iit e8 un- 
möglid. Hatte vorige Woche 5 Ge- 
burten, doch feiner fonnte was geben, 
nicht mal Eiien befam ich. E3 itit bier 
ihreflich traurig, eine furdtbare 
Sungersnot, fo bin auc) ich gezwun- 
gen um Hilfe zu juchen, da ich frant 
bin. Soll mid operieren lajjen, da 
man trebs vermutet. So ijt die Lage 
bei mir doppelt jchiwer, jo wollte ich 
Euch, I. Gejchwiiter, um etwas bitten, 
da die Not groß iit. Sch habe in den 
Vereinigten Staaten einen Grobon- 
fel, der fich viel mit meinen Eltern 
geichrieben hat, do it mir die 
Adrejle verlorengegangen. 

Unjer Onfel heißt Nohbann Thie- 
Ben, fein Pilegevater war ein Huhn. 
Seine Muter war eine Bimmer- 
mannstochter und meine Großmutter 
au), waren aljo rechte Schweitern. 
Der Familiennamen meiner Groß: 
mutter war jebt Mof, meine Mutter 
war Nuitina Mof, verheiratet mit 
einem Franz Bruichnisfy. Sch bin 
die Tochter, Maria %. Brufichnisty, 
war verheiratet mit einem #B. 8. 
Ssanzen. Wielleicht fönnten wir den 
Onfel nochmals finden, oder wird es 
jehr teuer fommen, e8 in die Zeitung 
zu itellen ? 

Eure geringe Schweiter im S$errn. 

Maria B. Nanzen. 
Klubnitowo, DOrenbursf,. Ofruga, 
Pofrowsf. PBayona, Boit Kitichkas, 
(Zionsbote möchte fopieren.) 


Scdjönfee, Ruhland. 
Wenn id) fie aud) nicht Tenne, fo 
will ich doc) an Sie eine Bitte jhik- 
fen, in der Hoffnung, da fie diefe 


neiväbren werden. Denn Papa ijt 
aeltorben und Mama it immer 
franf. Sie it berz- und Iungen- 


franf, mu immer liegen und bat 
nidyt mal ein Hemd anzuziehen. Die 
Liegerei ijt auch jo ichlecht, wir haben 
nicht mal jeder ein Slifien und die 
welche wir haben, find ganz zerriffen. 
Zuzudeden haben wir auch nichts für 
lie, wir wären fchon lange mit ihr 
zum Arzt gefahren, aber es ilt nicht 
möglich, da fie nichtS anzuziehen hat. 
Darum bitte ich fie, lieber Ontel, 
wenn Sie uns felbit nicht helfen fön- 
nen, dur die Rundibhau unjfere 
sreunde aufzufuchen; denn Bapa hat 
dort Freunde. Papa war von Neu- 
fir Martin M. Siübert. Brot haben 
wir genug, aber mit den Kleidern 
und der Liegerei find wir jehr arm. 
Bitte nochmals, fagen Sie dod) meine 
Pıitte nicht ab, wir würden von Ser- 
zen danfbar jein. 
Sara Hübert. 

Melitopolst, DOfruga, 
Rojt Poljchoj Tofmaf, Selo Schenfe. 


al Ze 
Ss.scoHHR., 








Denutiches Büro ver- 
mittelt: 


Geldfendungen nad; Nukland und übers 
allbin, Teitamente, Alterspenfion, Bürs 
nerpapiere, Schiffsfarten, Vilas, Reuers 
Verficherungen, Berfauf und Anlauf von 
Häufer und Rarmen, etc. 


G. P. FRIESON 
Room 317 Melntyre Block, Winnipeg, 
Ph. 94 613 Res. Ph. 54 087 





Siche, der Brautiaam 
kommt! 
(Bon Kohn 3. Neufeld.) 
(Fortjegung.) 


Schon in uralter Zeit hat der Herr 
den Seinen ein Beifpiel der Entrüf- 
fung neneben. Henod tunrde entrüdt. 
Al3 die Sintflut mit ftarfen Schrit- 
ten herannahte, da wandelte dort die- 
fer Fremdling mit Gott. Er jah, daß 
furdhtbare Gerichte im fommen mwa- 
ren; denn es it Gottes Weiie, jol- 
des feinen Kindern Tundzutunn, 
(Amos 3, 7; 1. Mofe 18, 17—21). 
Sa, er wußte fogar vom Kommen des 
Herrn in Serrlichfeit, und hat dar- 
über gemweisjagt (Sud. 14. 15). Doc 
ehe die Sintflut hereinbrad, hatte 
Sott ihn von der Erde hinmwegae- 
rücdt. „Durch den Glauben ward Se- 
nod) weggenommen, daß er den Tod 
nicht fähe, und ward nicht gefunden, 
darum dab ihn Gott mweanahm.” 
(Ebr. 11, 5.) Das wartet der 
Braut Nefu in ganz naher Zukunft. 
— Mührend dieje Welt die fommen- 
den ®erichte mit aroßer Furcht er- 
warten muß, erwartet die Braut Nefu 
ihr Erfifunaga mit aroher Freude 
und Wonne. Diejelbe ift nahe. Bald 

ja, fehr bald wird die Bojaune 
Sottes jchallen, „und die Toten in 
Ehriitto werden auferjtehen zuerit. 
Darnadh wir, die wir leben und iibriq 
bleiben, werden zugleich mit ihnen 
bingeritft werden in den Wolfen dem 
Herrn entaegen in der Quft, und wer- 
den alfo bei dem Herrn jein alle 
zeit.” (1. Theif. 4, 16. 17.) Die Ent 
rüdung wird plößlich aeicheben, „in 
einem Mugenblid” (1. or. 15, 51. 
52). Das wird ein Mugenblidk ım 
ausfprechlicher Freude fein nicht 
nur fir uns, fondern viel mehr nod) 
für unjern Serrn jelber. Auf Er- 
den aber wird man dann plößlic) 
viele vermifien. Man wird die Ver 
mißten fuchen, wie auch Senody ge» 
furcht wurde, ımd wird fie nicht fin- 
den. Der Herr wird allen Zurüdge 
bliebenen aefommen fein, „wie ein 
Dieb in der Nadıt”“. Sie werden jein 
Kommen nicht merfen, bis vielen ihre 
Verwandten und Pefannten fehlen 
werden. Darüber werden mande er 
ichrefen, während andere fich freuen 
werden, weil num endlich die Leute 
fort find, die fie immer wieder mit 
Cwigfeitsdingen beumnrubiat haben. 
— Na, diefe Beter werden dann fort 
fein. Wie Henod und Elias, werden 
fie in einem Annenblif verwandelt 
und zu Gott entrüdt worden fein. 

Doh bier müffen wir einen Au- 
aenblic itillitehben. E8 wird an jenem 
Tane bei vielen eine aroße Tanihuna 
neben. Rechnen wir damit, denn der 
Serr hbat’3 aelaat. — Warum 
wohl fagte dort jener Aincht (LE. 12, 
45. 46): „Mein Herr verziebt zu 
fommen” ? Mar da nicht im 
Innern des Herzens etivas grundver 
fehrt, etwas, da3 er jehr lange batte 
vor den Menichen verbergen fünnen ? 
Und warnmm hatten denn die tö- 
rihten Sunafrauen (Mt. 25, 8—12) 
bis dahin fein Del? — War’3 
nicht darum, weil fie fich mit der ätı- 
beren Form beanügten, und fich wohl 
fühlten, wenn nur die „Kirchen“ mit 
ihnen zufrieden waren? Und wa- 





rum batte ferner jener Gaft nicht 
aud ein „hochzeitliches Mleid” an? 
(Mt. 22, 11—13.) War’ nicht da- 
rum, weil er fich immer wieder über 
jeine Sünden hinmweggetröftet und 
fi auf feine eigene Gerechtigkeit ver- 
lafjen batte? Und fchließlih, wa- 
rum jaaten doch jene VBerdamm« 
ten dort nnr don ihren guten Wer- 
fen, die fie getan? (Mt. 7, 21—23.) 
War's nicht darum, weil fie fich felber 
nod; nie erfannt und weil fie da3 
Werf Chrijti am Areuze verihmäht 
umd anf ihre einenen Werfe gebaut 
hatten? Und endlich, melde Täu- 
ihung! D, Zeiler, fei auf der Hut. 
Wo jtehjt dir wohl jet? Bauft aud) 
du auf Selche morjchen Stüten? DO, 
dt „religiöfer“ Sünder, der du dich 
auf folhe Dinge verläffeit — er- 
wmarhe! Diefe Stiiken werden breden, 
und fie werden fehr bald zerbre- 
chen. Noch fannit du gerettet werden, 
nod) it der Tag des Heils. Doc) eile, 
damit dur nicht zu ipät formt. 

Nun find aber alle, die der Herr 
eins entrüden wird, and nur arme 
Sünder. Dodr es find gerettete, wahr- 
haft wiederneborene Sünder, die nım 
eine lebendige Hoffnung in ihren 
Serzen haben (1. Bet. 1, 3). ®otte3 
Wort nennt fie nım „die Heiligen”. 
(2. Kor. 1, 1; Eph. 1,1; Phil. 1, 1; 
Kol. 1, 2.); die im Blute ef Ge. 
waichenen (1. Bet. 1, 18. 19; Off. 1, 
5); die Bremdlinge (1. Bet. 2, 11: 
Ebr. 11, 13); die nicht von Diefer 
Welt find (Koh. 17, 14—16); die fi 
nad) oben jehnen und dorthin pilgern 
(Röm. 8, 23; 2. Pet. 3, 13: Ebr. 11, 
13—16) umd die nun auf den ftar- 
fen Schultern ihbre8 quten Sirten 
fiher getragen werden, auch durch 
die nefährlichen Zeiten unferer Zeit 
(X. 15, 5; Nob. 10, 27—29). Sie 
ind Nöniasfinder (Nöm. 8, 14—17; 
Sob. 1, 12. 13; 1. Koh. 3, 3). Sie 
reinigen fih (1. Nob. 3, 4: 1, 9), 
lieben umd vergeben fidh untereinan- 
der (af. 5, 16; LE. 18, 21. 22: 
ob. 13, 35; 1. Nob. 3, 14) und 
haben and) das nahe Kommen des 
Herrn Nein lieb (Lf. 12, 35. 36; 
2. Tim. 4, 8). Diefen aus Gnaden 
neretteten (Epb. 2, 8), von lauter 
(Snade Tebenden (Sob. 1, 16), und 
wartenden Gottesfindern (Ebr. 
9, 28) will der Serr erjcheinen. Er 
will fie dort darftellen rein, heilig 
(2. Kor. 11, 2; Eph. 3, 26. 27; Ebr. 
10, 10. 14) und herrlich, „bereitet al3 
eine aeichmüdte Braut ihrem Man- 
ne” (Dff. 21, 2. 9: 19, 7. 8). Das 
it Gein Snadenwerf — Er will’3 
vollenden (2. Kor. 5, 5; ®hil. 1, 6). 

Hier werden alle Gottesfinder nun 
ihren Lohn empfangen. Xhre Er- 
rettung ift aus Gnaden, doch ihre 
MWerfe folgen ihnen nah (Off. 14, 
13: 1. Kor. 15, 58). Ihre Arbeit 
wird nun aeprüft (1. Kor. 3, 11— 
15), u. ihr Zohn ihnen gegeben wer- 
den. Ein jealiher empfängt, „nad)- 
dem er aehandelt hat bei Zeibesleben, 
e3 jet aut oder böje (mwertlos)" (2. 
Kor. 5, 10: 2. 19, 1127). Der 
Serr felber wird ihnen dienen (2. 
91, 37), und wird den Treuen die 
Krone darreihen (Öff. 2, 10; 2. 
Tim. 4, 8: 2. Bet. 5, 4). Sie aber 
werden ihre Aronen anbetend vor den 
„Stubl”" werfen und mit großer 
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Stimme rufen: „Das Lamm, daß er- 
mwürget ift, ift würdig zu nehmen 
Kraft md Reihtum und Weisheit 
und Stärke und Ehre und Preis und 
Lob“ (Dff. 4, 10. 11; 5, 12). 

D, Seichmwifter „bald, ja bald“ fol. 
Ien wir „Ihn fehen, wie er ift”. Welch 
ein Begrüßen wird das fein. „D, das 
wird Herrlichkeit fein.” — „Es 
fpricht, der folches bezeugt: Ja, ich 
fomme bald. Amen, ja fomm, Herr 
Yen!” 

IV. Das Reidy des Antichriften 

und die große Trübjal. 

Der Braut Christi harrt der höd)- 
fte Moment ihres Lebens in ganz na- 
ber Zufunft. E3 barrt ihrer die Ent- 
rüdung — die Stunde ihrer Erlö- 
fung — pielleiht fchon heute. Was 
barrt aber der Welt? Und was der 
abaefallenen „Chrijtenheit”? Ahrer 
harren die Gerichte Gottes anf Er- 
den, und die „Stunde der Berfn- 
dung, die da fommen wird über den 
ganzen Weltfreis“. Nhrer barrt 
der Tag des Zorns Gottes, der Tag 
der Schredensherridraft des Antichri- 
ften — und da3 alles in ganz näd)- 
ter Zufunft. Das wird eine Trübjal 
fein, wie fie auf Erden noch nie da- 
newefen ift und nie wiederfommen 
wird (Mt. 24, 21; Off. 15, 1; 12, 
12). Niemand, der nicht wahrhaft 
wiedergeboren ijt, fann diejen Got 
tesgerichten entrinnen (Mt. 3, 7. 8; 
Röm. 2, 3-9). Sie fommen gaviß, 
unaufbaltiam, und bald. 

1.) Dann wird ®ott fprechen, md 
fein Sprache wird fehr ernit jein. 
leberall in der Natur werden tunn- 
derbare Eridreinungen fommen. Die 
Menfhen werden dann überzeugt 
fein, dak der Taq der Rache gefom- 
men ift (2. Theff. 1, 8). Denn die Er- 
de wird beben, wie nie zubor (Off. 
16, 18: 6, 12; 11, 19), und das 
Meer und die MWaffermogen werden 
braufen (2. 21, 25). Oben aber mwer- 
den des Simmels Rräfte fich bewegen 
(2f. 21, 36), ımd auch die Sonne 
und der Mond werden endlidy ihren 
Schein verlieren (Mt. 24, 29; Off. 
6, 12. 13). 

9.) Kerner werden dann viele und 
ichtwere Planen diefe Erde heiminchen 
(Off. 15, 1: 16, 1. 2. 21). Viele 
Menihhen werden durd; diejelben aec- 
tötet werden. Andere aber werden 
bon diefen Planen gepeinigt und ge- 
auält werden. Sie werden den Tod 
furchen, und der Tod wird bon ihnen 
fliehen (Dff. 16, 8. 9; 9, 4—6. 20). 

3.) E8 wird dann and eine fehr 
tenre Zeit fein. Die Erde wird mit 
einer großen Hungersnot aeichlagen 
werden. „Wehe euch, die ihr voll feid, 
denn euch wird bungern. Weh euch, 
die ihr bier lachet, denn ihr werdet 
weinen und heulen” (2. 6, 25). In 
jener Sıumgerdnot wird das Laden 
der Menihen in Weinen verwandelt 
werden (Dff. 6, 5. 6). 

4.) Dann werden auch die Stolzen 
zittern müffen. Allen Menihen wird 
bange fein, nnd alle Beiclediter der 
(Frde iverben henlen. (Lf. 21, 25. 26; 
Mt. 24, 30: Off. 6, 15—17.) Denn 
bon den Dingen, die dann bier auf 
Erden aefchehen tierden, fieht die 

kenihhheit heute nur kaum die Schat- 
ten. 

5.) Auch der Neidren Urteil sit 


?. Nin, 


dann gefommen (Zaf. 5, 16). Sie 
werden „Leid tragen” — merden 
„weinen und Hagen“ und tverbden 
„Staub auf ihre Säupter“ werfen 
(Off. 18, 11—19) umd  fchreien: 
„eh, weh... .“ 

6.) Serner: 68 wird dann eine 
Zeit großer Nriene fein gro: 
Ber umd fürchterlicher, al3 je zuber, 
Lies an. 7, 7. 8; 11, 38—14; Of 
6, 1. 2; 9, 13—18: 16, 1416: 
welde gewaltigen Vorbereitungen 
dafür werden doc, eben jett aetrof, 
fen. Taufende Luftichiffe werden 
dann in diejem tötlihen und jatani. 
ihen Striege tätig fein. E83 ift fehr 
möglich, daß Dff. 9, 1—12 fi) ge. 
rade darauf bezieht. Diefer Sturm 
aber it jeßt vor der Tür. Ob der 
Serr denjelben viklleicht ichon zu. 
riibalten wird, bis er die Seinen 
entrüct hat? 

7.) Der Reiter auf dem roten Pier. 
de (Diff. 6, 4) Findet der Menid 
heit bintine Nevolntionen 
an. Der ?sriede it dann von der Erde 
genommten, ımd die Menfchen werden 
ih untereinander erwürgen. Denn 
„Ibm ward ein aroßes Schwert ge 
geben.” Nod) nie war die Welt fo am 
Rande einer folhen Revolution, tie 
gerade jebt. Kitbn ır. drobend erhebt 
WDie®8 Ungeheuer in jedem Lande 
fein Haupt. Die Regierunasbäupter 
aber, und die Neichen diejer Melt 
jhauen banae in die Zukunft, denn 
fie abnen’s, dab ihr Taa gefommen 
it. Lies auch Sef. 38, 21. 

8.) Much in der toten „Kirche“ 
aibt3 dann eine jehr beitimmte Wen. 
dung. Der Seiit Gottes und alle wah- 
ren Sottesfinder find dann fort. Sie 
find zur Gott entrüct. Da halt nichts 
mehr den Abfall anf er iit da in 
feiner vollen Meife. Gott hat die ab- 
aefallene und unbuhfertige „Gemein 
de” ausgejpien aus feinem Munde 
Dff. 3, 16). Sie it aerichtsreif ge 
worden ıumd erhält ihr Urteil — 
Icharf, Schnell, ichauerlih, und „m 
einer Stunde” (Dff. 17 ımd 18). 

9.) Und alle, die d. Wahrheit nidt 
geglaubt, fie folfen dann die Lüge 
haben, und fte follen dann der Lüge 
alauben. Denn e3 wird dem Anticri- 
ten dann erlaubt fein, die Menichen 
zu verfüihren mit allerlei Liinenhaften 
Kräften und Zeichen ımd Wumdern 
vom Simmel (Dff. 13, 13—17). Das 
werden wirfliche Zeichen und Wunder 
feny und fein Unbußfertiger md 
Veritockter wird Diejer Falle enta® 
ben. Und merfe: Gott felber endet 
ihnen dann „Eräftine Irrtümer” (2. 
TIheff. 2, 10-12). Rarıum? Weil fie 
die Wahrheit beleidiat, ihr nidt 
aehordht md nicht einmal aeglaubt. 
Lefer, follteit dir einmal einer der- 
felben Sore. Nedesmal, 
wenn du deine Obren von der Wahr- 
heit wendeit und deine Mugen ber 
ichlieeit, Fommit dur der Stunde nd 
ber, mo Gott felber deine Ohren umd 
deine Mugen fir immer verjchliehen 
wird. Dann wirft du der Liige glat 
ben, und verloren aeben. 

10.) Dann wird auch im Neiche des 
Antichriiten alle Gerechtigkeit unter 
die Fühe getreten, und alle Unge* 
rehtinfeit anf den Thron ge 
hoben werden. 
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Todesnachricht. 


Goaldale, Alta. 
den 10. Februar 1934. 


Palm 103, 15—16: „Der Menich 
ift in feinem Leben wie Gras, er 
plühet wie eine Blume auf dem 
Selde. Wenn der Wind darüber 
aehet, fo ijt fie nimmer da, umd 
ihre Stätte fennet fie nicht mehr.” 


Allen Bekannten und Verwandten 
bringen wir die traurige Nachricht 
pom plößlichen Tode der Tochter um- 
ferer Beichw. Naf. und Helena Enns. 
Sie ftammen beide aus Sitdrußland 
aus dem Dorfe Füriteniverder. Don- 
nerötag, den 1. Februar famen die 
Kinder unferer Freunde Nafob Enn- 
Gens, ein Anabe von 13 ımd ein 
Mädchen von 11 Nahren aus der 
Schule geritten. Als fie beinahe zu 
Haufe waren, viel Tina vom Pferde. 
Rolja der audı herabgefallen war, 
fam ohne Schaden davon. Kolja mit 
einem andern Anaben trugen Tina 
in ein Sau, um ihr das Plut abzu- 
waihen. Die Sungens halfen Tina 
aufs Pferd und Kolja bradıte fie (ob- 
zwar der Weg bis zu Haufe nur Furz 
war) beinahe beiinnungslo8 nad) 
Saufe. Der ältere Bruder Peter 
fuhr mit ihr zum Arzt, wo eine Wıum- 
de unter dem Arme zugenähbt wurde. 
Freitag fand fich eine Entzündung 
im Leibe. Sonnabend morgens fub- 
ren fie die Tina zum Hofpital. Am 
felben Tage, 4 Uhr nachmittags, 
wurde eine SDOperation vollzogen. 
Man fand Plut in den ®Gedärmen. 
Später fanden die Merzte, dak Die 
Blaie einen Ri hatte. Der Bater 
blieb bei ihr. Sonntag war e8 nod) 
ihlimmer. Die ganze Familie muf- 
te binfommen. Sie hatte Frieden 
befommen und ermahnte die andern 
alle, fie blieb auch froh bis ans Ende. 
Beinahe 2 Tage mußte ihr I. Vater 
ihr helfen ringen und beten, bi3 jie 
Srieden fand. Sonntag nadıt3 fing 
fie an zu fterben, und 4 Uhr nadıts 
Ihwand da3 PBemwuhtfen. Montag 
morgens fam noch die Familie ein- 
mal bin ins Soipital. Mittags %12 
Uhr durfte fie hbeimgeben zu ihrem 
Seilande. Der Schmerz der Eltern 
und der Geichwiiter it jehr aroB. 
Doch find fie ergeben in des Herrn 
Bile. Ein Br. von Tina (Nafob) 
war in Brit. Columbia. Montag 
telegraphierten jie ihm, nad Sauie 
zu fommen. GSichtbar bat der Herr 
ihm den Weg aeebnet; er durfte Don- 
nerötag nacıt3 zu Haufe fein. Das 
Bearabnis fand umter jehr großer 
Beteiligung Donnerstag den 8. Fe 
bruar jtatt. Much mehrere engl. 
Nahbaren waren erichienen rau 
S. Enns ift auch leidend. Aber fie 
fonnte dem Bearäbnis ihrer Tina 
beimohnen. Möchte der Herr, wenn's 
fein Wille ift, doch der Familie die 
l. Mutter erhalten. Der Herr tröjte 
fie mit Sofea 6, 1. Aniprachen wur 
den gehalten von Abr. Scierling, Ni. 
Regehr und Koh. Töws. Lieder vom 
Chor: „Auch in jchweriter Bein, kann 
getrojt ich jein.” „ch will nicht Fla 
gen, ihm mu ich’3 jagen, Nejus hilft 
tragen.” „Befiehl dem Herrn deine 
Bene.“ 

Zert von Abr. Schierling: Nef. 28, 
29. Soldyes gejchieht vom Herrn 


Wennonttifchhe Bundfhal 


Zebaoth. Wenn wir in befondere 
Nöte und Berhältnifje geraten; dann 
fragen wir: Warum? Auch jegt bei 
diefer Gelegenheit, warum? Wir 
wollen zu Gottes Wort uns wenden; 
wollen nur da Trojt juchen, beim 
Herrn der SHeericharen. Er jendet 
jeine Boten, damit fie feinen Befehl 
ausrichten. ®ott war mit dem eijer- 
nen Dreihwagen über Sirael gefah- 
ren. Solches geihah audy vom Herrn 
und von ihm geordnet. Gott bewad)- 
te auch Tinas Schritte, aud) hier war 
Sott dahinter. Unjer Zeben liegt in 
Gottes Plan, wenn wir ihn audy nicht 
jehen. Wir mürffen warten und jehen, 
wie Gott die Sache hHinausführt. Wir 
mifen iiber Tod und Grab fhauen. 
Bu unferm Trojte möchten wir auf- 
eritehen zur ewigen Herrlichkeit und 
nicht zur ewigen VBerdammnis. Xied: 
„Wie Gott will... .“ 

Prediat von Sfaaf Regehr in Eng- 
fiich fiir die werten engliihen Schul- 
freunde, Zehrer und Nadbaren. Sai- 
rus fahb anfänglich den Tod als Kö- 
nig der Schreden, als jchlimmiten 
Feind der Menichen, al3 rüdjichts- 
lofer Beritörer alles Glüdes. Oft 
fommt er unerwartet, und hält den 
Menichen in Angit und Bein. Er- 
barmunaslos hatte er den glüdlichen 
Eltern ihr einziges Rind geraubt, id) 
nicht an die Leiden de3 Kindes nod) 
an die Tränen der Eltern fehrend. 
Der geprüfte Vater jagt zu Kejus: 
„Meine Tochter liegt im Sterben.” 
Aber Kefus hört aus diejen Worten 
etwas, wodurd es ihm möglid war 
dem wumglüdlichen Vater, den Tod 
bier al8 einen wohltuenden Schlaf 
binzuitellen, von dem e8 ein Ermwa- 
hen zu neuem Sporn und Arbeit 
gebe, Wenn ein Kind jchläaft, find 
wir ohne Sorgen. Hätte Kefus den 
natürlihen Schlaf gemeint, war er 
dem Vorjteher nicht ind Haus ge- 
folgt, um das Mägdlein zu mweden. 
Slaube, Liebe, Hoffnung find nad) 
Kor. 13 die beiten Tugenden. Hoff- 
nung und Liebe waren nicht jtarf ge- 
nug, dem Kairus fein ind wieder- 
zugeben. Nur dur den Glauben 
des Kairuıs konnte Zeus das Mind 
auferwefen. Diefer Glaube (viel- 
leicht ein fleiner Funfe) wurde bei- 
nabe eritidt, durd die Meldung: 
„Bemübe den Meiiter nicht mehr.” 
Aber, diefer Glaube war groß genug, 
um bon Xefus angefadht zu werden, 
und Kejus zu einer Wundertat zu 
beivegen ; wie er e8 bis jet noch nicht 
getan. Xejus hatte den Tod zu einem 
barmloien Schlaf verwandelt, und fo 
war e3 ihm leicht, fie aufzumeden. 
Huch für Tina ijt der Tod nur ein 
Schlaf, von dem fie erwacdhen wird, 
denn fie hatte denfelben Slauben des 
Niarus. Was iit der Tod für dich, 
[. freund? Firrchteit du ibn? Dann 
eile zu Nejus, er nimmt dir gerne die 
Furt ab, Wir fragen bier, mwa- 
rum? Wer bat geliindiat? Son- 
dern da die Terrlichfeit Gottes of- 
fenbar werde. PBielleiht war es Ti- 
nas Zebensaufgabe „eine fleine Mij- 
jionarin auf ihrem Sranfenbette zu 
ein.“ PWielleicht wollte der Serr ihre 
Eltern und Geichw. näher zu fich zie- 
ben ımd eine Botichaft an ihre Schul. 
freunde und Lehrer ausrichten? 
Vielleiht Fonnte der aute Hirte fie 
nur auf diefe Weile gewinnen? 
Möchten wir alle diefe Sprache ver- 
ftehen. Sefus ijt nicht nur Weber- 


minder des Todes, jondern aud ein 
Tröfter, wie ef. jagt und Paulus 
in 1. Theff., daß wir ums mit all den 
[. Unjern, den Erlöjten beim Herrn 
wiederfehen, und immer bei ihm jeln 
werden, wozu uns der $err verhelfen 
möchte. 

Koh. Toms. Lied: „Wenn der 
Heiland als König eriheint. Pialm 
103, 15. XQina bat ihre Mifjion er- 
fült. Sie hat gewiß großen Ein- 
fluß gehabt auf ihre ganze Yamilie. 
Sie ijt nicht an Golgatha vorbeigge- 
gangen. Sie hat aud) auf dem Ster- 
bebette gepredigt. Auch predigt Gott 
bier jegt dur den Tod von Tina 
Enns. E38 tut weh, am Sarge der 
Kinder zu jtehen. Möchte die Gna- 
de fih an allen den I. Angehörigen 
offenbaren. Gebet von den Eltern 
der Verjtorbenen. 

Na einer Furzen Anfpradhe und 
etlichen Liedern wurde die fleine Lei- 
che beerdigt. Dann war nod) ein 
Mahl mit etlihen Nachbarn umd 
Freuden in dem Haufe der Gejchw. 
%. Ennd. Dann nod) ein Schluß- 
wort von Xi. Regehr und Gebet. 

Sm Namen der tiefbetrübten 

Eltern und Kinder. 
Sac. Willms. 
Rhitewater, Man. 
den 18. Februar 1934. 

&3 war der Wunih und die Bitte 

unjrer lieben Tante Barbara Funf, 
ihren großen Befannten- und Freun- 
desfreis von ihrem Abicheiden durd) 
die werte Rundichau zu benadrichti- 
nen. Schon im Serbit fühlte fie, daß 
e8 die Kahre jeien, bon denen e8 in 
Pred. 12, 1 heist: „Sie gefallen mir 
nicht.” Die Fübe waren jchon Tän- 
gere Zeit geichwollen. Als es Fälter 
wurde, durfte fie da3 Haus nit 
mehr verlaffen. Der Schwuljt wur- 
de immer mehr. Der Doktor jtellte 
Herz und Nierenleiden fejt, wofür e8 
feine Medizin gebe. So lange fie Ie- 
fen fonnte, las fie mit Borliebe zu 
ihrem Trojte viel im XTejtamente und 
in Gtarf3 Gebetbudh. Schreiben 
fonnte fie jchon lange nicht mehr. In 
den legten Wochen hörte fi aud) 
da3 Leien auf; dann äußerte fie den 
Wunfc, aufgelöjt zu werden und bei 
Ehrifto zu jein, der aud, fie erfauft 
mit jeinem Blute. Den 22. San., 
Montag morgens, bejtellte fie nod), 
alle Freunde und Belannte zu grü- 
Ben, auch wer die Leichenrede halten 
follte, der Grundton follte fein „Sch 
babe itberwunden durd) de3 Yammes 
Blut. Als fie dann alles geordnet, 
hatte e8 den Anidein, e8 gehe zu 
Ende. 

Dienitagn morgens, den 23., trat 
eine Wendung ein, und da3 war ihr 
jchwer, noch länger in ihrem Leiden 
auszuhalten, Doc aud) diefe Furze 
Zeit der Prüfung fonnte fie über- 
winden und fich froh in den Willen 
de Herrn fügen. Sonnabend, den 
27. morgens, fand fi unten am 
Bein ein dunkler Flefen mit Schmerz 
verbunden; bi3 Mittag war das Bein 
bis an das Anie jhmarz. Um drei 
Uhr befundete fie feine Schmerzen. 
Auf die Frage, ob fie fi freue zum 
Sterben, bejabte Sie 8. Um fieben 
Uhr fagte fie deutlih, ohne gefragt 
zu werden: „Der ‚Seiland fommt 
mid; holen. Das waren die Iekten 
Worte, Das Röcheln ging aleid- 








mäßig; nach 10 wurde e8 weniger, 
Uhr 11 hauchte fie janft ohne Kämpfe 
den Geijt aus. Xhr Alter brachte Sie 
auf 79 Sabre, 6 Monate, 23 Tage. 
Den 31. San. wurde die Leiche dem 
Schoße der Erde übergeben. Pred. 
Beter Zanzen fprad) iiber 2. Kor. 5, 
1—4, und Prod. ©. Neufeld über 
Offb. 21, 7. Der Chor fang etlidhe 
ihöne Lieder. 
Die Verwandten: 
Maria und Kaf. Born. 
Grna Gornies 

twuhte den Wen, twiht ihr ihn and? 
Seboren an den Ufern des Schwar- 
zen Meeres, vor furzen 16 Sahren, 
ferne im Sitden Nuklands, auf dem 
Bebiete, welches die Naiferin NKatha- 
rina II. von den frimiichen Tataren 
und Türfen dereinit erworben hatte, 
verlor Erna allzaufrüh ihre Tiebe 
Mutter, die fchweren Serzens der 
großen Kinderichar für diefe Erde 
lebwohl jagte; die fjorgame Mutter. 
band vermodte fomit nicht ihre Lie- 
ben ins fremde Zand zu  geleiten, 
Doc der dort droben, welcher ein Ba- 
ter iit über alles, was Kinder heift 
im Simmel und auf Erden, batte 
ihon geantwortet, ehe fie noch riefen 
und der bverwaijten Bamilie Cornies 
einen unfchätbaren Eriat verliehen; 
obzwar die Augen aller noch triibe 
blieten und manche Träne noch heim- 
ih aufs teure Grab fiel, fo erfchloß 
fi den Tiefbetrübten ein Tiebendes 
Mutterherz, welches der nicht ganz 
feinen Gejellihaft warm entgegen. 
Ihlug. Bor ihr jtand eine große Auf« 
gabe; und jchweigend, doc, mit güti- 
ger Teilnahme blicte fie nım in die 
Augen derer, denen fie die Sonne der 
Liebe fein follte. Doc; wie das Pur- 
purgold von den Wolfen des frühen 
Abends fobald niederienft, fo er- 
gingd auch unfern lieben freunden 
oh. Eornies, die der Serr nicht nur 
hinab und hinauf, fondern aulett auch 
hinaus führte, Wie wir alle, mur. 
den auch fie von der heimatlichen 
Scholle losgeriffen und in ein für fie 
ganz fremdes Land verfett, moielbit 
fie, dank der Kürforge ımferes himm- 
fifihen Vaters, welcher doch unier al. 
ler Berforger md Ernährer ift, nad 
vieljähriger Probezeit in dem füdli- 
Iten und fchönjten Städtchen Onta- 
rios, Ringspille, zu einem befcheide. 
nen $eim famen, welches ein auter 
Eanadier, deren wir nicht wenine hier 
zu Lande haben, ihnen zur Berfü- 
gung ftellt, weil fie deffen arm be. 
arbeiten. Sier, in diefem Saufe nım, 
madte die junge 15-jährige Erna 
ihrer lieben Mutter mande frohe 
Stunde und befonders, wenn daß fei. 
ne Drähtchen fo fleikia durch die 
zarten Fingerdhen Ddieje8 frommen 
Mädchens gleitete, wenn fie fingend 
über ihre Näharbeit fah. Das tief. 
geprüfte Mutterherz aber antwortete 
auf diefe Freude oft mit einer ftilfen 
Träne, da fie doch ahnte, dab die 
Welt über Furrz oder Iana diefe ver. 
bältnismäßig zarte Plume zertreten 
werde; und jo aeichah e8 auch, doch 
fehr unerwartet. Wie ein Röslein 
verblübte fie über Nacht vom 2. auf d. 
3. Bebruar I. &. ımd ift nie mehr 
aufgewacht. Mutter Gefchwiiter 
umringten weinend das ranfenbett 
der fo Heißgeliebten, die noch hor et 
lihen Stunden von einem Furzen 
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Spaziergang frifch und munter heim- 
gekehrt war, doc) plöglich, aber janft 
entichlief fie, denn ein Engel reichte 
ihr die Hand und führte fie in’S bej- 
fere Land und am andern Morgen 
war ihre Sand falt, die Wangen 
bleid; und der Mund jtumm. Hän- 
deringend bangten die wiederum 
Berwaiiten um Troit. Die liebe Er- 
na, dieie jonit jo findli gläubige 
Seele, deren „Salt, feinen Schritt 
weiter!” jo plötlich ericholl, gewährte 
ihnen diejen, doc fjchweigend und 
ohne Worte: „Weinet nit! Und 
finft auch in das frühe Grab ein 
Serz, da ihr geliebt; hört ihr’3 durd) 
Trauerweiden wehn? Da raujht es 
füß: „Auf Wiederjehn!” drum wei- 
net nicht!“ 

Am 4. Februar num, dem darauf- 
folgenden Sonntag, fand das Be- 
aräbnis in lingspille, ihrem jeßigen 
Wohnorte, itatt: umd rege Teilnahme 
erwiejen die Unirigen dem XQrauer- 
baufe, welcdes die PBegräbnisgälte 
faum alle falien fonnte. Uniere Bre- 
dDiger-Brüder wie: Br. Storn. Thie- 
Ben und unier I. Velteite Nic. Driedi- 
ger dienten mit dem Wort. Da mit 
der lieben veritorbenen Erna jchon 
der dritte Sara aus dem Cornies- 
ihen Sauje auf den Friedhof gefah- 
ren wurde, bedurfte e8 hier beionders3 
fräftiner Troitiworte, welche der fo 
fchwerbetroffenen Familie und aud 
den Trauergüiten alle reihlid von 
genannten Brüdern zugeteilt wur- 
den. Die Frage: „Wit Shr den 
Weg, wo Nhr bingehbt, und Xhr 
Mädchen aleichen Alters mit der Er- 
na, wiht Xhr ihn auch? Erna wußte 
ihn.”“, wurde uns bejonders tief ein- 
gepränt. Getröitet und geitärft in 
Sefu Ehriiti umierem Vorgänger aud) 
auf diefem Wege durch’3 Todestal, 
verließen wir die QTraueritelle und 
alsbald fette fich der Leichenzug in 
Bewegung nad) dem 7 Meilen ab ent- 
fernten Friedhof muf Dlinda, imo- 
felbit das friiche Körnlein, die I. Er- 
na, neben ihrem DBater und Bruder 
ins jtille, fühle, dunfle und fo frühe 
Srab verjenft wurde, bi8 fie al3 eine 
Blume emporblühben wird, neu ge- 
Ihaffen dur die Hand umferes 
Schöpfer Simmel3 und der Erde; 
bi8 dahin wolle der fanfte Friede 
Gottes jih um ihr Grab und uns 
alle lagern. 


Wie ruh’it du num fo till in dem 
fo tiefen Grab; 
E3 war jo Gottes Wille; er bolte 
dich Hier ab. 


Du fchlummerjt num entfleidet; o 
araufam dies Gefchid. 
Wir haben dich begleitet und Tehrten 
dann zurüd. 
Wie einfam und verlaffen bift du 
dort und wir bier; 
Mein Herz kann’? noch nicht faffen, 
daß dur ainaft weg bon mir. 


Wie fchön warst du im Schlummer 
geihmirkt im Feitgewand; 
Do arof ift unfer Hummer, gelöit 
das Liebeszand. 


Wie einfam wird dad Wehen des 
Zenzes un umfahn, 
Dod wollen wir dann gehen getroft 
die Lebensbahn. 


So fchlummre denn im Frieden 
mein ind im frühen Grab; 


Mennonitifcee Bundfhan 


Der Heiland mwedt die Müden und 
holt aud; uns bald ab. 
Laut Wunfcdh der Trauernden, 
Safob Dyd. 


Todesberidhte. 

Unfer lieber Vater, Heinrich Wie- 
be, Einlage, Süd-Rußland, lang- 
jähriger Müller, ift, laut telegraphi- 
iher Nahriht am 25. Februar ge- 
itorben. Die Begräbnisfeier fand 
am 27. Februar jtatt. Die trau- 
ernden Slinder: 

af. u. Dab. Wiebe. 
Sardenton, Manitoba. 
” - - 


Am 1. März jtarb im Alter von 
84 Sahren Schw. Kiaaf Neufeld, 
früherer Waldheim, Sid-Rufland. 
Sie wohnte in legter Zeit bei Shrer 
Tochter Witwe BP. riefen, auf Nord- 
Kildonan, bei Winnipeg. Eine Be- 
gräbnisfeier wird Sonntag, den 4. 
März im Berfammlungshaufe der 
Menn. Brüdergemeinde zu Nord- 
Kildonan jtattfinden. Später wird 
die Leiche nad) Altona, Man., iiber- 
geführt werden. 

* ” * 

Scmweiter Korn. Straufe, die an 
der Schwindfudht im St. Boniface 
Sanatorium darniederlag, itarb am 
27. Yebruar. Sie ijt die Tochter der 
Geihmw. Heinrich; Neufeld, Nikolai- 
jerofa, Nanatjewer Anfiedlung. 





„Anfe mich an in 
der Yet, . . .” 





Eine Erzählung für 
Jung und Alt. 


Von Humani Betalus. 


Alle Rechte vom Berfafjer 
vorbehalten. 

„Bott jei Dank! Endlich!” 

Mit diefen Worten erhob fi) Herr 
Walde von der harten Bank in einen 
Gifenbahnwagen dritter laffe, als 
er, durchs Feniter jehend, den hohen 
Waflerturm der Station St. Mar, 
der Rijafanj-Ural Eifenbahn erblidte. 

Smweihundert jechzehn Stunden oh- 
ne Unterbredung batte er in über- 
füllten Zügen gereilt, um dieje Sta- 
tion, das Ziel feiner Reife, zu errei- 
chen. 

Auf direftem Wege Hätte er das 
Ziel in fünf Tagen gut erreichen 
fünnen, aber, wifiend, dab die Boli- 
zei ihm auf den Ferfen war, nahm er 
feinen Weg erit nad) Kiew, dann nad) 
Mosfau und von da über Saratomw 
nad) St. Mar. 

Ohne au) nur einmal bon der 
Rolizei angehalten worden zu fein, 
hatte er das Ziel erreicht, und fühlte 
fi bier fiher und geborgen. Hier, 
2000 Werft von feinem bisherigen 
Wohnorte entfernt, würde die Boli- 
zei ihn nicht vermuten und, hoffent- 
lich, auch nicht juchen. 

Von der Station St. Mar bis 
zum Chutor (Zandaut, Großfarm) 
Aslania, den Walde auf 21 Sabre 
aepadıtet hatte, waren e8 nod) zivan- 
zig Werft, die per Wagen zurüdge- 
legt werden mußten. 

Db man auf Brauns Chutor fein 
Telegramm, von Saratom aus ge- 
ichieft, wirrde erhalten haben, befürdh- 
tete er fehr. 


Wenn nicht, dann würden Braund 
ihn nit mit einem Gefährt an der 
Station erwarten und auf der Sta- 
tion war fein3 zu mieten... 

Schon jeit er bei Saratorw über die 
MWolga gejet, hörte er immer wieder 
die Befürchtigung ausiprehen, daB 
bei Uraljf jchon das Frühjahrs- Tau- 
wetter eingejegt habe. Ein Blid 
durchs Feniter belehrte ihn, dab es 
auch bei St. Mar der Fall war. 

Wer um dieje Zeit in den endlojen 
Steppen, die fich ziwiichen der Wolga 
und dem Ural binziehen, gereiit it, 
weiß, was das Wörtchen „Taumetter“ 
da für eine große Bedeutung hat. 

Sn der Trodenzeit, im Sommer, 
fann man tagelang reifen itber die 
welligen Steppen, ohne ein fließendes 


Bäadlein oder eine Quelle anzutref- 
fen. 
Kein Wald, fein Baum, fein 


Strauch! Nur wo fich die breiten, fla- 
chen Täler verengen, bat man fleine 
Staudämme angelegt, um fih für 
die Sommermonate mit Wafjer zu 
verjorgen. Sonjt findet man in der 
Steppe fein Wajjer, al3 dieje Vieh- 


tranfen. Sehr jelten find die Ufer 
jolher Tränfen mit Weiden be 
pflangt. 


Sit e8 aber Taumwetter, dann iit 
jedes fleine Tal, jede Rinne ein rei- 
hender Strom, jchwer und gefährlid) 
zu freuzen. 

Beionders gefährlih it es, Die 
Wafferrinnen die der Rufje (Wodo- 
ittef - Wafierabflieger) „Abflieger“ 
nennt, bei Taumetter zu paflieren. 

Sobald das Schneewafler nad) dent 
Taumetter abgelaufen ijt, find dieje 
Rinnen das Nahr bindurdy troden. 
Wo fie anfangen, find fie höchitens 
zwei Fuß breit und ebenfo tief. Aber 
je weiter man ihrem Zaufe folgt, 
deito breiter ımd tiefer werden fie; 
bis zu zehn Mard tief ımd fiinfzia 
Nard breit, mit jenfreht abfallenden 
Ufern. Ro die Mulde eines Tales 
eine jcharfe PBieqgung mad, iit ein 
Ufer der Rinne gewöhnlich Flach, wo 
gegen das andere joviel höher iit. 

Neitet man im Sommer über die 
Steppe, fo fieht man jolchen Abfließer 
wohl jelten früber, als bi8 man plöß- 
[ih ganz in der Nähe vor fidh hat. 

SHeult der Buran — Schneeiturm 
— jiber die Steppe, jo füllen fich die 
meilten Rinnen jehr bald mit Schnee, 
und man reitet und fährt darüber 
weg, ohne e8 zu merfen. 

Bei Taumetter frißt fih das 
Schneevafier auf dem Boden der 
Rinne dur und bricht fih Bahn. 
während oben die Schneedede in 
Nichts verrät, dah; unter ihrer trüge 
riichen Weihe eine fchauerliher Tod 
den unvorfichtinen oder unfiindigen 
Reilenden erwartet, wenn er fich die 
fer Brite anvertraut. 

„Zaumetter!” faate Walde, als 
der Zug fih der Station näherte. 
Sein Handaepäd beitand aus einem 
warmen Blaid, einem fleinen Kiffen 
und einem aroße ledernen Portfolio, 
in welche fich die Reite feines ganzen 
PVermönens in Soldaeld, Banfnoten 
und Wertpapieren befanden. Er roll 
te iffen und Portfolio in den Plaid, 
fchnürte einen Tragriemen um das 
Ganze und trat durch die Tür des 
Wagens auf den Treppenraum, 
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„Kismet, Schidjal,“ murmelte gr 
halblaut vor fi) hin. „Ich wollte an, 
deren helfen und fie nun jelbit 
DER. 200 

Hals über Kopf hatte er fliehen 
müfjen, um einer Berjchietung nad 
Sibirien zu entgehen. Die Zariftife 
Regierung war eben jehr eifrig hei 
der Liquidierung des Eigentums der 
Bürger deuticher Herfunft, ungen. 
tet dejien, daß die Gatten, Väter, 
Brider und Söhne diejer Bürger 
auf der Front Fämpften oder ala 
Sanitäre dem rufjischen Vaterland 
dienten. Walde hatte verjucht, folden 
Bedrängten beizuitehen; ihnen gehol. 
fen, ihr Vermögen zu retten und war 
dabei jelbit in Berdadır aefommen, 
ein Spion und Verräfer, ein itaats, 
gefährliches Subjekt zu fein. 

Daber feine übereilte Mbreije aus 
dem Süden. Der Zug bielt. Walde 
begab fich jogleich auf die Suche nadı 
einem Gefährt, aber Brauns Wagen 
war nicht da. Als er bei dem Wirte 
des fleinen Nuffahrtbhofes fragte, ob 
von PBrauns Chutor niemand da jei, 
erbielt er die lafonifche Ylntwort: 
„Zamvetter !” 

Nun war quter Nat teuer, Er be 
gab fic) zurüd zur Station und trat 
in den Warteraum zweiter $laiie, 
wo ihm zorniges Fluchen entgegen 
ichalten. 

Der Flucher war ein auf Urlaub 
heimfonmender Offizier; der Schel. 
tende ein Viehbändler. 

Beide wandten fih sogleih an 
Walde, ob er ein Fuhrmwerf habe ımd 
wohin er wolle, 

Als er es ihnen gejagt, zeigte & 
fih, dah fie fich alle drei in der ale. 
chen Yage befanden und es eilig hat 
ten 

Der Sffizier wollte jeine Braut 
und jeine Eltern befuchen, der Ur. 
laub war nur furz, er muhte heute 
ı0ch den Chutor jeiner Eltern ertei- 
chen. 

Walde jehnte fich ebenfalls jeine 
ramilie zu fehen, die in Borausah- 
nuna der Dinge, die da fommen mu 
ten, ichon längere Zeit vorher über 
nefiedelt war. Much Ffirrchtete er fi, 
in St. Mar zu übernacten, au 
Furcht, man fünnte ihn beitehlen. 

Ebenio gings dem Biehhändler, 
der auch eine aroße Summe Regie 
rungsaeld bei fich hatte. Er follte in 
einer beitinnmten Zeit vierzig Wagon 
ladungen Bieh für die \intendantut 
auffaufen. 

„Könnten wir bier nicht Reit 
pferde befommen?” fragte Walde. 

„Sott bewahre!” rief der Bieh- 
händler mit weit von fich geitredten 
Sände, „Reiten!“ „Serobartige 
dee,” rief der Offizier. „Das glaube 
ich, wird fi) machen lafien! In 
Mar wohnen mehrere Kirgiien umd 
die haben alle aute Neitpferde umd 
Kofakenfättel. Ich werde aleich dem 
Sepädträner fanen, er 10: die jhlib- 
angiae Pande zulanzınentrommeln!” 

Zuftia, einen Marjch pfeifend, aing 
der Offizier hinaus, den Gepädtrd- 
aer zıı fuchen. 

„Serr, wollen fie wirflid; aud) rel. 
ten?” fragte der Viehhändler Walde, 

‚a, warıım denn nicht?“ 

„Ad, mein Gott! Vor zwanzig 
Sahren war ich ein guter, ein bof 
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üglicher Reiter... . . ! i 
Elle heute... .. . ich habe fünfzehn 
Kahre jhon nicht geritten! DO Gott!“ 
ftöhnte der Mann wie ein VBerzweifel- 


"er leihen fie doch hier, wenn fie fich 
jo vor dem Reiten fürchten!” 

„Ich würde jchon, wenn ich nicht 
dad verfluchte Negierungsgeld bei 
mir hätte. Aber wenn es jemand er- 
fährt, dab ich at und ziwanzigtau- 
jend Rubel bei mir habe, bin ich mor- 
gen total falt... . !" 

— „Und jteif und maujetod,” — 
unterbrady ihn lachend der Dffizier, 
der die legten Worte gehör hatte. 

„Und was denn tun?” fragte zit- 
ternd der erichodene Viehhändler. 

„Reiten!“ jagte lachend der Dffi- 
zier. „Da fommen jcdhon fünf Kirgi- 
jen. Zeigen fie ihnen nicht, wie gerne 
wir fortwollen, daß wir fortmüffen, 
fonit ihröpfen die fchligäugigen Ha- 
Iımfen uns bis auf den Grund unje- 
rer Börien mit den Preifen für die 
Reitpferde!” 

— ‚Sa, ja! Fort müfjfen wir,“ 
feufzte der arme Viehhändler, „wir 
müflen fort von bier!“ 

(Fortießung folgt) 


Kerlden. 


Serlihens Trauer, 


(Fortfegung.) 





Wieder flog die Zimmertür auf, 
wieder der erjige Winitoß, Biimi 
flüchtete jich herein. 

„Kerichen, liebes, liebes Kerlchen.” 

„Wo iit Frig?” fchrie Kerlchen auf, 
zu gleiher Zeit flammerten fich Life 
und Dörte an die junge Frau ımd 
zerrten fie zum enter hin. 

„Da — da — das Waffer! Die 
wilde Gera!“ 

Wie furchtbar hatte fi das ©il- 
berflüßchen verändert, nicht zu er- 
fennen war’3 in dem gelben, fhmugi- 
gen, quraelnden, jchänmenden Waj- 
jerd, das fich da beranmälzte. Das 
zierliche Barfgitter gab jofort den Wi- 
deritand auf umd ftredte die PVerzie- 
rungen feines ®eländers Häalidh in 
die Luft, e8 wurde wie fhmwace Holz- 
ftäbchen abaefnidt und nahm gleid 
die jungen Bäumcen mit und das 
föitliche Rofenrimdteil vor der FFrei- 
treppe. 

An den Stufen der Treppe ebbte 
der Strom, und dann bahbnte er fich 
ein neues PVett, nachdem er Baumcden 
und Sitter auf die erhöhten Terppen- 
itufen geichleudert, als fei er müde, 
fie al8 Spielzeug mitzuführen. 

€3 war jebt etwas heller draußen 
geworden, und man fonnte die Greu- 
el der Verwilitung deutlich wahrneh- 
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men, die der entfejjelte Fluß began- 
nen und mit graufamer Kraft zu En- 
de führte, 

„Dammbrud).” 

Dümi hatte das Wort zuerjt ge- 
flüftert, und der Schredensruf der 
Frau Oberjt hatte Kterlchen wieder 
bom enter ins Zimmer zurüdge- 
trieben. 

Kterlhen hielt Biimis Arm um- 
flammert. 

„ri! Wo ift Frig.“ 

„Dort!“ Bimis ausgejtredte 
Hand zeigte nad) dem Dorf. — Der 
Pfarrer hat nur ein furzes Gebet 
geiprochen, fie ftürnten alle hinaus, 
als das Waiffer in die Kirche fam — 
o, wie jchrecflich ift das alles!“ 

Bimi weinte bitterlich. 

„Wo it Friß,“ fragte Kerlchen im- 
mer wieder tonlos. 

„Er jichont fich nicht, fein Arm iit 
nody wund, er denft nie an fid, - 
Ivo iit Fri?“ 

„Sie rilfen ihn gleidy mit fort,” 
weinte Biimi, „grüß Kerlchen,“ rief 
er laut über alle Köpfe hinweg — 
ac), du weißt ja, daß er immer, im- 
mer an dich denkt.“ 

Kerlhen mwantte zum Fenfter zu- 
rüd, — Her Anblid war fchredlich, 
es vergrub jein Geficht in beide Hän- 
de und meinte bitterlicd. 

D, die bangen, bangen Stunden, 
die num folgten! 

rau Oberit Schlieden hatte Kerl- 
hen jadt vom Feniter fortgeführt, 
hatte e8 mit Biimis Hilfe auf das 
Sofa aebettet und jaß neben ihm, e8 
forgli wartend wie in alter Zeit, 
da es nod) ein Fleinwinziges Kerlchen 
geiwejen var. 

Lije und Dörte hatten fi hinaus- 
neichlichen, draußen auf der Vordiele 
ihienen alle auf dem Gute fich be 
findenden Nnitleute verfammelt zu 
haben, um Rats zu halten. 

Sroße Stangen wurden berbeige- 
ihafft, und dann 30q man in hoben, 
ungefitgen Stiefeln hinaus zu harter, 
erniter Arbeit. - 


Bon dem Rotbadyer Kirdyturm Täu- 
tete da3 Notglödchen, e8 wurde 
fonjt nur bei Feuersgefahr angeichla- 
nen, aber der alte Küfter fah in dem 
aelben, braujenden Strom, der jede 
tsejlel geiprengt, und, alle frühere 
sreundichaft verleugnend, heimtüf- 
fifh ımd boshaft gegen fein Haus 
und das liebe Kirchlein anfprang, ei- 
nen gewaltigen Feind, und fo z0g er 
unermüdlicd an dem Seil, und die al» 
te Slode jchicfte ihre jchrillen Alage- 
töne ins Thüringer Zand hinein. 

Der Steinbrüdener Küfter jchien 
das jehr veritändig zu finden, außer- 
dem wurde das untätige Warten und 
Zufehen, wie das Element der Men- 
ihen Arbeit araufam vernictete, 
nachgerade zur Qual. 

So 30gq er denn auch das Notalöd- 
fein, und die beiden QTurmijchweitern 
wimmerten ein flägliches Duett. 

„Bim, bim, bim - bam, 
bam!” 

Das Wafier itieg und ftieg. 

Kterlchen war längst wieder aufge- 
itanden. 

Das untätige Liegen und Warten 
war unerträglich aber da8 Schauen 
am Seniter aing beinahe über die 
Kräfte aud) jedes gefunden Menden. 


bam, 


Was da alles auf den jhmugigen 
Wellen einherichaufelte! 

Saus- und NAdergeräte, Bäume 
und Sträucher, Bretter und Balfen, 
tote Tiere und foldhe, die nod) ver- 
fuchten, gegen das wiütende Element 
anzufämpfen. 

„Bim, bim, bim — bäm, bäm, 
bäm!“ 

„Wenn die Gloden dody nur auf- 
hörten,” jagte Kerlchen leife und 
wandte der Mutter fein gequältes 
Gejichtchen zu. 


Und langjam, Tangjfam verging 
der Tag. 
Von umfihtigen Menjhen war 


eine Kahnverbindung hergeitellt, e8 


"war nad allen Richtungen telegra- 


pbiert worden, und jchon in den er- 
jten Nachmittagitunden trafen die 
braven H.’ichen Pioniere ein. 

Sn das Herrenhaus fanı regelmä- 
Bige Nachricht, deren Grundreim lau- 
tete: „Unjer Serr arbeitet für zehn.” 

Die furcdhtbaren Einzelheiten, die 
der Berichteritatter draußen dem Ge- 
find vortrug, das ih nıın alles, fo 
weit es aus weiblichen Dienftboten 
beitand, in das hochgelegene Herren- 
haus geflüchtet hatte, Tamen nicht 
ins Zimmer hinein. 

PBimi empfing fie draußen und 
wandelte fie mit liebevoller Phanta- 
fie etwas um, um da8 Kerlchen nicht 
unnüß zu erichreden und zu quälen. 

Das junge Geihöpf Iitt furdhtbar 
in feiner Eorge um den geliebten 
Mann. 

Aber gegen Abend, als die Pio- 
niere fchon tapfer bei der Arbeit ge- 
wejen waren, und man ihre fegen3- 
reiche Tätigfeit an dem jah abebben- 
den Wailer jab, fuchte das gänzlid) 
erichöpfte Kerlhen doc wieder das 
weiche Sofalager auf, und fo fam 
e8, dab; es feit, fü und ruhig fchlief, 
als fein Friß endlich heimfam. 

Und aut war’3. — 

Wie hätte fein Herz wohl aufge- 
weint beim Anblid des todmüde 
ichiwanfenden tropfnafien Mannes, 
der, mehr aeführt und getragen als 
jelbit jchreitend, endlich in gänzlicher 
Erihöpfung in einem der großen Sef- 
fel Iandete. 

Aber eins e8 auch wieder 
fehben mögen, wie ein bärtiger 
Arbeiter, der risk mit hergeführt, 
fi beim Mbichied iiber die Sand des 
mit geichloffenen Mugen Daliegenden 
beugte und fie füihte, — Iheu — mit 
nalen Mugen. 

Der Thüringer Bauer 
gern mweid). 

„Er hat meine Frau aus dem Waf- 
fer geholt und den Buben — mei» 
nen Sungen,”“ fagte er baridh er- 
Härend zu den Imiftehenden, Mit 
tafitender, zitternder Sand fuchte er 
feine zur Erde gefallene Mübe, mad)- 
te eine ungeichiette Verbeugung und 
itampfte wieder hinaus. 

Dorette und der junge Diener Karl 
ainaen ab umd zu. Sie holten neue 
Kleider und Mäfkhe, fie hatten im Hla- 
min ein helloderndes Feuer entfacht, 
denn e3 war draußen und drinnen 
eine Talte, häkliche Luft. 

Frau Oberit Schlieden und Bümi 
hatten fi) ins Altenteil zurüdgezo- 
nen, um auch ein wenig zu ruhen, 
nadhdem fie nod Doktor Paul em- 
pfangen hatten, der jdier wie ein 


hätte 


ift nicht 
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moderner Rohengrin an d, reitreppe 
landete. Er jah den völlig erichönf- 
ten Fri von Rumohr an, jprad) Ieije 
mit Dorette, wies den Diener zu- 
recht, legte jelbjt mit Sand an, und 
bald ruhfe Srig in trodenen, warmen 
Kleidern, einen fräftigen, heißen 
Grog in den Mdern, auf dem Ruhe 
bett in der Nähe des Soras, auf dem 
fein Kerlhen in jühem, tiefem 
Sclummer lag. 

Frig jahb nur wie durch einen 
Schleier das Tiebe Gefichtchen feines 
jungen ®eibes, er drüdte nur fchrwad 
die Sand des Arztes und jchlummer- 
te dann aud) in gänzlicher Ermattung 
all feiner Hräfte bisher aufs Außerfte 
geipannten Kräfte ein. 

Dorette war nod allein bei dem 
jungen Baar. 

Sie hob die naffen leider auf, 
holte die Sadjen aus den Tafchen und 
legte fie auf den Tifch, ordnete das 
Zimmer, ihürte das Aaminfeuer 
und jchritt dann leife hinaus, um 
draußen mit ftolgem, frohem Herzen 
zu hören, was der Gutöherr, was 
der verehrte Batte ihres Goldfindes 
Kerichen fei: 

„Ein Held! Einer, der nie an fidh 
denft! Das vergefjen wir ihm nie!” 

Soc Klingt das Lied vom braven 
Mann. 


Und da fam der erlöfende Traum, 
der da8 Kerlhen noh einmal 
die legten Sahre durdhleben Tieß. 


Die Tage fchleihen nur fo dahin. 
— Xu erfchrede oft jelbft darüber, 
wie matt umd unfrob ih bin. Aud 
die andern meinen e3, fie fchreiben 
e8 nicht gerade deutlich in ihren Brie- 
fen, aber ich Iefe e8 jo zwijchen den 
Zeilen. 

Bei meiner Mutti ift’8 mie ein 
leifes lagen, „dbah ihr Kerlhen gar 
nicht mehr das Alte fei“, bei den 
Malfüren ift’8 ein regelrehter „Rüf- 
fel”, 

DO Iieber Gott, du weit maß id 
mir für Mühe gebe, beffer zu fein, 
— id hab’ aber gewih im 
ein ganz böjes, fchlechtes Herz, da® 
früher nur nit fo zum Vorfdeln 
fam, weil alle immer fo lieb zu mis 
waren. ch bab’ mal fagen hören, 
dab Unglüd und Leid der rechte Prüf- 
jtein für ein Menfchenherz feien; mer 
ein fchwaches, ungutes Serz hätte, der 
würde durch Hummer ganz verbittert, 
aber ein wahrhaft edles Sera ginge 
immer berrlih und aut aus allen 
Rrüfungen hervor. 

Gemwik bin ich Schlecht! 

1. Wenn ich über die Stiftsdame 
nadhdenfe, dann Iaffe ich feinen gi 
ten Faden. an ihr. 

9 Möchte ich ihr die tolliten Na- 
men geben, menn ich vor ihr ftehe, 
und in meinem Stübchen müte id} 
oft herum und führe Reden, wie ein 
Straßenjunge. 

3. Reiche ich nie die andere Bade 
bin, wenn man mid auf die eine 
fhlägt, — ich baue wieder. 

(Fortfegung folat) 


— Der enaliihe Ankenminifter 
Simon erflärt im Interhaius, daB 
England die gegenwärtige Regierung 
in Mandihuluo nidt anerfennen 
wird, 














Scherben. 

Unfere heutige Zeit ijt eine allzu- 
wortreiche Zeit, in der Worte nicht 
viel gelten, denn Worte find Majjen- 
artifel, die fajt von jederman fabri- 
ztert und abgefegt werden. Mande 
diefer Wortfabrifanten wollen im- 
mer und überall dann nod) mit ihren 

Sorten Sabn im Korbe jein, — jie 
itrfen jic) aber dann auch nit wun- 

rn, wenn fie bon Gegnern ange- 
fräht werden. 

Der heutigen Menfchheit fehlen die 
Flügel zum aufwärtsfliegen. Wir 
fommen von der Erde nicht [o3, denn 
die vielen Sorgen, Deprejjion und 
möglicherweije auch noch fommende 
Sinflation ziehen immer niederwärt3. 
Kampf und Arbeit bleiben feinem 
Denkenden eripart und wir alle müf- 
fen dur viele Hohlitraßen diejes LXe- 
bens hindurd, Klettern. Die ländli- 
den Täler find nur von hoher Zinne 
aus gejehen jhön. In den tiefen 
Gründen find die Sümpfe und die 
Schatten. 

Im Leben nichts wollen und nicht3 
eritreben, — tjt Sretum, dagegen ilt 
zudiel Wollen und zubiel Erjtreben, 
— dasfelbe. Auch Wohlitand eritre- 
ben mag unter Umständen nod ein 
gutes Ding jein, wenn man dabei 
feinen Nädjiten nicht fchadigt,— im 
andern Falle aber ift das Erjtreben 
verwerflih. Staat3wohl und Ge- 
meindewohl find immer aud) das 
Wohl des Einzelnen, und e8 ijt unfe- 
re Pflicht, mitzuhelfen, das alle Zeit 
ehrliche, gerade umd felbitlofe Men- 
fhen, die das Allgemeinwohl dem 
Wohl des Einzelnen voran jtellen, an 
der Spite jtehen. Unfere jchlimiten 
Gegner bei allem Trachten nad) Gut 
und Edel, find die Scheinguten, die 
da glauben, um glücklich jein zu Fön- 
nen, müjjen fie ihre Hirfchen und ih- 
ren Salat in fremde Gärten pflüden. 

An Mangel an menfhlihem Mit- 
gefühl find ichon viele Menichen Zu- 
arunde gegangen. 3 gibt Menfchen, 
die haben das Zeua, ein Großer zu 
werden, — dod ihre SHerzlofigfeit 
läßt e8 nicht dahin Fommen. Mit 
Worten allein jehaft man nod) Iange 
fein Paradies auf Erden, — denn zu 
einem wirklichen und guten Aufbau 
gehört viel und jchwere Arbeit. Einit 
war der Pflug und die Arbeit die 
rechte Tugend, heute aber will e8 
mir fo fcheinen, al3 ob Geld und Re- 
de an deren Stelle getreten find. 

Willft du Menichen freundlich be- 
gegnen, dann lerne zuerjt, freundlid) 
über fie zu denfen. Und ijt dir deine 
Menichenfreundlichkeit ernit, dann 
Ierne, in die Tiefe zu fchauen. Wer 
hart fein will, Ierne jtola denfen, da- 
zu aber fteige er in die Höhe. Doc 
eins follit du wijien, Tiefe und Höhe 
find ganz nahe beieinander. Gute 
itarfe Menichen find Kämpfernatu- 
ren, fie werden jtet3 alles Böje be- 
fampfen. Broden. 


Neueite Naibrichten 


Wien. „Wir müflen der Tap- 

rfeit der Sozialiften und der Treue, 
dealen bewahrt haben, 

sengen und nun als» 

ınferer Mact iteht, 

Wımden zur Seilung 

\ flärte Bımdesfanzler 
Dollfui vor Vertretern der Nusland- 
Yuch Rürft Schönburg, Har- 
Unterftaatsiefretäar im 





Mennontttfdge Bundfcban 


Wehrminifterium, zollte dem Kamp- 
fesmut der Sogialijten Anerfennung. 
Der Republifanifdhe Schugbund habe 
tapfer gefochten— „wäre e8 nicht um 
unfere Artillerie, jo wären wir von 
den Soszialijten geihlagen worden”, 
fiigte er hinzu. 

— Gine Enttänfhnung wurde in 
London den Majien von Arbeitslojen 
zuteil, die in einem „Hungermarjch“ 
aus allen Teilen der britijchen Injeln 
zu QTaufenden herbeigeitrömt waren, 
als ihnen mitgeteilt wurde, dab die 
bon ihnen verlangte perjönliche Un- 
terredung mit dem Premierminiter 
Namlay Macdonald nicht jtattfinden 
werde. Damit war der Hauptzied 
des „Bungermarjche3“ verfehlt; denn 
die Unterredung mit Macdonald joll- 
te einem PBrotejt gegen die nunmehr 
dem Unterhaufe vorliegende Bill zur 
Neugeitaltung der Arbeitslojenunter- 
jtüigung dienen. 


— Gapt. Eden bradte feine Ber- 
Iiner Million mit einem Bejud) bei 
Reichspräfident von Hindenburg zum 
Knichlup. Wie es beißt, foll Capt. 
Eden im &eipräd gejagt haben, er 
habe in Erfahrung gebradt, daß e3 
Deutichland durchaus nicht um Auf» 
rüftung zu tun fei, dagegen beitehe 
es auf das Entichiedenite auf Gleich- 
berebtigung, Sicherheit und auf 
Quftitreitfräften zur Verteidigung. 

— Brüfjel. — Der ehemalige jozi- 
aldemofratiihe Neichstagspräfident 
Paul Loebe jchilderte fürzlich dem 
Vertreter des Fatholiich-Fonjervativen 
Alattes „Libre Belgique” die Um- 
jtände feiner Entlafjung aus der 
Schutbhaft, die an jein Verjprecden, 
fi) nicht mehr politisch zu betätigen, 
gefnüpft war. Es ift mir leicht ge- 
worden, erflärt Zoebe, dieje3 Ver- 
fpredyen zu geben, weil ich der Anficht 
bin, da meine politiiche QTätigfeit 
und die meiner Freunde abaefchlojjen 
ift. — 

Loebe fcheint fich zur WMeberzeugung 
durcdhgerungen zu haben, daß fich die 
Seihhide Deutichlands Fünftig auf 
einer neuen Ebene vollziehen. In die- 
fer Beziehung unterichreibt er aud) 
das Wort Hitlers: „Die Vergangen- 
heit fehrt niemal3 wiehgr.” 

— Nad) einer langen und herzli- 
den Unterredung, die er mit dem 
britiichen Bevollmächtigten Capt. An- 
thong Eden in Berlin Hatte, bat 
NReichsfanzler Hitler fiherem VBerneh- 
men nach das britiiche Mbrüitungs- 
Memorandum „arundjäglich” qutge- 
heißen, um in awneinjfamen Borge- 
ben mit Großbritannien und mög- 
lichermweife auch mit Italien die Welt- 
abrititunasfrage, troß des MWider- 
ftandes Franfreichs, wieder in Fluß 
zu bringen. 

— #Rerlin. — Mls entidhieden an- 
freumdlich Stellt fich nach den nunmehr 
vorliegenden vollftändigen Berichten 
ungefähr alles dar, was Stalin auf 
fommnmiftifchen Rarteitag in 
Moskau in feiner pierftündiaen Rede 
iiber da8 Verhältnis der Räte-Union 
su Deutichland gelaat hat. Der Dikta- 
tor bat, entgegen dem eriten Ein- 
Nurf, den man auf Grund der ur- 
firzen telearaphiichen 
Meldungen gewinnen fonnte, in der 
deutichrurffiichen Be- 
siehungen in diejelbe Kerbe gehauen, 
wie vorher vor dem Zentral. Boll- 


dem 


fhnriin ılıchen 


Nehandlua der 





zugsausihuß der Partei Molotov 
und Litwinow. Die von Hitler aud) in 
feiner leßten großen Nede geforderte 
Erfenntnis, daß auf dem Boden einer 
beiderjeitigen unbedingten Nichtein- 
milchung in die Verbältniije des an- 
deren Zandes eine Pflege der freund- 
Ichaftlichen Beziehungen und der bei- 
den Ländern gemeinjamen SSnterefien 
möglich wäre, jcheint fit in Mosfau 
nod) nicht durchgefegt zu haben. Zwar 
bat auch Stalin fi) in einer Bemer- 
fung, die fi aber ähbnlih auch in 
Litwinows3 im übrigen fo wenig 
freundlicher Rede findet, das Wiin- 
ichenswerte quter Beziehungen zu 
Deutichland hervorgehoben. Zugleich 
aber hat er fich die jcharfen Angriffe 


und fFritifhen Meußerungen des 
Außenfommiffar® gegen AZuftände 
und leitende WBerjönlichfeiten in 


Deutichland wiederum weitgehend zu 
eigen gemacht und fie noch durch neue 
Neußerungen erweitert. 

— Berlin. — Die hiefine rufliiche 
Sejandtichaft teilte dem deutfchen 
Nusfwärtigen Amt formell mit, dab 
die drei im Neichstaasbrandprozeh 
freigeiprodhenen Bulgaren ruffische 
Staatsbürger geworden, umd erjuchte 
dringend um Beranlaffung von Maf- 
nahmen, daß „dieje drei rufitichen 
Staatsbürger mögnlichit bald in ihr 
Land (gemeint tft Ruhland) gelangen 
fönnen”“. Sie wurden per Meroplan 
nad Mosfau befördert. 

— Rudapeit. Wie amtlich ver- 
lautet, ift in Nom von dem in Anfara 
(Türfei) bealaubigten ungarischen 
Sefandten und von dem in Nom be 
alaubigten fomwjetruffiichen PBotichaf- 
ter ein Abfommen umterzeichnet wor- 
den, durch das die diplomatischen Be 
ziehungen zwiichen Ungarn und 
Somjetrußland nad) fait zmanziajäh 
riger Unterbrechung wiederberaeitelft 
werden. Von zuftändiger unaariicher 
Stelle wird hierzu bemerft, dah 
Somjetrußland zwar feinerzeit beim 
Srieden bon PBreit-Litomif bon der 
öfterreichtich-ungariihen Monarchie 
anerfannt worden mar, dab aber die 
diplomatiihen Beziehungen bisher 
niemals aufgenommen murden. 

Als Folae des römischen Abfom- 
mens wird fich mahricheinlich in nad 
ter Zeit eine ımgariiche Wirtichafts 
abordnung nah Ruhland begeben, 
um die Möalichfeiten fiir eine Nırf- 
nahme eines normalen Sandeläver- 
fehr3 zwijchen den beiden Ländern zu 
prüfen. 

— London. — Der frühere Nom- 
mandeur der ®ordon-Siahlanders, 
General Kan Samilton, ift von fei- 
nem Befuch in Deutichland mit den 
zuriihaegebenen Trommeln wieder in 
Enaland eingetroffen. Vei feiner An- 
funft erflärte Samilton, nach einem 
NReuter-Bericht, das deutiche Volk fei 
fich feiner Stärfe wieder bewuht ae- 
worden. &3 fer fiir Enaland bedeu 
tend beiier, mit dem neuen Deutid)- 
Iand aute frreundichaft zu halten, als 
fich in mıhfoien Streitiafeiten zu be 
fümbfen. Das deutiche Wolf ermede 
den Eindrud, als ob es von einen um 
aebeuren Drud befreit aufatme und 
zıı neuem Zeben zurücdgefehrt jet. 

Seneral Samilton hob dann ber» 
por, welchen aroßen Eindrudf auf ihn 
da8 Sedächtnis und die Auffaliungs- 
gabe des Reichspräfidenten von Hin- 
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Gibt Sen Schwachen: 
Stärke und Kra; , 


Leute, die wegen Alter3 oder anderer 
Urfaden ja und hinfällig find, Fin, 
den erneute Gejundheit und werden ftärs 
fer und fräftiger nach Gebrauch von Nu: 
ga- Tone, 

Nuga: Tone ift ein wunderbares Mit, 
tel für Männer und Rrauen borgerüdten 
Alters. ES macht fie gefünder, ftärker 
und erhöht ihre Arbeitsfähigfeit. Nenn 
Sie alt und jchtvad) find, unterlaffen Sie 
es nicht, Nuga-Tone zu berfuchen, Na 
nur einigen Tagen bemerfen Sie eine Atos 
be Beilerung 

Nuga-Tone wird in allen Tragerien 


berfauft. Nehmen Sie feine Nahahmuns 
gen an, Nichts Hilft Ihnen jo wie Ay. 
na: Tone. 





denburg gemacht hätten. Der Reiche. 
präfident babe über alle Einzelheiten 
der jiidamerifaniichen Tseldziige und 
jogar über weit zuriidliegende Er. 
lebnifje Samiltons jelbit genauefteng 
Beicheid gewußt. 

— Napan. Nadı der Bevölferungs 
Itatiftrf für 1932 fteht Napan mit dem 
Wachstum feines Volfes an der Spi. 
be aller Zänder. E83 Fonnte im Jahre 
1932 einen Geburtenzumakh3 von 
2,182,743 aufmwetien. 

— Gine anglo-rnfiihe Handels 
abmadhung bezmwedt, Somjet-Ruf. 
land zu arößeren Einfäufen alker 
Arten britiiher Waren zu beranlaf. 
fen. Unter dem neuen Paft joll Ruf. 
land nahezu ebenso, viel faufen, wie 
es an England verfauft. Die Ber. 
wirflichung diejfes Zieles mwitrde den 
Wert der britiichen Musfuhr jährlich 
um etwa 20 Millionen Dollars er: 
höben. 

Berlin. — Anthony Eden, der 
Vertrauensmann der britifchen Ne 
nierung in Abrüftungsangelegenhei- 
ten, traf aus Bari in Berlin ein. 

Die deutiche Preffe erfennt im all- 
gemeinen das ehrliche VBeitreben der 
enalifchen Regierung, eine allgemeine 
Abrititung herbeizuführen, an. „Der 
ichliehliche Erfola von Edens Miffion 
wird deshalb umfo arößer fein“, jagt 
die Frankfurter Zeitung, „je feiter 
England auf feinem Standpunft ver- 
harrt.” 

Non Perlin wird Eden nad Rom 
mweiterreiien. 

Und fo weit find England, Xtalien 
und Dentichland fich einig fiir die 
(Srundrilfe eines Abkommens in den 
Nititunasfragen. 

— Mosfan. — Eine Hommifion 
von jechs Rrofefforen unterfuchte den 
Leichnam LZenins, der in dem pradt- 
vollen roten Marmormanfoleum auf 
dem Noten Plaß zur Schau geitellt 
it. Die Gelehrten famen zu dem 
Schluß, dak der Leichnam in feinem 
jetiaen Zuitand nod) viele Nahrzehn- 
te erbalten bleiben wird. Den Pro 
tefforen Wladimir Worobiew und 
Boris Zbarffy, die Lenins Leiche nad) 
einem G&ebeimverfahren einballa- 
mierten, wurde der Zeninorden bef- 
lieben. 


— 
— | 
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Deuticher Notar 

Beforat Nontrafte, Vollmadhten, Befibtis 
tel, Bürgerbabiere, Alteröpenfionen, Par 
tente, Schiffefarten, Geldijendungen, 
Reuer- und andere Verficherungen, 

und Berfauf von Häufern, Karmen um. 
80 Kahre am Plab. International Bürd, 

592 Main Street Winnipeg, Man. 
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'",L. J. Weselak 


= Dentiher Zahnarzt 
417 Sellirt Ave, Winniyeg, Wan. 


ice-Phone: Bohnungs-PBhone: 
ur 466 63 261 


Gediegene Arbeit garantiert. 
Beauerne Zahlungen. 





Nerven: 


und Serzleidende haben in Taufen- 
den von ällen bei allgemeiner Ner: 
venihmwäche, Schlaflofigkeit, Herzflop- 
fen, Nervenfchmerzen, ufm., mo alles 
verjagte, in der garantiert giftfreien 
„EmatojansRur” eine legte Hülfe ge- 
funden. (6-mwöhhige Kur $2.55) 
Brofhüren und Dantesichreiben 
umfonft von Emil Kaifer, (Abt. 9), 
31 Herfimer St., NRodeiter, N. 9. 
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— Schweinfurt, Interfranfen. — 
Ein biefiger Nationalfozialiit wurde 
pom Gericht mit einer Gelditrafe von 
95 Neihsmarf belegt, weil er an ei 
nen biejigen jitdiichen Rechtsanwalt 
einen Brief mit der Anjchrift „Seren 
(Name des Betreffenden), Jude“ ge- 
richtet hatte. Der Rechtsanwalt hat- 
te fünfziga Mark in feiner Beleidi- 
gungsflage gefordert, dody halbierte 
der Richter die Summe mit dem Hin 
weis, daß die Bezeichnung „Sude“ 
an fich feine Beleidigung jei. E3 lie- 
ge aber infofern eine Beleidigung 
vor, al8 der Schreiber des Briefes 
die Anichrift mit der Abficht gebraucht 
hätte, den Empfänger zu beleidigen. 

— #Berlin. — In dentidhen Re- 
gierungsfreiien wurde zu dem plöß- 
lien Tode des Königs Albert all- 
gemein tiefe Anteilnahme ausge- 


Mennonttifdze Bundfhran 


drüct. Als die Nachricht von feinem 
Tod in Berlin befannt wurde, ging- 
en die Flaggen auf dem Auswärtig- 
en Ant, der NReichsfanzlei und dem 
Neichstagsgebäude auf Halbmait. 

Graf Rudolf von Ballewig, der 
Chef des Protofolls, jprady bei dem 
belgiihen Gejandten vor und über- 
mittelte das Beileid des NReichsfanz- 
ler8 und des Slabinett3, 

Reichspräjident von SHindenburg 
richtete das folgende Telegramm an 
Köniam Elifabetb3 „Sch bin tief 
erichüttert durdy die Nahriht von 
dem plößlichen Tode Sr. Majeität, 
des Königs der Belgier. Sch bitte 
Sie, den Nusdrud meiner tiefiten 
Anteilnahme entgegenzumehmen.” 

Der Neichspräfident beauftragte 
aucd Staatsjefretär Dr. Otto Meif- 
ner, jein Beileid dem belgijchen Ge- 
jandten zu übermitteln. 

— 6s mntete jeltfjam an, dak fid) 
ausgerechnet Holland zum Fürjpre- 
cher fir die Beibehaltung des bishe- 
rigen VBölferbundsitatut3 mit feinen 
zahlreichen Unzulänglichfeiten auf- 
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Rraftiih, bugie- 
nijch, zeit und maf= 
feriparend ijt Diejer 
einfahe Wajchappa= 
rat. 

Wem e3 nicht mög= 
lich ijt, den Walch 
apparat zu Faufen, 
der faufe nur den 
| $ran und löte ihn an 
| ein paflendes Gefäß. 
Der Breis für den 
Fran tit 506; für den 
Wajchapparat $1.75 
DIETR. KLASSEN 


— Box 3 — 
E. Kildonan, Man. 
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Künftliche Hebifie auf 10 Eaae Derjuch frei! 






DENTAL PLATES.::.FREE! 





x veie 


llın unfere neuen 


nur ein oberes oder unt 
zuichiclen,. Es 
den Beiiß eines fomfortablen, paiie 
biffe vervollftommnen 
leicht im Gewicht und haben ein n 
mehr für Gebtiie anderswo zahle 
$5.00 erjtehen können? 


den Aupon noch heute ein. 


einzuführen, jind wir be 
it garnicht nötig, arobe 


Xhre Ericheinung, 


Füllen Sie den upon aus und jenden 
Sie e8 nicht, während diejes jpezielle Angebot noch gültig if. Cenden ©ie 


ON IO 


Warum $50 oder $75 für Gebifle zahlen? 


„Hold: Fait:Gebiffe“ in Ihrer Umgegend 
reit, Ihnen ein fomplettes Gebiß, oder auch 
eres, je nah Wunich, zur freien Probe zu 
be Summen Geldes auszugeben, um in 
nden &rbijjes zu fommen. Hold-Faft-Ge- 
verleihen Ahnen ein Behagen—jind 
atürliches Nusiehen. Warum $75.00 und 
n, wenn ie ein Gebiß dur uns für 
Zie ibn fofort ein. 


Verfichieben 





Freier 
International Dental Houfe, 
1445 ®, Jadion Blvd., 
Dept. Can. 136, Chicago, N 


Sch will Ihre Gebiffe verjucher 


Boft 





“n.nn..un....unuunn......ununnn nenne 


Brobe:-Rupon, 
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ihmwang, dab die holländische Regie- 
rung die jo iiberaus notwendige Re- 
form diejes ohnmädhtigen internatio- 
nalen Macdtinitruments in Baujd) 
und Bogen veriwarf und damit eine 
Saltung befundete, die gerade von 
den fleinen Mitglieditaaten des Bun- 
des am Wenigiten berjtanden iwer- 
den Tonnte. Man gewinnt dadurd) 
den Eindrucd, als jei Holland in die- 
fer Angelegenheit von einigen revi- 
fionsfeindlihen Großmädten in ein 
Treffen geichieft worden, in dem fie 
jelbjt nicht in vorderjter Linie gejehen 
zu werden wünjcten. Ob man in 
Amsterdam fir diejfe Bereitwillig- 
feit den Dank der franzöfiichen md 
engliihen Regierung ernten wird 
oder nicht, bleibt einitweilen abzu- 
warten. 

Hollands eigene Eorgen liegen ge- 
genwärtiq weniger im Völferbunds- 
palais bejchlofien als vielmehr in der 
immer unzureichender werdenden ©i- 
cerung feines indiihen Solonial- 
reiches. E3 ilt fich dariiber im Flaren, 
daß im Ernitfall eine erfolgreiche 
Verteidigung Niederländiih-Dftin- 
dien nur nod mit fremder Hilfe 
durchgefiihrt werden fTönnte, 3 
bangt um feinen mübelos eriworbe- 
nene Slolonialbejit, der dem Mutter- 
lande jeit Nabrzebnten jo willfomme- 
ne reiche Erträaniiie abwirft, und be- 
findet fich heute eifriger denn je auf 
der Suche nad der jchirmenden 
Sand einer Sromadt, die e8 vorläu- 
fig in England gefunden zu haben 
alaubt. Nicht umfonit fand die jüngft 
erfolgte Indien-Reife des britifchen 
Feldmarichall® Lord Allenby, deren 
Seheimbaltung durch die Indisfre- 
tion eines enaliihen Konfulatsbeam- 
ten vereitelt wurde, in der hollän- 
Dilchen Dffentlichfeit allgemeine Be- 
adtung. 

Die Dentiche Luft-Hanfa hat 
das zwölfte Grohflugzeug vom Typ 
Sunfers Nr. 52 in Dienit geitellt. 
Der Ankauf dreimotorigen 
Srobflugzeuge, die einen NReifedurd)- 
ichnitt von etwa 240 Stundenfilome- 
ter aeitattet, war notwendig gewor- 
den, weil die Deutihe Luft-Hanja 
in den bergangenen Sabren faum 
nennenöiwerte Beichaffungen an 
Tlugzeugmaterial vorgenommen hat 
te. Die Andienititellung der neuen 
Sunfers-Flugzeuge, die fi) im re- 
aelmäßigen Stredendienit außeror- 
dentlich aut bewährt haben, Liegt in 
der Linie der planmäßigen Entwid- 
Iımasarbeit der Deutichen Zuft-Han- 
ja, die ftetS bemüht war, nur die lei- 
itunasfäbigiten und fchnelliten Ber- 
fehröflugzeuge einzujeßen. 

— 1leber die britiide Marinefon- 
ferenz in Singapore (Nijien) bringen 
die holländischen Blätter interejjante 
Mitteilungen. Danad) wird als er- 
tes Ergebnis der Konferenz die 
"lottenbajiS von Singapore nod) 
weit über den vorgejehenen Umfang 
hinaus verftärft werden. Sn abjeh- 
barer Beit werden weitere ftarfe 
Seeitreitfräfte und Flottengejchiva- 
der in Sindabore ftationiert mwer- 
den. Mit diefen Mahnahmen der 
britiihen Regierung fol fi Wa- 
ihbington ausdrüdlid) einverjtanden 
erflärt haben. Sn der Umgebung 
bon Singapore werden die Befelti- 
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gungen und Safernenanlagen mit 
größter Beichleunigung durchgeführt. 
Schon heute ift Singapore derart 
ausgebaut, dab es allen Angriffen 
frogen fünnte. Gegenwärtig imer- 
den noch riefige Raianlagen und das 
größte Trodendod der Welt gebaut, 
das in einigen Monaten ferkigge- 
jtellt jein foll. 

— Berlin. — Ein jeltenes Schan- 
ipiel bot fi) den Bewohnern Berlins, 
al3 ein SHohenzollernprinz fi) vor 
dem Echlojie feiner Faiferlihen VBor- 
vater als Sammler für die Nothilfe 
betätigte. 

Prinz Auauft Wilhelm, vierter 
Sohn des früheren Kaifers Wilhelm 
II., war in feiner Eigenihaft als 
Sruppenfommandeur der national. 
jozialiftifchen Sturmabteilungen, zu- 
janımen mit anderen hoben Sührern 
der Braunbemdenbewegung, beordert 
worden, jeinen Plaß an einer Stra- 
henede einzunehmen, um, mit ber 
Zammelbüdje in der Sand, Geld 
fiir die ilfe zu folleftie 

die befannte fchöne 


his 
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Nacdı Bericht der Miloziierten 
Breiie ir . un .. 
legten Sonnabend mit: 

„Sam SNacob t 
(art Y un ntre 
digte an, dad; er d 
rung fragen I 
fung des deutichen neral-Slonfı 
in Sanada, Herrn 2. Nlempff, verla 
gen wird wegen Birfulierung „ant'- 
jüdischer und Hpro-Nazi-Literatin 
und ob fie paliende Mabnahmen 
durchführen wird für die Unterdriif- 
fung oder Slonfiszierung folcher Lite- 
ratur, — 

„Serr Nacob3 ilt einer der drei fü- 
diihen Abgeordneten des Barla- 
ments umd betätigt fi aftiv in jüdi- 
ihen philantropifchen und raffifchen 
DL en.“ 


Bruchleidende 


Werft die nntlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 


Stnart’3 Plapav-Pads find ver- 
Ichieden vom Bruchband, weil fie ab» 
fichtlich fjelbitanhaftend gemadht find 
um die Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — fünnen nitdy rutfchen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fic) erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigften 
Hülle überwunden, Wei wie Sam- 
met — leidjt anzubringen — billig 
Senefungsprozek ift natürlid, alfo 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
beweifen, wa8 wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonjt zujdiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Ihre Adreife auf dem Hupon für 
freie Probe Plapao und Bud über 
Brud. 

Senden Sie upon hente an 
Plapao Laboratories, ne., 
2899 Stnard Bldg., St. Lonis, Me, 
Name 


GE oos0sse nase ern 


neter fiir 
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Office Teleph. 906 048 
52 Donald St, 








Was würden dieje ohne Sie tun? 


Macht es Khnen nicgt Sorgen, wenn Sie daran den 
fen, wa3 mit Ihrer Frau und Ihren Kindern werden fünns 
te, follten fie plöglic Ihrer 
Und doch ift e3 für Sie leicht, Vorkehrungen zu treffen Dur) 


Die Hreat-Weit 
Alinimum Esit Policy 


Diefe VBolice ermöglicht e3 Vene eine größere Vers 
fiherung zu übernehmen, ald e8 

in irgend einer anderen $orm bieten Tann. 
Khnen 5le den Tag wert um jeglicher Sorgen in Bezug 
Hhrer Familie für die Zukunft enthoben zu jein. 


ALEXANDER GRAF 


—  Winnipeg, Man, 


Mennonitifcdge Bundfdan 
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erforgung beraubt merden? 


bnnen eine Berficherung 
Sicher ift e8 


Res. Teleph. 29 568 
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Sende Ihnen diefe paar Zeilen 


zur Veröffentlichung. 


Meine Eoufine, Witwe Liefe Enns, 
oeb. Conrad, fjucdht ihre Gejchmwiiter 
Bartih. Sie bittet jo jehr um Mit- 
hilfe, zwei ihrer Rinder find jchon 
dem Sungertode erlegen. 

BVenn die Familie Bartih ihre 
Adreffe mir angibt, fo jchide ich ih- 
nen die Briefe ihrer Schmweiter zu. 

Sujtine Conrad. 
Materloo, Ont., Euclied Ape., 22. 

Khre Adreffe iit: S.S.5.R., Se 
wernyj Kamfaf, Min-bodsfij Rayon, 
Voft Nikolajfeld, Kol. Nikolajfeld, 
Gr. Enns Selifaweta Wah. Torg- 
fin Pjatigorsf. 


Wünfhe die Adreffe de8 Herrn 
Sermann Faft zu erfahren, der einjt 
in der rim, Firf, wohnte, 

Ebenfo aud) die von Abr. Kröfer. 
Möchte mit Ihnen Briefe mechieln. 

Hermann Konrad. 
Materloo, Ont., Euclied Apve., 22. 


Möchte gerne die gegenwärtige 
Adreffe von David H. Janzen, früher 
Paulsheim, Gnadenfelder Wolloit, 
Rukland, erfahren. Sanzen feine 
Mutter und Gejchmwiiter find anno 
1925 nad) Canada ausgeivandert. 
David H. Sanzen war mein Dienit- 
bruder anno 1924, -25 und -26 in 
Kiew im 45. Artellerie-Regiement. 
Möchte mit ihm wieder in Berbin- 
dung treten. 


Serhard Penner. 
Springitein, Man. 


— m dentich-türfiihen Waren- 
verfehr wurde die alte deutiche Wa- 
renfreiliite des deutjch-türfischen Wer- 
rehnungsabfommens vom 10. Au- 
aujt 1933 aufgehoben und durd eine 
neue, weit umfangreichere Liite von 
Waren, die aus Deutichland fontin- 
gentfrei eingeführt werden dürfen, 
erfekt. 

Die einichränfende Abhängiafeit 
murde fallengelafien und bis auf me 
nig Ausnahmen jemweild® die ganze 
Bolltarifpofition freigegeben. 

— Eeit dem lebten arohen Airiege 
haben die Völker, die fich damals zu 
fammenfanden, um durch die vergeb- 
liche Vernichtung des deutichen Mili- 
tarismus den Slriegen ein- für alle: 
mal ein Ende zu machen, fünf Milli 
arden Dollar ausgegeben, um für den 
nädjiten Krieg gerüstet zu fein. 

— Die ganze I. ©. Nation gedadı- 
te am letten Donnerstag im Februar 
des Geburtstags des aroßen Ameri- 
faner8 George Wafhinaton, des be- 
ften Seerfiihrer8 der Rloloniiten ıumd 


THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Ine. 


Die billigite, daher günftigfte Lebens 
beriicherung auf den Gterbefall. Ge 
fellihaft auf Genenieitinfeit bafiert, da 
rum ganz niedrige Tarife. Grobe jähr 
liche Eriparnis. 

Anfragen wegen Auskunft fotwie Ver: 
fiherung ridte man an SHauptagenten 
für Winnipeg und angrenzende Diitrikte: 

J. J. WIEBE 
148 Higgins Ave., Suite 2 
Winnipeg, Man, 








des erjten Präfidenten der Bereinig- 
ten Staaten in patriotiichen Feiern. 
Zweihundertundzwei Nahre waren 
jeit den Tage verfloffen, an dem 
George Washington geboren wurde, 
dem infolge feiner großen Verdienite 
um das Land der Titel „Bater des 
Vaterlandes” zuteil wurde. E3 hat 
fein Gutes, daß durd die alljährliche 
Begehung diejes Tages als eines Fei- 
ertanes die Bewohner des Landes 
veranlaßt werden, fih die gejchicht- 
lihen Ereignifjfe zu vergegenmwärti- 
gen, die fih Seitdem abgeipielt haben 
und der Pflichten zu gedenken, die 
jeder einzelne der Allgemeinheit ge- 
genüber hat. 

— Die Monardiiten und Kommn- 
niiten in Raris jtießen aufeinander, 
wobei ein Nommunijt jein Qeben ver- 
lor. \ 
— Die Tichechoflovafei hat beden- 
tende Einheiten feine® Militärs an 
die Deiterreihiihe Grenze berjekt. 
Dort ijt ja ein PBulverfaß, daß irgend 
ein Streihholz zur Erplofion bri 
gen fann. 

— Franfreidh8 Premier-Diftator 
hat jest diftatorielle PVollmadt in 
Tariffragen erhalten. 

— Japan hat einen fharfen Pro- 
teit in Moskau itberreiht gegen da3 
Ueberfliegen von Teilen der Mand- 
fchurei durch ruffishe Flugzeuge. 
50,000 Soldaten foraten für 
Drdnung, al3 Henry Bussi, der 
Staathalter von Manihufuo, und 
früherer Raifer Chinas, zum Katjer 
des neuen Staare® Manjhufuo ge- 
frönt wurde. Neder dritte Soldat 
in der Reihe war ein japaniicer. 
Das Land heikt jett „Ta Manihu 
Ti Kuo“ und der Katler „Kang Teh“. 
Nanfıns Regierung bat einen jchar- 
fen PBroteit dagegen eingereidht. 

— Der polnifcdhe Dampfer Zeihns 
janf im baltischen Meer. Die Be- 
jagung und Baffagiere, im Ganzen 
50 Berfonen konnten gerettet werden 
bon einem zur Hilfe hinzugeeilten 
Dampfer. 

— Die Borer Garnera, der Welt- 
meiiter und Zougabhran fampften in 
Miami, Yla. Der Weltmeiiter, der 
70 Rund jchwerer ijt al3 jein Geg- 
ner, fiegte, doch jekte ihm der Ameri- 
faner fo jharf zu, daß ihm vom Pub- 
Iifum der Sieg zuerfannt wurde, 
wenn auch nicht offiziell. 

— Locomotive Engineers’ Mu- 
tual Life Infurance Affociation hat 
den Banfrott erklärt. 

— Defterreihs Nazis haben ihre 
Demonitration binausgejhoben, um 
nicht neue Unruhen zu verurfachen. 

— Die Witwe des durdı Selbit- 
mord verjchiedenen oder erichojienen 
Sodjitappler Franfreih® Stavisty 
iit jeßt von der Geheimpolizei arre: 
tiert worden. Ebenfall3 fommen etli 
che Theaterjpielerinnen ins Verbör, 
denn mwie’3 jcheint, hat Stavisfy für 
franfreih und fürs Ausland jpio- 
niert und Länder gegenjeitig ver- 
raten. 

— (England will weitere 4 Luft- 
aeihmwader organifieren. 

— Bei Garberry, Man., entaleiite 
der Zug, die Lofomotive fiel auf die 
Seite, wobei der Mafchiniit und der 
Seizer ihren Tod fanden. 

— In Hafhaar, China-Tnrfeitan 
fam e3 zum Zufammenito mit om 
munijten, wobei 2 Engländer getötet 
und 4 verwundet wurden. 





Ausverkauf 
deutfcher Arzneien, folange der Vorrat 
reiht: 3 Flajhen Hoffmanstropfen $1,00 
4 Flajchen Klettenmwurzel-Del (Haarmit, 
tel) $1.00; 3 Flajchen Ruffiiche Cholera, 
Tropfen $1.00;5 2 &. Huiten-Tropfen 
$1.00; 3 $I. Mariazeller Magens Trops 
fen $1.00; 3 $I. Arampftropfen $1.00- 
3 1. Galle-Magentropfen $1.00; 2 x 
Keuchhuften-Saft $1.005 1 Schahtel 
No. 80 Nerven-Tabletten, regulär $2,00 
für $1.00; 1 Schachtel No. 68 Magen, 
Sträuter-Tabletten $1.00. Borto von 
10c muß beigefügt werden. eine C.O2 
Orders, 

HERBA MEDICA 
1280 Main St., Winnipeg, Man. 


RR ET EEE EEE ET 
Geldiendunaen 


überafffin: 

YAuh nah Rukland duch „Torgfin“ 
Speien 50c; per Radio 50c extra. Nadı 
Süd-Amerifa U.©.4. Dollare. 
Phone 94 613 Phone 54 087 

G. P. FRIESON 

Room 317 Meintgre Blod 
Winnipeg, Man. 





— Rie’s jcheint, neigt Frankreichs 
Regierung zu einer Berjtändigung 
mit Deutichland, verlangt aber neue 
Garantien. Wie verlautet, will die 
heutige franzöfiiche Regierung auf 
die Schuldfrage an die Vereinigten 
Staaten regeln. 

— Nanzler Dollfuß und der un 
gariiche Premier wollen mit Premier 
Muffolini zufammenfommen, um 
alle gemeinjamen Snterejjen zu be 
jprecdhen. 

— Anf Anordnung des Präfiden- 
ten Roojevelt hat die Regierung in 
Waihington die Musarbeitung eines 
roßzügigen SGiedlungsprogrammes 
in Angriff genommen, das während 
der nädjiten zehn Nahre mit Hilfe 
von 30 bis 40 Milliarden Dollar 
PBrivatfapital verwirklicht werden 
foll, da die Regierung nad) der An- 
fiht der Administration derartige 
Ausgaben nicht jelbit tragen fann. 

Die vorgejehenen Projette umifal- 
fen die Modernijierung bon veralte: 
ten Säuferbauten, die Er ’chtung bon 
Ginfamilienmwohnungen und von gro- 
Ben Wohnfiedlungen, und drittens 
das Abreiken bon Armenpierteln in 
den Srokitädten, die ebenfalls durd 
moderne bpatentiiche Mietshäufer er 
jet werden jollen. 

— General Hnah ©. Johnion er- 
hofft dauernde LUmgeitaltung der 
ganzen Gejellichaftsordnung in der 
aroßen Berfammlung der „NRA” 
Rehörden. Sie ift auf den 5. März 
für Wafbhinaton angeicht. Beamte er- 
hlien darin bereits jekt den „eriten 
Rirtichaftsfongreh”. 

Sobnjon felbit fcheint dabei haupt: 
jächlid; zwei Ziele anzuftreben. Er- 
itens foll in iiberzeugender Weile ae 
zeigt werden, daß die Xnduftrie unter 
der „NRA” zum Beten des Gemein- 
wohls betrieben werden fann. Zimei- 
tens, daß das neue Spitem, das bis 
jeßt al® Experiment galt, wert it, 
dauernd beibehalten zu werden. 


Eritklaflige 
Übrenreparaturen 


werden prompt, billig und unter Ga- 

rantte ausgeführt. Man jende an: 
J. KOSLOWSKY 

702 Arlington St. Winnipeg. 
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D. au. Day 


Yhren-Reparatur-Werfitatt, 
er m 
atıren und Neuarbeiten an Ub» 
aller Art, jowie an Goldjadhen 
und Brillen, werden gemwiffenhaft und 
u erniedrigten Breijen ausgeführt. 
oftaufträge werden möglichft jchnell 
zurüdgejandt. n 
Seit BO Jahren bemährtes Geichäft! 











im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lil ©t., werden 
für niedrige Preife Zimmer, mit oder ob- 
ne Roft, vermietet. Der Plaß it zivei 
Blod vom E.P.R.-Bahnhof gelegen. 
Fran A. B. Warfentin 
Winnipeg, — Phone 93 822 — Man. 
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Winkler Milling Co. Ltd., 
Mehlpreife: 


98 Bd, Lilly White cersssreennn 2.25 $ 
98 Rid. %. Patent cerserseeeeenen 92.15 
98 Pd. ©. Balers cersrerenne $1.50 
4 


esse ee N 
Gelcaenbeitskauf! 


Ein 15 Zimmer „Noomingbaus” mit 
Möbel und allem Zubehör preiswert zu 
verfaufen. Nentpreis $42.00 den Mo: 
nat; durchichnittliche Einnahme $95.00 
monatlih. Näberes auf 


34 Martha St. 
Rinnipen, — Manitoba. 
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— m Stafpiichen Meer wurden 545 
Sticher mit 330 Pferden auf einer 
großen Eisicholle ins Meer getrieben 
und man befürchtet ihren Tod. Von 
Moskau flog jofort ein Meroplan ab, 
um den Ort, wohin der Sturm fie 
getrieben feitzuitellen und mögliche 
Hilfe zu bringen. 

— Mananna, Nicaragna. — Vie 
bier in Regierungsfreijen verlautete, 
it General Nuauito Sandino, der 
als Führer der gegen die amerifanti 
fihen Truppen fämpfende Tiberalen 
Rebellen des Landes vor Nahren fait 
über Nacht zu Weltruf gelangte, jo- 
eben von Nationalgarden erjchofjen 
worden. 

— Tofio, 23. Febr. Gin Fort- 
Ichritt in der Löfung der rufjiich-ja- 
paniihen Streitfrage iiber die hine- 
ftiche öftliche Eifenbahn wurde heute 
angezeigt, als Conitantin Nurenem, 
der ruffiiche Botichafter, den Außen 
miniiter Kofi Hiroti veritändigte, 
dah feine Regierung bereit iit, Un 
terbandlungen über den Berfauf der 
Eifenbahbn miederaufzunemen. Na 
van jucht den ruffiichen Anteil der 
Bahn Fäuflicy zu erwerben, die bei 
de Länder gegenwärtig gemeinfam 
eignen. 

— Ghicano, 22. Febr. Die Boli- 
jer dverbaftete einen Mann namens 
Charles Rhillivs alias Fred Mavo, 
der verjucht hatte, im Verein mit ei 
nem Numpan namens Naf Woman 
den Zeitungsverleger E. BP. Adler 
aus Davenport, Nowa, zu entführen. 
Thillips hat die Tat eingeitanden und 
erklärt, man beabiichtiate, 40,000 
Dollar von Adler zu erprefien. 

— Manitobas Nenierung hat ein 
balanzierendes Budget dem Parla 
ment vorgelegt. Die Unfoiten find 
auf eine Million Dollar beichnitten. 
Die Steuern bleiben unverändert. 


Mennonitifche Bundfihan 


Fühlt fi; jest anders. 


Herr Kohn Durovef aus Port Ro- 
binjon, Ont., jchreibt: „E38 bereitet 
mir Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, 
daß ich mich jehr wohl fühle jeitdem 
ih Forni’3 Alpenfräuter gebraucht 
babe. Ich hatte feinen Appetit und 
litt oft an Magenfrämpfen; häufig 
befam id) Schwindelanfälle und Fie- 
ber. Da ich nur wenig ejjen fonnte, 
wurde ich ichlieglich fo Ihwad, dab 
ich feine jchwere Arbeit verrichten 
fonnte; doch jeßt fühle ih mich ganz 
anders.” Die durd) den Gebraud) 
diefer borzüglihen SKräutermedizin 
erzielten eigenartigen Erfolge haben 
ihre Urjache in ihrer Wirfung auf 
den Berdauungs- und Ausicheidungs- 
prozei; fie jtärft die Magentätigfeit, 
fördert die Verdauung, reguliert den 
Stuhlgang und vermehrt den Sarn- 
Hub. Alpenfräuter wird nur durch 
Lofalagenten verfauft; fall3 feiner 
in der Nacbarichaft ijt, wende man 
ih an Dr. Peter Fahbrney & Sons 
Eo., 2501 Wafington Blvd., Chica- 
00, SU. 

Bollfrei geliefert in Kanada. 

— In PBaläftina it der ans 
Deutjchland verbannte jüdtiche Autor, 
Arnold Zweig, eingetroffen. In fei- 
ner Begleitung befindet fi) feine Fa- 
milie. Zweig erflärte, daß er fein ei- 
aentliches „Heimatland“, womit er 
PBaläftina meinte, nicht mehr verlaf- 
jen werde. 

— Huno Böbel vom Allgemeinen 
Bremer Turnverein 1860 feierte jei- 
nen 99, Geburtstag. 

— Rien. — Die Regierung teilte 
mit, daß der Direktor der amtlichen 
Nakrichtenagentur mit der Zeitung 
des biefigen fozllialiitifhen Partei» 
verlages betraut worden jet, der ım- 
ter anderem die „Wiener Arbeiter- 
zeitung” berausgab. Bon nädhiter 
Woche ab wird diejes Blatt mit einem 
pöllia neuen Perjonal meiter erfchei- 
nen ımd zwar ald Mumdftüd des 
Dollfuh-Starbembera-Regimes. Die 
alten Angeitellten und Arbeiter find 
entweder im Bürgerfrieg gefallen 
oder murden gefangen genommen, 
wenn fie nicht über die Grenze ge 
langten. 

— An Irland droht ein Bürger- 
frieg zwiichen den Republifanern und 
den Falchiiten. 

— In Crown Point, Ind. entfam 
der Schwerverbreder und Mörder 
Kohn Dillinger mit noch einem Ne 
aer-Mörder, nadhdem er die ganze 
Wache eingeiperrt batte, fih mit ei 
nem Mafchinengeiwehr und den Ne- 
aer mit einem Revolver bewaffnet, 
und feine Rlucht machte er in einem 
der Sheriffsautos. 

— Franfreich plant, feine aanze 
Seeritärfe zu reorganilieren und zu 
mechanifieren, um fie bedeutend nod) 
zu beritärfen. 

— Die lebte Berlammlung der 
Nationaliitenpartei in Winnipeq 
wurde ja von der Polizei verboten, 
darauf wurde auch die folgende Ver 
jammlung der Slommunilten verbo 
ten. 

— Die drei Prairieprovinzen Ga- 
nada3 planen ein agemeiniames Ge 
treidegefeß, daß die Anbaufläcdhe nicht 
verringern foll, jedoch den Abiaß re- 
aulieren, 





— Die füdlidhen Staaten der Ber- 
einigten Staaten wurden bon einem 
Tornado heimgejucht, wobei 37 Ber- 
jonen zu Tode famen. 

— Die Welt it ichon voll von 
phantajtiihen Abenteuern und unter- 
nehmungsluitigen jungen Männern, 
die fie erleben umd hinnehmen tie ir- 
gend etwas Alltägliches. Weber Ktaf- 
fee ımd belegten Broten, die fie mit 
ihrem letten ®eld bezahlten, jchmie- 
deten der 19jäbr. Nohn Piter ımd 
der 29jähr. Arthur Martin vor vier 
Wochen in Salveiton, Teras, Pläne 
fiir eine freie Reife nach Ehina.Dort 
Dadıten fie dann als Ehinejengenerä- 
le jchnell und gründlich Karriere zu 
machen. 

Sie begaben fich Still und heimlich 
an Bord des Fradters „Humara 
Marı“. An Eee murde das Raar 
bon der japanischen Bejakıuma entdeft 
und muhte nım Dienit an Bord ver- 
richten. Zum Zeidiwefen der Beiden 
änderte die „KRumara Maru“ unter- 
wegs ihren Kurs. PRiter und Martin 
waren nicht jehr geneigt, wieder in 
den Staaten »ıı landen und eventuell 
ins Gefängnis zu wandern. 

Als alter Weltenbummler und 
gewiegter Seemann baute Martin 
aus Planfen und Segeltuc ein loß, 
bon dem fie fih von einem Drient- 
dampfer retten Iaffen wollten. Eines 
idhiönen Morgens stießen fie von dem 
japanischen Dampfer ab md jchau- 
felten nım allein auf dem Ozean um- 
ber. Bier Dampfer, die alle nicht nad) 
Der Richtung des Drient3 fuhren, 
ließen fie vorbei. Allerdings wurde 
die Lage auf dem Floß immer brenz- 
licher, Haififche ftellten fich ala Reiie- 
begleiter ein. Sie waren nicht mehr 
[o8 zu werden. Zu allem Unglüd 
drehte eine Sturzmwelle noch das Flof 
um. Dabei ging die Quartflafche mit 
Mafler, der einzige Propiant, verlo- 
ren. Ein Saififchpapa verfchludte fie 
anfcheinend mit beitem Appetit. Er 
hatte e8 bald darauf auf Martins 
Peine abgefehen und muhte mit dem 
Ruder energisch zurecht gewiejen wer- 
den. 

Schließlich‘ wurde den beiden die 
Sache denn doch zu dumm, und Piber 
fignalifierte mit feinem Semd einem 
vorbeiziebenden Dampfer, der „San- 
ta Elena”. Die beiden Schiffbrüdigen 
murden an Bord genommen und die 
phantaltiiche Reife nahm ein redt 
profatiches Ende. Die „Santa Elena” 
hatte ala ihr Ziel den Hafen von 
New Norf, und Martin, der ein Eit- 
länder iit, murde von feinem freund 
aetrennt ımd fieht feiner Weberfüh- 
rung nah Ellis-Xsland entgegen. 
Niker, deiien Wiege in Teras ftand, 
zerbricht fich nım den Mopf, wie er 
feinen treıten Aumbanen aus der Ge- 
walt der Einwanderungsbehörde Io3- 
reißen fann. 

- Biwei Hommmmiitenführer, die 





Bienenzüchter, Achtuna! 
1. Fonndations, Weed process, 
9, Bienenftöde, complete, beziehen 

Sie von ım3 bilfiaft in auter Quali- 

tät. — Verfäumen Sie e8 nicht, um 

freie8 Mufter und Preife fofort zu 
fchreiben. 
Sermann Görzen, 

Coaldale, Alta. BP. DO. Bor 193. 


den Streif und die Unruhe bei einer 
Bettfabrif in Winnipeg im leßten 
Sahr verurjacht hatten, find jegt zu 
GSefängnisitrafen von 4 Monaten 
und 1 Sahr verurteilt worden. 

— Ind ein Sturm in New York 
bradıten 8 Berjonen den Tod. 

— Das Luftihiff „Graf Zeppe- 
lin“, das während der beiden legten 
Nabhre einen regelmäßiaen Bajjagier-, 
Roit- md Frachtdienit zmwijchen 
Deutichland umd Braiilien mit der 
Sicherheit ımd Winftlichfeit eines 
Erprebzuges verjeben batte, nimmt 
an 26. Mai feinen fahrplanmäßigen 
Schnelldienit über den GSidatlantif 
wieder auf, wie die Samburg-Ameri- 
fa Linie in Samburg al3 Generalver- 
tretung des Luftichiffbaus Zeppelin 
joeben befannt gibt. 

Ginen feindielinen Artifel ae 
gen Dentichland bracdte die in Rom 
ericheinende Mufiolint - Zeitung 
„Biornale d’Italia”, Sn ihm wurde 
auch die Nuflöfung der Ortsgruppe 
Zrieit der Nationafozialijtiichen 
Deutichen Arbeiter-Bartei veröffent- 
licht. 

DO EIO0I000000BE IRRE DOOR LEDIG BROT 
Kandjucher. 

Mir Haben ein ionder8 aute 
Karmen an Sand, mit ımd ohne Aus: $ 
rüituna, für Näufer mit Anzahlung. 

Bei ichriftlicher Anfrage wolle man 
im eriten Brief (le Auskunft über 
eigene Berhältnijie aeben. 

Hugo Carstens Company 

250 Portage Ave,, 

Winnipeg, Man, 
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Denticdher Rehtsanion! 
vieljäbrine Erfahruna in allen Medıta 
und Nadlakfraaen 
Office Tel. 97 621 Neil 33 67° 
325 Main Street Kinninee Mar 








Bekanntmachung! 


Mer um Holz oder Ruhlen benötigt ift, 
wende jih an 
N. Wiens, 
Televh. 22 072 
Manitoba. 
te Qualität 
pperd NKofs 
fteht immer zur 


140 Ellen St., 
Winnipeg, 
Prompte Bedienung 
Cpeziell: Nmport 

$12.50. 
Berfünung 
?090900000080008000080000800000000000008 


AUhtunge! 


Gehraudhte Kahrräder, Nähmaschinen, 
Piano, Fubbarmoniums und Grammos 
phons find nach gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preise zu kaufen von 

3. Yöwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Man. 
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Baltic Eream 
Scparators 


Beionders aujagende Preife. Auch etlis 
de neu in Stand gejebte Mildd-Separas 
toren in beitem Zuitande 

ROBINSON - ALAMO LTD. 
140 Princess St, — Winnipeg, Man. 
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AUchtuna! 


Ehe Sie Kohlen oder Mols3 anders: 
wo beitellen, erfahren Eie meine fpe- 
ziellen Preife auf diefe Artikel 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 























WMennonttifdge Bandbfdzam! 





Eine aroie Miennsnitenanfiedlung in Montana. 


. Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Pe Nefervatim von Montana 
bei Volt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ift eine 
ber größten und bedeutenditen in den Nordmeftlichen Staaten. Sie umfaßt einen 
Blädenraum von. ungefähr 25 Meilen nad Often und Weiten und ungefähr 15 
Meilen nad Norden und Süden. Rieie befannte Anfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Dalota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig mellig, faft alles pflügbar. Die Far» 
men beitehen aus 820 bis 640 Wder oder etwas mehr und die meiften armer 
baben joaujagen alles Land unter Aultur. 

Biele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 
Ichel Weizen. Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud) 
bie Prazgis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schmarzbrade zu 
flügen. In den beiten abren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bufchel vom 

der, und in ben meniger guten Jahren fügt das Schwarzbradenfuftem fie vor 
einer Mihernte, obzivwar die Erträge nur gering find. Es wird aud) Kuttergetreide 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. Üle Barmer halten Kühe, Schweine und 
baben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifhen Unfieblung 
umbearbeitetes oder bearbeitete Land zu erwerben. E3 ift dort audy-nocdh unbe» 
bautes Land, tmelches den Indianern gehört, für einen billigen Preis zu pachten. 

Um Einzelheiten und niedrige Aundfährtpreife wende man fi an 

E ©. Leedy, 
General Waricultural Development Ugent, Dept. WR. 





- 90,000 Jahre lang müßte ein 
Seihhäftsreifender täglid 250 bis 
300 Silometer mit der Deutjchen 
Reichsbahn zuritdlegen, wenn er die 
Wahricheinlichkeit erreichen wollte, 
bei einen Eifenbahnunglüd ohne ei- 
gene Schuld ums Leben zu fommen! 
Sm Neijeverfehr der Reichsbahn 
wurden in den Iekten drei Sahren 
durchichnittlich jährlidy iiber 1.5 Mil. 
liarden PBerionen befördert; dabei 
berunalücdten bei Buaunfällen töd- 
lich: 1930 drei, 1981 eine und 1932 
drei Perfonen. Aber aud) die Zahl 
der Perfonen die beim Benußen, Be- 
jteigen und Verlaffen fahrender €Ei- 
jenbahnzüge ums Leben famen, hat 
fih, dankt der umfangreihen War- 
nung3- ıumd Nufflärungsarbeit der 


Reich3bahn in den leßten drei Nahren 
wejentlicy vermindert: 1930 wurden 
109 ®Berjonen getötet und 329 ver- 
legt, 1931 waren e3 91 Tote und 222 
Verlegte, und 1932 janfen die Zah- 
len auf 56 Xote und 175 Berlegte. 

Mit diefen Bahlen fchneidet 
Deutihland befonders günstig beim 
VBergleid mit den Unfallitatiftifen 
anderer europäifcher Bahnen und der 
Vereinigten Staaten von Nordame- 
rifa ab. Sinfichtlidy der Zahl der ge- 
töteten Reifenden, die auf eine Mil. 
lion beförderte NReijende entfallen, 
jteht die Deutiche Reichsbahn beffer 
da al8 die Bahnen in England, 
Sranfreih, Stalien, Polen, in der 
Tihechoflowafei und in den Vereinig- 
ten Staaten. Mit diefen günftigen 


Der Ulennenitifche Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartileln, fehön gebunden 
Breis per Exemplar portofrei 
Bei Mbnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Eremplar portofrei ....... 
Die Pahlana fende man mit ber Beftellung an bas 

Runbihäan Bublifhing HSonule 





0.40 
D.80 








Steht hinter Deinem Namen der Vermerk daf „bezahlt bis 1934?“ 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir brauden e# zur 
weiteren Arbeit. m vorans von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 
An: Rund «blifbt 
#78 der & 1) a Ehen 
Ah Ichide Hiermit für: 
Die Wennonitiide Aunbiau (91.85) 


2 Den Übriftlihen Ingenbfreund (30.50) 


(1 unb 8 auwjammen beftellt: 91.50) 
Weigelegt find: 
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Bott Office 





Staat oder Provinz 


Dei Ndrefienwedhlel gebe man and) die alte Abdrefle an. 





oder man 
lege „Bant Draft“, „Money Order“, „Erprei Money Order“ oder „Boftal 
(Bon ben 1.5.4, auch perfönlie Sched3.) 


Bitte Brobenummer frei auauididen. Wdrefie ift wie folgt: 


Der Sicherheit balber jende man Bargeld in pas Brie 


Rote“ ein 

















Zahlen ift die Deutihe Reichsbahn 
nit nur al3 die fidherjte Bahn der 
Welt, fondern aud als da3 ficherite 
Beförderungsmittel überhaupt anzu- 
fprecdhen. 

— Der irijhe Senat nimmt mit 
19 : 16 Stimmen einen Antrag an, 
in dem die Regierung erjucht wird, 
mit England Verhandlungen über 
die Beilegung des engliic-irifchen 
Wirtichaftsitreit3 aufzunehmen. 

— Der japaniicde Aufenminijter 
Sirota legt in einem Interview mit 
dem Korreipondenten des „Daily Er- 
pres3” dar, Sapan werde die ehemals 
deutichen Südjfee-njeln niemals zu- 
rüdgeben, da fie Sapan auf Grund 
eined Geheimvertrages mit den Alli- 
ierten zugefallen jeien und nur mit 
NRirckficht auf den Präfidenten Wilfon 
die Form eine8 Mandat gewählt 
worden jei. 

— Die Anfenminiiter der Türkei, 
Sriechenlands, Rumäniens und Ju- 
aoflawiens unterzeichnen vorläufig 
den Balfanpaft, der die Ga- 
rantie der reinen Balfangrenzen und 
die Beilegung von Streitigkeiten auf 
friedlihem Wege vorfieht. 

- Die nenne fubanische Negierang 
Ihafft die Todesitrafe ab. 

- Die Kommandanten der briti- 
ihen und franzöfiichen Djtafienge- 
ihiwader treffen in Sava ein zu einer 
NRüdipradhe mit dem Generalgouver- 
neur bon Niederländiicdy-Indien, die 
der Möglichkeit einer Verjtändigung 
über die gemeinfame Saltung ange- 
fiht3 der geipannten Lage im Basi 
fif gilt. 

- Eine Berordnung des Neidjs- 
innenminilter8® Dr. riet hebt die 
Staatsangebörigfeit in den deutjchen 
Zändern auf, jo dab es fünftig nur 
nod) eine deutiche Staatsangehörig- 
feit (Reichsangebörigfeit) gibt. 

— Der polnifhe Aufenminiiter 
Bed betont in einer aufßenpolitijchen 
Rede vor dem Senatsausihuß die 
Ehrlichkeit umd Inantaftbarfeit de3 
deutichen ?Friedenswillens und er- 
flärt: „Die Bejeitigung der Atmo- 
Iphäre der Segenfäße und der Alar- 
me (durch das fürzliche deutjch-pol- 


7. März 1 


niihe Berjtändigungsablommen) 
ein großer Erfolg.“ 

— Easfatdjewan ijt in ähm 
Sinanzlage wie Neufundland, 
aus den Reden in der Zegislatur 
vorgeht. 

— GChrijtian Rafowify, der frii 
Sowjetbotihafter in TFranfed 
Deutichland und England war, fo 
1928 dem verbannten 2. Trogiy 
Eril, bat aber jegt dem Zentral 
mitee der fommunütijchen Partei 
Moskau telegraphiert, daß er fi m 
ter das boljchewiftiiche Soc bewg 
wilf. 

— Nom, 27. Febr. Der italie 
iche Miniiterpräfident Benito Mu 
ini und der britiiche Sondergefa 
te Capt. Anthony Eden einigten 
am Montag über die Möglicie 
eine Pafis für ein allgemeines WM 
riftungsabfommen zu finden, 
längerer Sonferenz beipradjen 
beiden CStaat3männer alle Se 
der Mbrititungsfrage.. Eden fe 
dabei Mufiolini von der, Mnterredi 
gen in Stenntnis, die er in Pak 
und Berlin gepflogen hat. 

Bern. Gin Durdrmarich fre 
der Truppen nad) Deiterreich zur Si 
feleiittung für das Dollfup-Regis 
im Falle neuer Schwierigkeiten 
dem Donaulande wird von # 
Schweiz unter feinen Umständen € 
laubt werden, wie bon der eidgenäß 
jiichen Regierung erflärt wurde, B 
indejlen binzufiigte, die Frage DEE 
Turhmarich-Erlaubnis fei Diebe 
von feiner fremden Negierung ale 
geworfen worden. Dieje Frage 
ichäftigte imdejfen die Prefje jet 
lebbaft infolge der Borgänge in le 
ter Zeit. h 

Wien. Nahe Wien wird 
beionderes SKtonzentrationslager ur 
Eozialiiten errichtet, die, wie beit 
fichert wurde, auf freien Fuß geiek 
werden, fobald die Garantie beitehk 
dah fie auf weitere fozialiftifche AgW 
tation verzichten werden. ö 

Alle sozialdemofratiihen Bud 
bandlungen find geichloffen und ihet 
fozialiitiichen Biicherbeitände wurde 
beichlaanahmt. 





Winnipen Meotors 


Haupt-Office: 236 Main St. — Telephon 94 037 
Niederlagen an 181 Fort und 207 Main. 
Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


1927 
1918 
1926 
1927 
1930 
1932 
1926 
1928 
1928 
1929 
1930 
1927 
1928 
1928 
1926 
1928 
1929 
1926 
1930 
1928 


Ford Touring 
Ford Coadı 

Ford GCoadı 

Kord Sedan 
Rord Coupe ®.8 
Chevrolet Coadı 
Chevrolet 2. 
Chevrolet Sedan 
Chevrolet Coadı 
Ghevrolet Goupe 
Eiier Coadı 
Gjier Coad) 
Ejier Sedan 
Naih Sedan 
Naihb Eoadı 
Chandler Coupe 
Operland Coad 
Chevrolet 
QDuran Sedan 


sedan 


Erysler Coupe 52 srsssesnnsnnnnennenn 


150.00 
$ 15.008 
50.00 








